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VORWORT 


Mit vorliegender Veröffentlichung beginnt eine Neibe von Funftgejchichtlichen Einzel: 
unterjfuchbungen, die als Ergänzung der nunmehr laufend evjcheinenden, neubearbeiteten 
Bau- und Kımftdentmäler Echlefiens gedacht ift. Wabrend die Bejtandsaufnabme 
der Bau- und Stumftdenfmäler lediglich das Material erfaffen und aufnebmen fann, 
iff es Biel Meter. Eingelveröffentlichbungen, das dures die Beftandsaufnabme zugänglich 
gewordene Ctoffaebiet auch ftilgefebicbtlich zu ordnen, Verbindungen und Beziehungen 
apifeben IteuentdecPtem und Altbefannmten berzuftellen und diefe Ergebniffe in der 
beimifeben RKunftgefebiebrsforyebung neu zu verantern. Auf diefe Weife wird nicht nur 
die rein regiftrierende Lätigfeit der Guventarifatoren wiffenf{ebaftlich ausgewertet, 
ondern diefe auch rviickwirfend durch vielfältige Anregungen und Hinweife gefördert. 
Die Notwendigkeit foleber Aufgaben rechtfertigt wobl zur Genüge die Herausgabe 
Diefer ergänzenden Eingelunterfuchbungen zur Bejtandsaufnabme dev Bau- und Sunjt- 
denfmäler Ceblefiens, zumal der beimifchen Runjtgefebiehtsforfebung in ibnen eine 


Yublifationsmöglichkeit für Arbeiten auch größeren Ilmfanges gegeben ift. 


Günther Grundmann 


Provingialfonfervator 


der Kunftdenfmäler Niederfchlefiens 


EINFÜHRUNG 


Ceit Ludwig Burgemeifter in Sabre 1910 evftmalia mit feinem in der Echlefifchen Zeitung 
erfrbienenen Auffaß „Breslaus größter Barvefbanmeifter”!) auf die Bedeutung Gbriftopb 
Hachners bimvies, iff zufammenfajfenp über diefen Architekten nicht mebr berichtet worden. 
Es bat im Gegenteil Bernbard Pabat in feinem groß und ausführlich angelegten und 
fraglos böchft verdienjtvollen Werk „Die Nejuitenbauten im Breslau und ihre reli 
teften?) jede Gelegenheit wahrgenommen, dem Namen Gbriffopb. Hackners nach 
Möglichkeit Abbruch zu tum, was aus zwei ganz augenfälligen, in dem Buch auch immer 
wieder febarf firierten Grinden gefebab. Pagats Ziel war es einmal, Ludwig Burgemeifters 
temperamentvoll vorgetragene Meinung, Mauer fei der entiwerfende Arelvitete der 
Breslauer Universität, ugumften eigener Ibefen qründlicht zu entfräften, und zum anderen 
den Berfaffer felbyt als innerlich ftart beteiligten Amvalt Hacners um einer wenig 
fachlichen und auch nur einfeitiq geführten Kontroverfe willen ins Unrecht zu fete. 
Da die Ecbrift von Pagat allein febon wegen des in reicher Sülle beigebrachten archi- 
palijrben Materials große Cinflupnoabine ausgehbt bat, dobre unter den börbjt jubjeftipen 
Vorausferungen defes Buches das Verdienft Gbriftopb Haners ungerechtfertigterweife 
veruntlare und gefebmälert zu werden. (sg erfehien deshalb angebracht, das Lebenswert 
Hackners noch einmal, und gwar ausführlicher als es Burgemeifter getan bat, zufammen 
zujtellen, zumal es fich feit 1910 um etliche Objette bat vermehren laffen und außerdem 
an diefe bier vorliegende Darftellung die Hoffnung aefnüpft wird, daß Durch ein erneutes 
Auffrifeben des Namens Chriffoph Haner die beimifebe Kunftaefebichtsforichung zu 
SnurdecPungen über defen Auffaß hinaus angeregt wird. 

Daß eine folcye Erwartung berechtigt ift, dafür fpricht das ungewöhnliche Anfeben, das 
Hackrev gu feinen Lebzeiten in Breslau genog, dafir fpricht der ganze augere, Für febleftyche 
Baumeifterverbältniffe geradezu glanzvoll zu nennende Vebensablauf, der nur mit Den 
jecbzebn Hauer bisher mit Cieberbeit zuzumeifenden Bauten jeblecbt. in Einklang zu 
bringen ijt. Wenn Haner in weit über Hundert überlieferten archivalifeben Itorizen 
genannt wird, die fich leider mur zum geringjten Zeil auf feine Bauten, vielmebr meist 
auf Angelegenbeiten des privaten oder Öffentlichen Lebens beziehen, fo erlaubt doch 
immerbin die Latfache diefer baufigen Erwähnung, befonders im Vergleich zu den weitaus 
befcheideneren Yebensumftänden anderer Baumeifter feiner Zeit, auf ein Werk nicht eben 
üblichen Ausmaßes und einer zumimdeft von den Zeitgenoffen hoch eingejebäßten Qualitar 
riicksufebliegen. Aus diefer Erwägung beraus ift nicht nur verjucht worden, das bio- 
1) Edhlefifche Zeitung 1910, Nr. 916. 


2) Bernhard Pagat, Die Jefuitenbauten in Breslau und ihre Architekten, Etraßburg 1918, Heft 204 der 
Ctubien zur Deutfchen Sunftaefebid)te. 


grapbifche Material forie das geficherfe Bert defes Baumeifters in möglichiter Boll- 
ffandigfeit zufammenzubringen. Ès wurde auch in der Umgebung von Breslau nach 
ftiliffífch verwandten Baufen Umjebau gehalten, um auf diefe IBeife, bei aller Bedentlichkeit 
einer folchen ftilfvitifch vergleichenden Niethode, die einft fo febr geribinte Lebensarbeit 
Hackuers wenigftens einigermaßen wieder abzurumden. Collten dabei Durch fpatere 
archivalifche Sunde Srrtimmer nachweisbar werden, was durchaus im Bereich des Mioa- 
lichen liegt — es fei mur an die legtlich immer nod nicht aeflárte worfwörtliche Über: 
einftimmung gwifeben manchen Bauten von Hacker und Martin rang erinnert —, fo 
dürfte Dadurch die Perfbulichteit MSackuers in ihrem febulbildenden Einfluß faum Cinbuge 
erleiden. Denn vorfichtsbalber wurden Zufehreibungen nur dann vorgenommen, wenn 
folcbe ftiliftifeben Beziebungen wirklich eindeutig find und fich zu einem befonders marfanten, 
zeitlich vorangehenden und einwandfrei qeficbferen Bau Hachners ergaben. 

Daß diefe Arbeit im Druck erfebeinen durfte, verdante ich dem Herrn Reichs- und Preupifeber 
Ntinifter für 28iffenfebaft, Erziebung und Voltsbildung, dem Herrn Dberpräfidenten forie 
dem Herrn Landeshauptmann der Proving Ceblefien. Mein Chef, Herr Provinzial- 
foufervator Prof. Dr. Grundmann, leg dem Thema reiche ideelle Förderung angedeiben. 
Berner möebte ich Herrn Dipl. Arebiteft Werbif danken, dev in Fameradfchaftlicher Bu- 
fanmmenarbeit die Nekfonftruttionsfkiszen zeichnete. Der Verlag bat Feine Nübe gefcheut, 
um die 2lvbeit in der vorliegenden usfübrung beraussubringen. 


Giegel Hadners Eiegel Sadinere 


vor 1705 feit 1705 
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BIOGRAPHISCHES 


Gbriftopb Hackner wurde, wie die vorhandenen Quelle!) übereimftimmend berichten, 
am 16. Mär; 1663 zu Sauer in Echlefien, und gwar als C obi des dort anfälligen Bürgers 
und Kunjtpfeifers George Haner, geboren?). Daß er auch feine Lebrjabre in auer 
verbrachte, gebt aus einem Protofoll der Breslauer Mauer- und Eteinmeßeninnung pont 
12. Sebruar 1693 bervor?), das erjtmaliq das Auftreten Gbriftepb HDackners in Breslau 
bezeugt. ,Cbriffoph Hackner erjebeinet und bittet gleichfalls um Verfebreibung der 
Sabrarbeit, daß ev alsdann zum Meifterrecht gelangen Eómite, indem ev, wohl bewußt, 
daß er fein Handwert zu Sauer ebrlich erlernet, bei dempelben auch bleiben und feinen 
Biffen Brod fuben wolle. E. €. Hardwer? bejeheidet ibn gleichfalls, day ev fich noch 
wird gedulden miiffen, vor diefes Mabl fönne ibm nicht gefuget und die verlangte Jabr- 
verjebreibung Sbm zugelaffen werden.“ Der Antrag des inzwifchen Dreißigjäbrigen wurde 
alfo, wie es bei einem erjtmaligen Mnfuchen zu Den GSepflogenbeiten der Snnung zu 
gehören fehien, abgelehnt. Vielleicht iff auch der Grund für die Ablehnung darin zu 
fucben, daß Haner fich, wie dasfelbe Prorofoll überliefert, entgegen den Snnungs- 
vorjebriften umterftanden batte, den Maßftab auch augerbalb des Dienftes zu fragen, ein 
Vergeben, das er mit einem Neichstaler abgelten mußte. Das Fragen des J'tafftabes 
aufierbalb der Arbeit febien ausfeblieglich ein Vorrecht der Meifter zu fein. Als Haner 
am 4, März 1694 zum zweitenmal um feine Jabrarbeit nachfucht®), bedeutet man ibm 
jedoch wieder, „daß er auch diefes abl aus gemwiffen Urfachen nicht dazu gelangen 
Fönme”. Wabricheinlicdy wurde damals von der Zunft eine im jeder Desiebuna untadlige 
Sübrung der Sefellen gefordert; denn auch andere Anwärter auf den Nleifter mußten 
ibe Erfucben um die Yabrarbeit mebrfach wiederholen. Und gerade Haner febeint zum 
Überfebreiten der Sunungsgefege eine befondere Neigung gezeigt zu haben. Bereits ein 
Protofoll vom 24. Dftober 1694 fiebt Haner erneut als Angeklagten vor der Zunft, 
das jedoch gleichzeitig den Namen desjenigen Neifters überliefert, unter dem Hachner 
als Gefelle arbeitete). „E. ©. Handwerk träget Gbriftopb Dacknern, Nauergefellen, vor, 
nachdebm er fich unterftanden, wieder ©. Geftrenqen Raths erteiltbes Decret den Maßjtab 
zu fragen, und Er wiiffe, Daß es Durchgebends allen Gefellen verboten webre, allfo folle 
Gr zur Etraffe 1 Mehl. erlegen, oder in C tec? geben. Er antiworttet bierauff, dağ er den 
JNafftab nicht aus Yrofeljion getragen, sondern Er webre auf der Arbeit gemwefen, dafs 
ev joleben gebraucht bette, bittet um Gnade, daß Cie Ibm foldes nachjeben möchten, 
Er fönfe feine Ctrafe erlegen, nacbdebm Er fich zur Erlegung der Geldftraffe nicht 
bequemen wolle, iff Shin angedeutet worden, in C tec? zu geben, und dem ungen Meifter 
befoblen, der Gerichtsdiener fommen zu laffen. MNeifter Hanf George Knoll tritt vor 


I) Swe Gedichte auf den Cod Hadners in der Breslauer Etadtbibliothef: 1. von Gottlieb Blümel, 
erfebienen am 9. April 1741 (Beerdigungstag) in der „Baumannifchen Erben Ruchdruderen Breslau’; 
2. desgl. von M. Camel Mother. — Val. aud) Grabinfchrift auf Eeite 24. 

2) Breslau, Etadrtarciv, Lrauungsbud) von Ct. Elifabeth (1678—1700) €E. 366; vgl. ©. 12, 
Arm. 4. 

9) Simungsprotofoll der Breslauer Mauer: und Eteinmegeninnung, Etadtarchiv, Dep. Maur. 4, 1 
unter dem betreffenden Datum. 

4) a. a. ©. 9) a. a. D. 
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und fagef, Er bolte den Serichtsdiener nicht, und gebe es nicht zu, daß der Gefelle Haner 
in Efoe gefübref werden folle. Er müfte Shu morgen auff die Arbeit ffellen, zum 
H. Baron von Meithard, wofelbft Er 28ertaefelle webre, der Herr Baron von Neithard 
würde vermeinen, Sr bette Sbn belffen in Etock befördern.” Hachner war jedoch nicht 
nur 28erfaefelle bei Knoll, diefem aus Memmingen in C dywpaben geborenen und fiber 
Berlin in Breslau zugewanderten Baumeifter, der felbft erft feinen Mleifterfitel am 
11. Januar 1694 erworben baffe; Haner abfolvierte auch unter Knoll feine Jabres- 
arbeif; dem am 25. Yanuar 1695 endlich, nachdem Haner ein Drittes Mal um diefe 
angehalten batte, „ift Ibm das Nteifterjabr bei M. Hang George Stollen zu arbeiten 
zugelaffen und verfehrieben worden, Dazu Gott Cegen und Gnade verleihen wolle"). 
Und im Jabr darauf, 1696, legt Haner fein Dieifteritüct vor der imita ab?) und wird 
bereits im felben abr in den Summgsatten unter den „üngiten leiftern” angeführt”). 
Das erreichte Ziel ermöglicht ibm jest auch eine Ebefebließgung. Das Frauungsbuch 
pon Cf, Glifabetb (1678-1700) enthält folgende diesbeztigliche Eintragung): „Urmo 
1696, 5. März, Der Gbrb. und Sunftveicbe Gbriftepb Sacer, Biirg. und Näuermeifter 
albíer, des Ehrenfeften und Stunftveichen H. George Hackners Biirg. und RKunft Pfeiffers 
1 Sauer nachgel. Cobu; mit dev Sugendy. Jungfrau Nofina, des Erb. und woblgeachten 
H. George Sunckes, Bra. und Bimmermeifter Gltefteu im Biirgerwerder uachgel. 
älteften Tochter. Diefe evfte Srau Dackners farb am 27. Mai 1707, nachdem ibr, foweit 
nachweisbar, drei C óbue im Zode vorausgegangen waren?) 
Haner febeint fie verbaltnismapiq fdmell als Meifter eine qute, angefebene C tellima 
in Breslau erworben zu baben. C eben. 1697 nimmt er auf drei Nabre feinen erften 
Vebhrfnecht, Andreas Haner, wobl einen Verwandten, an, den er 1700 losyagt und 1713 
erneut gur Nabresarbeit als ‘Meier annimme®). 1701 befleidet ev in Der Smmung das 
Amt eines Gejelleuporftebers?;. Dasfelbe Jabr fiebf ibn als Vertreter der Erben des 
Naurermeifters Wenzel Gierifeh deffen Haus auf dem „Alten Graben“ mit verfaufen®). 
Gr wird in dem Protofoll als der „Ebrbare Gbriftepb Haner, Bürger und Mauermeifter” 
bezeichnet. Das nächte Jabr, 1702, bringt ibm den erjten bisher befanut gewordenen 
großen Jluftraa, Die Biederberitellung der abgebrannten Fatbolifchen Pfarvfireye in 
Srachenberg, die er in den neuen ormen feiner Zeit im wejentlichen bis 1704 zu Ende 
fübrt (bal. ©. 30). 1703 ift Hachner in einen C tveit. verwickelt, den fein ehemaliger 
Neifter Knoll ergebnislos mit dev Snmma durchficht. Hackner gebörte bier zu jenen drei 
NMaurermeiftern, „die von dem Nittel an Ibn waren abgefchicht worden zu fragen, ob 
er fich mit dem Mittel ausgleichen wolle”. Der von dem Breslauer Yoraljchriftiteller 
3. ©. Eteinberger in feinem. Breslauifeben Tagebuch tiberlieferte Bericht Diefes Efreit- 
falles gebt, wie der Verfaffer ausdrücklich bervorbebt, auf eine lusjage von Haner 
zurück, der dabei feinen ebemaligen Mleifter als gefebickfen und woblerfabrenen Mauer- 
meifter bezeichnet bat?). Nachdem Hackner febou die Sabre vorber verfehiedene Kleinere 


1) Eines erbaren Handwerds der Meuer und Eteinmeßen in Breslau Fleines Yechenbudy ... E. 231 
und 239; Etadtarchiv. 2) a.a. O. €. 241. 9?) a.a. O. €. 529. 4) Etadtardiv; vgl. ©. 11, Anm. 2. 
5) Zotenbudy Et. Clifabeth, Etadtarchiv. — 9) Kleines Bechenbudy a. a. O., C. 352, 353 und 473. 
aa O., C. 534, ®) Libri signaturarum, Etadtardhiv, Hf. © 5, rs fol. 230b. 


9) 3. G. Sheinbergers ' Breslauifchen Tagebuches II Theile, Band I, C. 2285, Univerfitdtsbibliothet 
Sess. 
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Bild 1. 


Tradhenberg. 


Ratholifde Pfarrkirche. 


Bli zur Orgelempore 
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Bild 2. Lradenberg. Edloß. MePonftrukeionsfbigge 


Gbrenámter in der Snnung bekleidet batte, wie „Die Baue zu befichtigen“, „Das Yeichfuch 
und Düiftscua oder „Echlüffel zur Laden” oder „das Wore vor die Meifter“, rückt er 
1705 in die Reihe der teten auf, unter denen ev dann 1710 an erfter Etelle erwäbnt 
wirdt). Su einem wabrjeheinlich aus dem Yabre 1705 frammenden Brief, der den Kirchen- 
bau in Zracbenbera betrifft (vgl. ©. 30), und ab 1706 dann durchgehend flibrt Haner 
den Zitel eines Raiferlichen Kammerbaumeifters. Es entzieht fich unferer Kenntnis, ob 
die Verleibung defes Litels auf eine befondere Leiftung zuriichgebt oder ob, was eber anzu- 
nehmen iff, mit defen Titel das lebenslängliche Int eines Gutacbters und Beroters 
bei der Ktaiferlichen Kammer in Breslau verbunden war. Snmmerbin febeinen die in Ddiefen 
Sabrzebnten befonders ftarten religiöfen Epanmımgen in Echleften auf Fünftlerifebe Fragen 
nicht übergegriffei zu baberi, weni pou Der feieftfdyen Berwaltintgsbebörde des Faratifeh 
gegenreformatorifeb eingeftellten Kaifers der Litel eines Rammerbaumeifters an einen 
Profeftanten verliehen wurde. Wie ja auch Graf Haefeld, felbit Katbolit und vielleicht 
Stirfprecher Hackers in diefer Litelangeleqeubeit, ibm die Erneuerung der Zrachenberger 
Kirche, der größten feines ausgedebuten Areals, in Auftrag gegeben batte. 

Derfelbe Graf Sram von Haßfeld und Gleichen iff es, der Haner 1706 zum Bau feines 
Srachenberger Cebloffes verpflichtet (val. E. 32) und der den Baumeifter trob gewiffer 
Unftimmigfeiten, die fich bei den Abrechnungen Diefer beiden erften Aufträge ergaben, 
in beftimmten Abftänden nabezu bis an deffen Lebensende befcbáftiat. Diefe Linftimmig- 
feiten gründeten fic auf Nachforderungen Hackners für angeblich in den Konfraften 
nicht vorgefebene Arbeiten für Kirche und Ceblog; fie überliefert ein pom Gefrefär an 
den Grafen gerichtefer Brief vom 20. Detober 1708), der bier auszugsweife wieder- 
gegeben fei, da er ein febr urfpriingliches und, von den Lofengedichten abgejeben, das 
1) Kleines Zechenbud) a. a. D. ©. 529, 530, 536, 538, 542 uff. 


ki 


*) 9iftenim Herzoglich Lrachenbergfehen Archiv, „Den Kirdenbau gu Cradenberg betreffend“. Bgl. aud) C.31. 
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Bild 3. Xradenberg. Edloß. Cingangsyfeite 


einzige erbaltene zeifgenöffifehe Urteil über Haner enthält. Obmobl die IAugerungen 
liber Haner eine nicht unbedingt fompatbifcbe Ceite des Baumeifters entbüllen, dürften 
fie doch wohl mebr für das Gefchäftsgebaren damaliger Zeit fennzeichnend fein als für 
die Perfon Hacners, der ja fait noch drei weitere Jahrzehnte für den Grafen tätig ift. 
Der über die Nachforderungen beim Coblofbau erzirnte Cefrefär febveibt alfo u. a.: 
„Des Serin Chriffoph Hackners an mich vemiftirt unbegrimdete Querelen, welche biermit 
wiederumb geborfamft zuftelle, babe ich den 18. cur. erhalten und überlefen; deffen aber- 
mablige unerweisliche Anforderungen mit einer confufion zu bemänteln, dringet Ihn die 
große Noth vermutblich aus Mangel des Geldes, ift auch bei ibm nichts neues, denn bei 
dem Kirchenbau hat er auch dergleichen pojtulata auf die Babn gebracht.” Es fei ein 
ordentlicher Haupttontratt gefebloffen und das Honorar ausgezahlt worden. Es riffen 
bier beim Echloßbau diefelben Yuytande ein wie beim Kirchenbau, dev nach den verfloffenen 
fechs Jahren immer noch nicht fertig iff und noch viel Zeit und Geld erfordern wird. 
„Dei dem Gafrifteibau ingleicben, zu Lracyenberg, bat man feinen Polierer Krop auf 
Anrecbnung gezablet. Er aber ging zu dem N. Benefactore in Breslau und erbub das 
accordirfe Geld ad male narrata, völlig als wann er die Gefellen bezablet hatte, quod 
falsum erat, und wirdf er fich nicht vübureu, was er für Lobfermon damals angeboret.”— 
„&s wirdt den ehrlichen Haner noch nicht entfallen feyn, wie das derfelbe, als er gefeben, 
dag andere Baumeifter faft umb die Hälfte feiner boben Anforderungen den Gehlogbau 
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übernehmen wollten, fich biumiber umb recommendationes Tag und Nacht bemübet, ja 
fogar Grp. Hochgräfl. Ere. mit der Poft nachgefabren und nicht nachgelaffen, bis ev die 
quadige Nefolution erhalten, das 100 Rtlv mebr als ein anderer Baumeifter haben follte, 
welchem nach der Contract mit Sbm und laut feinem eigenen Projekt auf 1100 Otelr 
aefcbloffen worden, welches Geld er und feine oliver erhalten haben.“ — Abgejeben einmal 
von den zur C pracbe gebrachten geldlichen Differenzen, die auf ihren wabren Cachverbalt 
bin beut nicht mebr zu prüfen find, muf den Klagen des C efretärs jopiel entnommen werden, 
daß Haner damals fehon eine gewiffe Wertfebawung als Baumeifter genoffen bat, da ibn 
jonft der Graf nicht ein bóberes Honorar als „anderen Baumeiftern“ zugefagt häfte. 
1708 beginnen Hauers Beziehungen zur Kirchgemeinde Ef. Maria Magdalena zu 
Breslau. Er reicht in diefem abr den Entwurf zum Umbau einer EE A, eile 
fidlich der Stivebe in ein neues Gymnafium eiu und befevat kurz Darauf die Niekfübrung 
des Alten Gomnaftums nördlich der Kirche in Bürgerbäufer, aus denen urfpriinalich 
Diefer Gebåudefompler bejtamden batte (vgl. C. 37). Hackner bleibt mebrere Jabryebute 
hindurch bis 1740 bei der Magdalenenfirche ausfübrenber und tibermachender Baumeifter 
aller vorfommenden Bauarbeiten fowebl bei der Kirche felbft wie an deren Gemeinde 
bauten und erbält Dafür laufend ein abresqratial’). 

Allmäblich febeinen fich Sackuers äußere Yebensumftände, die nach den oben ane 
gefübrten Briefjtellen bisher nicht eben glänzende gemejen fein mögen, gebeffert zu baben. 
Am 2. Auguft 1709 erwirbt „Herr Gbriftopb Harner bei der Sapfevl. Echlef. Cammer 
und der drei referpirten Erbfürftentbinmer Liequik, Brieg und Woblau verordneter Kayf. 
Sammerbaumeifter“ von dem conc. Ißeinbrenner George Seiae das Haus „auff der 
28eidengafje bei Sbriftopborifirchbofe” zwijchen den Håufern des Pergamenters Güttuer 
und dem Oberamtsagenten Braune, heut 38Seibenftva&e 32, für 1475 Xalev*), wozu er 
fich „wie auch zu anderer feiner fonderbaren Notbdurft“ 1710 vom Ceifenfieder Yaefel 
noch 1000 Faler zu 6% leiben muß. ls Zeugin fungiert hierbei Sackners zweite 
Ehefrau, Maria Clifabeth Hönifchin?), die er tury nach Dem Lode feiner erften Gattin 
ebelichte und an die das Haus 1736, alfo noch zu Lebzeiten Sarkners, „ex testamento“ 
überging. Echon 1736 wird auf das Haus eine Kaution für Hacners Cobn Cbrijtian 
Gottlieb. eingetragen, und von 1754—1759 liegt eine Hypothef von Georg Sriedrich 
Reinel, dem Eebwwiegerfobn Harkners, in Hohe von 625 Taler auf dem Haus, das 1759 
die Johanna Nuftina Hebenftreit (weite Lochter Hackuers?) endgültig in fremde Hände 
verfauft*). Haner muß auch noch das Nachbargrundftiic 28eipenftrage 31 zu einem 
allerdings nicht mebr feftzuftellenden Fermin erworben haben; diefes Srundftich befindet 
fich bis 1759 im Befiß des eben erwäbnten, einzig Überlebenden Cobres Hacnere?), 
Gbrifttau Gottlieb, der 1731—1734 bei Johann Nlichael Heinrich das Maurerbandtert 
erlernt®), fpäter Baurendant bei der Grade ift und 1759 (athe in diefem Jabr gelangt 
auch das zweite Hacnerfche Grundftüch in fremde Hände”). 


Y) Cure Bimler, Quellen zur Edhlefifchen Kumnftgefchichte, Breslau 1936, €. 55 ff. 

>) Breslau, Etadtardyiv, Tib. sig., f. © 5, 248. 

93) a.a. O. 249. 5) a. a. O. Hf. G 20,3. 

5) Das Jtotberfd)e Lotengedicht fagt: ,Sünf Cóbne wurden bald ins finftere Grab gebracht”; vgl. aud) 
Snfchrift des Grabfteines auf E. 24. 

5) a. a. O. Dep. Maur. 6,2. 7) Etadtardiv, Aften 7.27. Bol. f. 
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2 Suns: Baumeister Sacer 


Dradenberg. Edhlof. 


Treppe im Obergefdog 
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Bild 5 
Tradenberg, Schloß 


Shem. Sürumrabmung 


vom Haupteingang 


Noch vor 1710 ift Hackner für Carolus Keller tátía, den Abt des Breslauer Pramon{tra- 
tenjerflofters Et. Binzenz. Er entwirft ein für den Klofterbof beftimmtes Wobhuqebaude, 
das, menn es wirklich nach der erhaltenen Zeichnung zur Ausführung gefommen fein 
jollte, bei der Sreilequng des Nitterplages zu Beginn des 19. Jahrhunderts mit vernichtet 
worden fein mag (vgl. ©. 40). Vermutlich baute Haner auch das durch Carolus Keller 
T 1710) errichtete Gutshaus in Althofnaß, einem dem Stlofter gehörigen Dorf in Der 
Nabe von Breslau (vgl. C. 78). 

1714 febliege Hackner, wiederum mit Graf Hagfeld, einen erften Nontratt zu jenem 
Baumwert ab, das feinen Mubm bei den Zeitgenoffen wie bei Der Nachwelt febr wefentlich 
befejtigen belfen follte, den Xoutvaft zu dem feinergeit in Breslau bochberübmmten Haß 
feldijehen Crapdtpalais auf der Albrechtftrage in Breslau (val. ©. 45), das die Vokal 
jebviftfteller mie fein anderes Haus Der Cfapt zu preifen wiffen, das aber febon 1760 bei 
der Befcbiegung Breslaus durch Laudon fame feiner foftbaren Gemäldefammlung ein 
Raub der lammen werden follte; immerhin geben erhaltene Ctiche und Zeichnungen 
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Bild 6. Breslau. Nagdalenengymnafium, abgebroden 1867 


ungefähr wenigitens eine Vorftellung vom Reichtum und der Rompofition der qualität: 
vollen Hauptfaffade. 

Onawifeben mag SSackuers Ruf als Baumeister und Arebitefe immer mebr zugenommen 
baben. ls Beweis des Vertrauens, das er bei dem Mat der Ctadt Breslau genoß, ift 
es anzufeben, menn er 1716 als Nachfolger von Ghriftopb Keitfeh in das Amt eines 
Gradfmauers aufriickt. Am 21. Februar 1716 felwore Haner die vorgeichriebene Eides- 
formel, Die auch ungefähr in großen Zügen umreiğt, welcher Art die Latiqteit eines 
Cradtmaurermeifters ward. Cie beftand laut Lert diefer Eidesforimel in einem Deauf- 
ficbtigen der ftädtifchen Bauvorhaben, in der Verwaltung des benötigten Materials, in 
Kontrolle und Entlobnen der dabei befehäftigren Gefellen forie in einer fortlaufenden 
Überprüfung aller Säufer in ftädfifchem Befis auf ihren Erbaltungszuftand bin. Kerner 
verpflichtet fich dev Etadtmäuer, daß „er fich in allem Bauen, jo von einem gejtrengen 
Rath befoblen, fleißig befinden laffen...“ und „obne Vorwiffen und Befehl eines Geftr. 
Raths nichts anfangen“ will. Ondes, ein von Haner enfworfener oder auch nur von 


1) Juramentorum liber, Etadtardhiv, Xy. X. 13, C. 149. 
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Rild7. Breslau 


/Atmosenhaus” 


auf der Echuhbrüde 


Abge broden 1708 


ibm in Diejer feiner neuen Gigenicbaft als Etadfmäuer geleiterer Bau ift nicht befamue, 
wie fich febeinbar fiberbaupr aus Diefen abren nicht ein einziges ftädtifches Gebäude 
erbalten bat. 

Allzu eng wird mau fich die berufliche Bindung des Baumeifters Durch das neue Amt 
nicht vorjtellen dürfen, Denn gufehbends mebren fich die freien Aufträge, mit denen Die 
verfebiedenften Bauberren den Architeften perfebeu. Ou den (abren: nach 1716 wird 
Hackuer nicbt nur mebrfach in Verbindung mit Maurerarbeiten bei der Mlagdalenentirche 
genannt (1717)!), fondern auch bei Reparaturen an der erjten proteftantifchen Ctadt 
pfarrfirche Breslaus, bei Et. Glifabetb (1718)?). Aus dem Sabre 1720 weiß man, daf 
Hauer die Hauser Dlücherplag 18/19 neugeitlich umaeftaltete, wobei ibm für Die Neu 
planung eines hoben Lraufdaches Zimmermeifter Merz zur Ceite ftand (pal. ©. 52)%) 


1) Bimler, a.a. O., €. 55. *) inler a. a. O., €, 80. ?) Breslau, Etadtardiv, Akten 7, 268, Bot. 21: 
Mitteilung von Dr. Günther Meinert, Breslau. 
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Bild 8. Breslau. Nagdalenengymnafium, Entwurf von 1708 


On denyelben Jabr baut Hackner zufammen mit Zimmermeijter Willenbroch ein Chor 
liber der Banke-RKapelle in der Magdalenentirche eint). Ou den mächften Jahren laufen 
gwei Aufträge für die Fatbolifche Kirche. Am 1. Juni 1722 wird der Grumpdftein zu dev 
a Rirebe in Xerfeus gelegt, deren Gönner Stanonitus Anton Lothar Graf 
». Haßfeld und Gleichen, der Bruder des Herrn der Etamdesberriehaft Lrachenberg, ift 
Coal C.106.. Cine Finftlerifch befonders lobnende Aufgabe wird dem Baumeifter 1723 
zuteil. Ein Yrämonftratenfer Abt iff es wieder, Diesmal der vermögende Ferdinand 
raf Hochberg, dev in Hacker den geeigneten Architekten für die an der Vinzenzkirche 
in Breslau neu zu errichtende Muttergottes-Kapelle erblickt (vgl. €. 54). Diefen Auftrag 
führt Sackner nad Anfertigung mehrerer Entwürfe in den abren 1723—1727 durch. 
Aber felyon 1724 wieder ift Hackner für die Breslauer Stretfebmer-smmung tätig (vgl. 
©. 60). Er erbaut in diefem und dem folgenden Sabre das feboue Snnungshaus „Yur 
Goldenen Conne^ auf der Echubbrücke 74, das unverändert bis beutigentags feiner 
Beftimmung dient. 1725 beginnt Haner die Elftaufend Jungtrauentirebe in Breslau, den 
einzigen von ibm befanntgerwordenen, leider nicht erhaltenen proteftantijeben Kirchenbau, 
der in feinem Werk infofern noch eiue C enperftelluna einnimmt, als es fich bier um einen 
Sacbwerfbau bandelt, den er zufammen mit immermeifter I8illenbroch ausfübrt 
(val. €. 58). Der Bau eines Biirgerbaufes ift Haner wieder für die Sabre 1725—1727 
nachweisbar; er Fauft 1725 eine ,,riifte Brandftätte” auf der heutigen Krullftrağe (Nr. 10) 
und verfauft das auf diefem Plab neu errichtete Haus 1727 für eine ziemlich beträchtliche 
Cumme weiter (pal. €. 62). 1728 erhält Haner einen größeren Auftrag von der 
Slifabetbtircbe: die Erbauung des Stircbbofportales, das gleichzeitig die Dort an Der 
Eriwoiteefe des Plages gelegenen Altariftenbäufer miteinander verbindet (val. ©. 64). 
1728 iff auch das Jabr des Baubeginmes der katbolifchen Kirche in Madungen, die unter 
pem Profeftorat einer Ecbwefter des Grafen Frang von Haßfeld errichtet wird (vgl. ©. 68). 
Am 3. Mai 1728 reicht Haner einen Materialanfehblag „zu dem großen Kurhelban“ 


1) Bimler a. a. O., €. 56, und Verzeichnis der Stunftbenfmáter der Etadt Breslau I, 2, C. 20. 
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Bid 9. Breslau. Alte Magdalenenfchule 


Entwurf für die Nüdbildung in Wohnhäufer 


des ehemaligen Bernbardinflofters eind). Dasfelbe Jabr fiebt auch den Baumeifter in 
erheblichem Llmfange bei den Vorverbandluugen zum Breslauer Univerfitatsbau tätig 
(val. €. 113 ff.). 

1730 vollendet Hackner das Idafferfchlößchen zu Wirrwik, beut tonradserbe (pal. E. 66). 
Die erhaltene Entwurfszeichnung (oder Stopíe 25, durch die eine Beftimmmung des Baumeifters 
möglich wurde, ift auch deshalb wichtig, weil fte neben Hackners anderen Titeln erjtinalig 
einen neuen, und gwar den eines Dochfürftlichen Bitchöflichen Baumeifters trägt. Denmoch 
ftebt zu vermuten, daß Haner defen neuen Litel erft 1734 erhielt; denn erft vom Mai 
Diefes Jabres an (noch nicbt im Januar 1734) fügen die Inmungsprotofolle defen neuen 
Titel dem Namen Hackners bei. 2lufevoem ermedi die Hberfommene, überaus forreft 
durchgeführte Zeichnung mit Der Namensunterjehrift in bandgefchriebenen Druckbuch- 


V) Verzeichnis der Kumftdenkinäler der Etadt Breslau, Il, €. 199, 
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Bild 10. Herzoglid Sradenbergfdes Archiv. Entwurf für ein Etallgebäude 


ftaben den Eindruck, als fei fie, abulich wie die Zeichnung vom Palais Sagfeld, als Unterlage 
fúr einen Rupferftecher gedacht, fo dağ fie alfo febr wohl nachträglich, d. b. nach Sertig 
ftelluma, des Exrhloffes, bergeftellt fein fart. Bu dem Datum 1734 würde dann auch febr que 
Die Errichtung des vermutungsweife, aber einftimmig Haner zugefebriebenen C ommer 
baufes, des fogenannten Weipen Vorwerks, ftimimen (vgl. C. 92), das fich Kürftbifchof 
Philipp von Eingendorf (feit 1732 amtierend) vor den Soren Breslaus um 1734 erbauen 
lieg, mit deffen Fertigftellung Hachners Ernennung zum Hochfürftlichen Bifchoflichen 
Baumeifter vielleicht verbunden war. Jedenfalls war Haner mmmebr im Befig all jener 
folgen Zitel, die ev in feinem Beruf und als Bürger Breslaus zu erringen imffande war. 
1731 hatte Haner ein Umbauprojeft fürdas ebemalige Rouventsbhaus der iagqdalenentirebe 
(Erhubbrüche 5) aufgeftellt, Das fich auf 1944 Faler belief und das nicht zur Durchführung 
gelangte, obwohl es fich dabei febon um ein Erfaßprojeft fúr einen bereits 1711 ausgearbeite 
ten, aber damals wegen feiner boben Ktoften (6000 Faler) abgeleburen Entwurf handelte”). 
Uus dem Sabre 1735 find noch einige kleinere Arbeiten am Dom zu Breslau wie „}fla 
fterung der Kirche, Einmauerung der Sragbafen zu den enfernen Zbüren auf dem Stirch 
tburin^ und andere „Shückarbeit“ befannt, und gwar aus den Stirehfaffenrechmungen des 
Breslauer Domes?). Cie feien trob ihrer Otebenfácblichteit erwähnt, um nochmals zu 
illuftrieren, Daß zumimdeft die Fatbolifehe Kirche, vielleicht im Vertrauen auf den Cieg 
ihrer dee, in Eimftlerifeben oder handwerklichen Kragen Eonfejfionelle Bedenten nicht 


1) Breslau, Etadtardhiv, Akten 7.122; 7, 268, Bol. 22 und 12.43. 
2) Didzefanarchiv, Breslau, DA. IIIa, 13c/6a. 
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Fanute und wicht 2luftofi daran nahm, neben vielen anderen peeteftantijcbeu. Xünjtlern 
auch den profeftantifcben Baumeifter des proteftantifchen Mates zu befebäftigen, der 1735 
fogar jebon den Litel eines Sinfebifchöflichen Baumeijters inne batte. 


C chon geraume Seit vor feinem Lode batte ftc Haner fein noch erbaltenes Grabmal 
auf Dem Gbriftopberitirchbofe nach eigener Zeichnung beritellen laffen (pal. ©. 74). 
Yaritius, cin Breslauer Runfefreund, überliefert de beut nicht mebr erbaltene oder nur 
noch gum. Zeil leferliche Smfebrift! 

„D.O.M.S. Hie ossa jacent Christophori Hackneri Jauroviensis Silesii. Qui 
hanc Lucem mundi aspexit A. O. R. MDCLXIII die XVI Martii. Duarum 
Uxorum Rosinae Funcciae et Mariae Hoenisiae factus maritus, sex Filiorum 
duarum filiarum pater et octo nepotum avus. — Unten aber folgende Ecbrift: 


5 Paritius, Monumenta Wratislaviensia, 1822—1824, Breslau, C taetbibliotbeE Hf. R. 2531, €. 171; 
vgl. aud) Verzeichnis der Hunftdenfmäler der Etadf Breslau Il, C. 205. 
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Sacrae Cesareae Majestatis in Tribus Silesiae Haereditariis Dacatibus Lignie: 
Bregen: et Wolav: privilegiatus et in Urbe Wratislaviae rite constitutus Archi- 
tectus humanae fragilitatis rudera in dies collabescente corporis sui aedificio in 
se suspiciens hic domunculam quiti quaerens brevem et angustam inventurus 
amplam et aeternam. Hoc sibi et suis vivus ad S. Christophori aedem posuit 
Monumentum et obiit Ao MDCCXLI d. 2. April. semihora post primam 
matutinam. Arte sua, nec plausus, nec planctus amplius, in orbe exacturus." 


Ein erfolgreiches und, an dem Eebiefjal anderer jeblefifeher. Baumeifter Diefer Beit ge 
meffen, beyonders barmonijches und von vielen duperen Ehren begleitetes Architetten 
leben neigt fich allmäblich zum Ende. Wabrend 1738 Hackner noch felbft einen Vebrfnecht 
por den Mitteln verpflichten fann, muß im Januar 1741 der Maurermeifter Georg 2teinelt 
‚Statt und im Namen feines Rrantbeits balber abwejenden Herein C dpieaerpaters, 
Des ebrenfeften ... Herrn Gbriftopb Hatners” den Ar einer Yolch feierlichen Ber 
pflicbtung vornebmen. Am 2. April diefes abres ftirbt Haner „nach langmwieriger 
Yehmergbafter Niederlage an einem Yeibesfchaden mit einem ebrenvollen lter von 
78 abren, zwei Worden und vier Lagen“ 

Diefe Bemerkung ift dem Gedicht auf den Lod Hackners von Gottlieb Bliimel, einem 
Breslauer Seifflichen, enfnommen, das zujammen mif einem weiten, von Cammel 
Mother, „Des wertben Hacknerifchen Haufes eraebenftem Freund und 3 Diener“ , abgefagten 
am 9. April 1741, „am Lage feiner öffentlich angeftellten Suneration” erjcbien!). Beide 
Sedichte, voneinander faum unterfebieden, vollen in etlichen C tropbeu noch einmal das 
Leben dieyes Baumeijters auf. Wenn fier auch das meijte nicht zu bivgrapbifch verwert 
barem Nlaterial verdichtet, fo Intererfieren doch die Bemerfungen, die fich auf fein Were 
und feine äußeren Chren beziehen. 28eni z. D. das erfte Gedicht jagt: „Du baft auch in 
der Belt viel Yöbliches getban, — Und manchen febónen Bau geliiePlicdy aufaefübret, 
Wie Dir gang Ceblefien das Zeugnis geben fan, — Das Du mit prächtigen Palláften 
haft ges ieret; — Dabero Deine Kunft auch Kayfer felbft erfannt — Und Sbre bobe 
Huld Dir rohit zugewandt”, und Pas zweite Gedicht beitátiat: „Er diente Gott, 
Drey Kanfern und dem Rath — Aufrichtig obne Salfeh, oda auch unfere Cradt — Ja, 
felbft ganz Ceblefien Beweiğ und Zeugnis geben“, yo ift anzumebmen, dag Dackner tat: 
fachlich im Iluftrage des Raifers irgendeinen Bau, wenn nicht mebrere Qurchaefübrt 
haben muß. Diefe Annahme beweisfräftig zu füllen, iff leider nicht möglich. Es iff fein 
Bau aus den erften Yabryehuten des 18. Jabrbunderts befammt, bei dem ein Kaifer als 
Auftraggeber gewirkt hatte. Der einzige Bau, bei dem Kaifer Karl VI. (1711—1740), 
wie der Etat Breslau mebrfach febmerzlich bewußt wurde, wirklich energifch und tat- 
fraftiq fürdernden Einfluß nabin, ift der Bau der Breslauer eruitemuniverfität. Ob 
bierbei Sactner als Erbauer in Krage font, iff nicht mit ganz eindeutiger Cicherbeit 
überliefert (vgl. ©. 113 ff). — Nicbt minder wichtig als der Hinweis auf Hauers 
verjehiedene amtliche Eigenjchaften ijt jene Notiz des Blümelfchen Gedichtes, Die reypeft- 
voll ausfagt, daß Hackner als vermögender Mann ftarb, „der feine Kinder nicht zu denen 
J8apíeu zeblt, — 280, wenn der Vater jtirbt, der fie verforget, fehlt“. Diefe Notiz 
erjcheint Pesbalb bedeutyam, weil fie noch einmal die Ausnabmeitellimg Hackners Ferm: 


5 Val. Anm. I, C. 11. 
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zeichnet, Die ev unfer den anderen Nlaurermeiftern in Breslau auch binftchtlich feiner 
inateriell außerordentlich gefeftigten Pofition eimmabm. Nach feiner Vermögenslage 
zu urteilen, mu Sacher in Überdurchfehnittlicbem Ausmaße bejebäftigt gemwejen fein 
und amar hberwiegend von Bauberren, die entiprechend feinem Befigftand einigermaßen 
permbgend und zablingstraftiq gewefen fein dürften. Gs mag bingufommen, daf es 
Hackuer ausgezeichnet verftand, nicht nur Geld zu erwerben, sondern es auch faupfmamijd 
überlegt und gejebickt zu verwalten und zu mehren. Co iff aus den im Etadtarcbiv ver 
wabrten Cignaturbüchern der Etadt Breslau, die freilich nur Spportbeten- und Grund 
ftichsgefchäfte feftbalten, @ebvitt fir Eebritt ablesbar, wie vor allen Dingen in den 
Se beiden \Sabrzebnten feiner Baumeiftertätigfeit das Vermögen zufebends wuchs. 

Bährend fie Sacer noch 1709 zu feinem Haustauf einen Seblbetrag leihen muß, 
famn ev jeinerfeits 1721 dem Ctellmacher Michael Hennig 400 Fir. leihen, die dieter 
zur Begleichung der Nefttauffumme für fein Haus auf der Graupenffraße benötigt). 
1723 leibt er des weiteren der bip Des verftorbenen Jtauvermeiftevs Martin Löffler, 
dev Cufauna Selbeviu, 1000 Flr., die ev fich mit 51⁄4 Prozent verzinfen läßt?) Gebr 
begeichnend fúr Sackners ee Begabung find folgende zwei Verträge: ein 
Kaufvertrag vom 6. Yuli 1725, aus dem bervorgebt, daß Hackner von den Brüdern 
Goffavtb eine „unter den fogenannten Sumdebäufern an dem Oblaufluß gelegene” wúfte 
Brandftätte für 20 FIr. fehle. erwirbt’), forie jener Verfaufsvertrag vom 15. Juli 1727, 
in dem beffatiqt wird, daß Haner diefes „fein unter den Sundbäufern gwifeben Sob. 
Jobn Lefebuers und Gafpar Sranfens Goldfebiniedes Häufern gelegenes neu erbautes 
Haus und CrameBaudel an den Ebrenfeften Herrn Daniel Probl Bürger und Zeug 
macher“ fiir 2250 Sly. weiter verkauft‘) . 1726, am 12. Auguft, trägt er auch die Hypothet 
von 1000 Fir. an Geifenfieder Naefel ab, die er ue auf feinem Haus Weidenftrağe 32 
ftebeu batte?). Die beträchtliche Cumme von 2000 Flr. leibt Haner, „Staiferl. Cammer 
wie auch dev Sürftentbümer Brieg, Liegnig und I8oblau und biefiger Efadt Bau- und 
und Mauermeifter“, 1727 dem Goldfehlägerälteften Heinrich Ludwig zu 5% Prozent, 
der ibm dafür fein Haus auf dem Alten Graben bypotbetariich verpfänder®). Diese 
Hypothet zediert Haner 1729 einer Pfarrerswitwe und erbält von Ddiefer fein Geld 
amic? 1732 lagt Hacdner auf das Haus des Cteimmeßen ©. B. Limberger, eines 
ebenfalls iu diefen Jahren bei der Nlagdaleneutirche viel befchäftigteu Neifters, eine 
Sppotbet von 400 Fir. eintragen’). Bereits im Sabre darauf, 1733, bat Haner febon 
wieder eine Cumme von 1200 Fir. fliiffig, die er als Snpotbef auf ein Haus des Ceifen- 
fieders Gbviftepb Eehol&e biuter den Alten Banken anlegt”). Geine legte gefehäftliche 
Aktion, von der man weiß, tätigt Haner 1734: er verfauft als Bevollmachtigter des 
Grafl. Srantenbergfeben Kammerdieners Ntarimilian Löffler das Haus an der (de 
Hummerei und Große Grofebengaffe an einen Tifebler Job. George Walter’). Als 
Zeuge fungiert Haner achtmal bei Verkäufen! 


D Etadtarchiv, Libri signaturarum, Hf. (9 5, 260, 2b. 2) a. a. D. 261, fol. 57. 
9) a. a. O. 264, fol. 325a. 4) a. a. O. 266, fol, 535 b. 5) a. a. ©. 249, fol. 135h. 


9) a. a. 0.266, fol. 534 b. 7) a. a. O. 268, fol. 98a. 

8) a. a, D. Xf. (5 20,1; Nlitteilung von Dr. Günther Meinert, Breslau. 

9) a. a. €. 272, fol. 234. 1) a. a. D.273, fol. 406 b. 

1) a. a, O. Hf. (5. 6. XII 586 XIII 376 XV 983, XVI 3, 762, 810, XVII 911, 928. 
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Hild [2. Entwurf für ein Haus auf dem Hof des Vingenzflofters in Breslau 


Sudirefe zeugen auch für Hacners ausgedehnte Bautätigkeit die Smmungsprotofolle 
dev Breslauer Maurer- und Eteinmeßeninmmg der Nabre 1707—1805, und zwar ine 
fofern, als fie ermeifen, daß Haner allein ab 1708 bis an fein Lebensende nicht weniger 
als dDreiundgwangig Lebrjungen!) angenommen bat, eine Ziffer, die im Vergleich zu der 
Anzahl Lehrjungen anderer Niaurermeifter als recht evffauntich zu bezeichnen ift und 
wieder als Beweis dafür angefeben werden darf, daß es Haner an Aufträgen nicht 
gemangelt baben fann — zumindest nicht in Der Seit feiner Hauptarbeitsperiode, die 
infereffanterweife erjt um 1714 mit dem Beginn des Daßfeldifeben Etadtpalais einfeßt, 
als Sackner febou das 50. Lebensjahr vollendet batte. 

Allein, das bis beut befaunt gewordene Werk ift zablenmäßig Plein und feine Viicken- 
baftigteit offenfichtlich. Aus folcher Erfermtmis erwurhs gleichfam die Verpflichtung, die 
Lebensarbeit Hacners durch ftilritifche Zumweifungen aufzufüllen und abzurunden, und 


1) Wegen vielleicht feftzuftellender Echulzufarmmenhänge feien die Vebrlinge mit dem Jahr des Beginnes 
ihrer Yehrzeit aufgezählt (vgl. Snnungsprotofoll der Breslauer Maurer- und Eteinmeßen-Imnung von 
1707—1805; Breslau Etadtarchiv, Dep. Naur. 6,2): 1708 Hann Chriftoph Weigel aus Loffen, 1711 
Andreas Otto aus Breslau, 1712 Johann George Arlet, 1714 Heinrich Krupp aus Breslau, 1715 Balentin 
Kran C cbimmeran aus Herrnftadt, 1717 Gottfried Eihwarg aus Lowen, 1718 Johann C diiller aus Breslau, 


1721 Nafob Edyneider aus Breslau, 1723 Chriftian 3udmantel aus Breslau, 1725 Johann Friedrich 
Oblmann aus Danzig, 1726 Gottlieb Bohn aus Breslau, 1727 Gamuel Hellmidy aus Breslau, 1729 
Serdinand anger aus Breslau, 1730 Heinrich Reifiger aus Breslau, 1732 Hann Daniel Echniedt aus 
Breslau, 1732 Gottfried Nubig aus Breslau, 1734 Gottlieb Beyerlein aus Breslau, 1734 Johann Stubi& 
aus Breslau, 1735 Johann Gottlob Nitfchke aus Breslau, 1737 Johann George Edhlegel aus Breslau, 
1739 Martin Pörfchel aus Breslau, 1741 Gafpar Otídifd) aus Breslau. 


ziwar befonders dann, wem fich fole Zumeifungen ganz ergauijb und ywanglos 
ergaben. Lm jedoch die Überfichtlichkeit tiber das geficherte und in der bis beut erreichten 
Vollftändigfeit noch nirgends veröffentlichte Werk nicht zu gefäbrden, wurde zunáchft 
Diejes Fatalogmaäfig zufammengefaßt und einer qleichen Darjtellung der Haner ver- 
mufungsweife zugejehbriebenen Banten zu Deren befferem Verftändnis vorangefchickt. 
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Bild 13. Althofnaß. Gutshaus 


28 


> 


En ome ox E 


Bild 14. J(tbofnaf. Eingang zum Gutshaus 
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Silo 15. Alchofnaß. Gutshaus 


stämpferkonfole am Cingang 


DAS GESICHERTE WERK 


Das frübefte der bisher befannt gewordenen Werke Mackuers ift der Umbau der fatbo 
lifcben Pfarrkirche zu Zracbenbera (1702—1704). Diefe wurde urfprünglich zwifchen 
1592 und 1601 als Dreifchiffige, fecbsjochige Bafılifa errichtet und muß wabrjcheimlidh 
dureh) den allein überlieferten Surmbrand von 1702 recht erbeblich in Nlitleidenfchaft 
gezogen worden fein, jo da Damals eine grundlegende Erneuerung notwendig wurde. 
Gin vermutlich ebenfalls durch Haner veränderter Chor wurde bereits im 19. Jabr 
hundert durch einen wobl etwas größeren Anbau in neugotijehben Formen erjeßt!). 

Die Urbeberfebaft Hackners gebt aus einem Brief an den Neichsgrafen rang von 
Hagfeld, Herr der Kreien Cfamesberrfchaft Sradwnberg und Patron Der dorfigen 
Pfarrtirebe, hervor, in dem Haner erklärt, dağ er „Die bey der Kirche zu Lrachenberg 
in Wrbeith gebaltenen Maurer febon bereits den 26. Aprilis (1704; pal. unten) von 
Dorfen wegzımebmen” gezwungen rar, weil wegen längerer Reifen des Grafen und 
feines Cefretärs die legten Löhne nicht ausbezablt feien, fo daß er, Haner, nicht einmal 
feine „Reifeunfoften“ gedeckt, ja fogar bei dem Bau noch Geld zugefegt hatte. Sackuev, 
der in Diefem Brief eine Nachforderung aufftellt, gelobt aber nunmebr, nach Ausbe 
zablung der Iiickffande auch noch die beiden Süren zu Ende zu bringen, „welche fehon 
längffens fertig fenn fönnten”. Der undatierte Brief iff unterzeichnet: „Cbriftopb Haner, 


1) Lutfi, Verzeichnis der Kunftdenkmaler der Proving Gchlefien, Band II, 1889, €. 595f. 
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Stanferl. Sammer Bau- und Nlauermeiiter Elfter in Breslau“, ift alfo im Sabre 1705 
gefebrieben, da nur in diefem Sabre Hackner das Amt eines lteften bekleidete. Oubalt 
und Lon des Briefes laffen auf Differenzen gwifeben Bauberrn und Baumeifter jebliegen, 
De ibren Grund wohl in der allzu faumiqen Durcbfübrung des Baues batten. Bei 
Mejem im Derzoglich Lrachenbergjeben Arebiv verwabrten Brief liegen unfiquierte 
Duittungen „Am 2. Dezember 1702 auf vorjtebenden Gedingbrief zum erjtenmal Empfang 
50 ely.” ufo. bis zum 17. Dftober 1703, ferner eine Abrechnung vom 23. Oftober 1703 
bis zum 26, April 1704, in der Haner felbft einige Male namentlich als Geldempfanger 
aufaefübrt ift, fomie eine undatierte und unfignierte Quittung für die Cafriftei, die 
„als Eomderlich iff verdungen worden“. Cämtliche diefer Quittungen tragen unver 
fembar Die Nierfmale Dacknerfcber Eebriftzige, was beyonders leicht feftjtellbar iff aus 
einem Vergleich des Driginalnamenszuges mit den Pofitionen der Abrechnungen, die 
Hackuer als Geldempfänger nennen. Den Beginn der Arbeiten an der Kirde im Sabre 
1702 bezeugt auch ein Brief des gräflichen Eefretärs von 1708, in dem fich diefer be 
tlagt, daß der Kirchenbau nach verfloffenen fechs Jabren immer noch nicht veftlos fertig 
geftellt fei (vgl. auch ©. 15); Doch wird es fich bei Diefen Nüchftänden vermutlich um 
Nachbolen fleinerer, ummejentlicher Arbeiten gebandelt haben. 

Hackners Lätigfeit bei der Lrachenberger Marrkirche evftvecfte fich auf eine Erneuerung 
der Zurmfpige!) fowie eine Durebformung des Smeren im Eimme damaligen C til 
empfindens unter Beibehaltung des bafilitalen Prinzips (Abb. 1). Sn Eonftruttiven Gerrit 
dominiert Der Nimdbogen. Da diefes raumbeftimmende Motiv etwa chen auf den 
Jienaiffancebaumeifter zurückgeben Fönnte, ift nicbt angunebimen, da es in feiner jpezifiieh 
bared'en. Prägung viel eber eine Abwandlung gotifeber, alfo noch 1592 zur Anwendung 
gebrachter, als cine Abwandlung venaiffancemäßiger ee zur fein jebeint. Jund 
bogig gefübrt jedenfalls die Senjter, die Arkaden, die & Offmungen zu Orgelempore und 
der darunter liegenden Vorballe jowie die beiden Gerwolbequrte über Wandvorlagen 
nach dem zweiten und vierten och, die das lange, febmale Mittelfebiff auf eiue elegante, 
unauffalliqe Weife vbutbmifterend unterteilen. Deutlich fo recht wird erft die Zeitfprache 
in der rein zeichnerifeben Belebung der Wandflächen: im Durcbfüibren von Dinmgliedrigen 
Gefimfen über den Echeiteln der Arkaden forwie unter den niedrigen Senftern des Ober 
aadens, im u jeglicher Architefturteile, wie Pfeiler, Erbeitbögen, Etiehfappen 
ufro., mit einfachjten Dandmotiven jowie im Süllen der an mit Nedaillonrabmen. 
Cebr zart auch in Der Vinienfübrung Die einjebwingende, in fich Yacht und feinmervig 
bewegte Brúftung der Drgelempore. Unbedeutend dagegen aut der C'üiNeite der Xivche 
ein fleiner Sapellenausbau úber achteefigem Grumdrig mit Oberlicht und Gedentjteinen 

Patronatsfamilie. 

on Dieyem feinem erffen Werk erweift fie Mackuer als überaus modern empfindender 
und damnit unter dem zeitgenöffiichen Kollegen feines engeren Arbeitstreifes als führender 
Architeft. 8er auch das Vnnere der Lracbenberger Pfarrtirche Eünftlerifch nicht als 
befondere Naunmychöpfung gewertet werden fann, zumal ja die Gtruftur dev Kirche durch 
den Heffand gegeben war, fo [pricht fich Doch in der eigenen Art der Ydanddurchzeichnung — 


D Kurt Bimler, Chriftoph Hacners Edylogbau in Crachenberg, Echlefifche Monatshefte 1932, Jahr- 
gang IX, €. 248. 
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es wurde a. B. nicht ein Kapitell, nicht ein plaftifches Ornament verwendet — ein ganz 
befonderes Empfinden für eine verbaltene, zeichnerifche, unfonftruftive Belebung Der 
reinen Fläche aus. Es iff jene Art der Minn profilierfen Wandgliederung und Nabmung, 
wie fie eigentlich erft jpätere Jabrzebnte und dann auch meist nur für die Außenarchi- 
teffur verwendeten und mit der fich bier der Baumeifter bewußt in Geaenjat jtellt zu 
gleichzeitigen, noch qan; im plaftifchen Srübbarec? verbafteren Leistungen anderer feble 
fifeber Architeften. Nach ibrem enger zu lofalifterenden Urjprung zu fragen, erjebeint 
müfía, da NMujterbeijpiele faum zu finden fein dürften. Cie ift, dugerlich qeyeben, Yeitqut, 
gemijehbt aus Einflüffen, die fich aus Nord und Eid in C chleften trafen, tendiert aber in 
diefem Conderfall in ibrer fargen Echlichtbeit wohl mebr nach Mord. (Soll, bei dem 
Hackner Gefelle war, zog über Berlin in Breslau zu!) Ve&tlicdh mag das Bevorzugen 
der rein flächig belebten Wand im Wefen des febopferifel geftaltenden jebleftjeben Mlenjchen 
begründet liegen, wie es febon auf eine böchft chavafteriftijcbe IWeife in den Bauten der 
beimifeben Backfteingotif, aber auch der Nenaiffance zum Ausdruct fam. Jedenfalls 
gibt Haner in dievem feinem erften Ban motipifch die Grundbaltung feiner aejamten 
Ipateren Curmicklung als Sünftler und Baumeifter. 

Der zweite geficherte Bau Hackuers, das Eehloß zu Zrachenberg (1706-1708), 
wurde gleichfalls im Auftrag des Grafen Krauß von Hawfeld durchgefübrt, der mit dem 
Baumeifter am 16. Eeptember 1706 „wegen Erbauung des berriebaftlichen Bobn 
gebaudes” einen „endgültigen“ Vertrag von dreiimdftiufzig Pofitionen felog, Ourely den 
ein Vertrag vom 22. März 1706 fiir ungültig evtlárt und das Honorar von 800 auf 
1100 Jitlr. bochgefegt wird"). Zur Errichtung eines neuen in fich ynmetrifeh gebaltenen, 
elfachfigen, sweigefchofftgen Niitteltraftes an C telle älterer Sachwerfgebäude zwijchen der 
lintsfeitiq gelegenen, 1683 errichteten Kapelle und einem ebenfalls fehon vorhandenen 
jtemernen Ißobngebäude rechts „verfpricht der Mauermeifter: 1. Nach 2lusmeifuna des von 
ibm verzeichneten Bauabriffes das ibm verdungene Wohngebäude zipifehen dev C dMof: 
fapelle und dem alten gemanerten I8obnbaus von neuem aufaufübren und den Grind auf 
den gefchlagenen eichenen Noft, welcher nach feinem gut Befinden und IAmveifung ge 
feblagen werden foll . . ., dann den Grund vor der Capelle umb und umb auf zu meuern..., 
insgefamt den völligen Grund zu dem Gebäu dergejtalt zu verwahren und zu ver 
fertigen, daß die Aufßerlichen Hauptwande in die Lange und Breite ficher darauf perfübret 
werden fönnen. 2. Auf diefem Grund von beyden Ceiten von der Capelle an bis an die 
Stuchel (im alten Wobngebaude) gegen die Bartfely und wiederumb von der Capelle an 
bis zu den alten gemauerten 280bnbaus gegen den Garten zu (alfo Hauptfront innen im 
Hof) die gwen lange Dauptwande wie auch die Hauptwände vor der Capelle völlig von purer 
Mauer, fo Boch als das Gebäude zu ffeben fommt, aufzufübren; item auf dem alten 280bn- 
baus an dem Oberj{fock, fo igo nur von leimb und Holtiwert darauf ftebet, die Hauptwände, 
wie Die Hobe des Gebäudes erfordert, gleich denen neuen auptwanden völlig aufzu= 
mauer... — 3. Das Dach, weilen dasfelbe fowobl in den neuen Gebäude, als auch über 
dem alten JBobnbaufe und der Capelle, wie der gefertigte Abriß ausweifet, auf Nazarinifche 
Arth oder die ißige Saffou gebrochen über und über geflibret werden foll, mit Slachmwerk zu 
belegen und zu deen.” Kerner legt u. a. der Vertrag feft: „Im der Satjebade aufwendig 


1) Curt Bimler, a. a. O., €. 246. 
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Bild 16. 
Breslau. Bliderplag 19/18 
Abgebroden vor 1900 


wird eine Zropfleifte umb das gange Haug gefübrt und gezogen damit der Gaden unter- 
febiebDen werden fan.” „Den Giebel vorn auf die Nrauer zu feßen und aufaumauern bif unter 
das Sroutifpicium oder Dachung ....“ „Die Xbür oder Eingang foll unter das mitteljte 
Fenfter gebracht werden, Daß auf jeder Ceite def Portales fünf Senfter bleiben.” „Die 
Senfter aufwendig mit einem Vierändel oder Quadvratel umbsogen, die oben mit gejehnittenen 
Slöckeln, die unteren aber mit verjchnittenen unter den Eoblbänfen, damit es ausjäbe, als 
wenn unter allen Stellerfenftern weren. „Die Deen werden alle mit GípstalE gepußet, 
in den grep Vorfaalen oder Vorballen und auf allen vier Ceiten eine große Holtel als ein 
Pavilion qewelber.” „Die anderen Zinmmer aber alle im gangen Gebau werden alle mit 
glaten Gipsdecken und großen Holtålen auf Pavilion ausgepußet und unter die Dolkäle 
ein Nundftäbel oder Gefimyel von allen vier Ceiten aufgeworffen.“ 

Diefe Vofitionen des Vertrages find infofern wichtig, als das (bof; im 19. Jabr- 
bundert ffarte Beeintrachtiquugen erfubr (Abb. 3): nach VBerfegen des urjprünglichen 
Haupfportales in einen Ceitenflügel wurden die drei Ntittelachjen der Safjade einjchlieglich 
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Bild 17. Breslau 
Dblauer Etraße 70 
(Siebel 


über dem Gingang 


Siebelaufban Durch. ein aufwandsvolles Mifalit im Ninychehtil verkleidet; Pas breite, 
gefeboßtremmende Sorisontalband wurde entfernt, das ebenialiae, mit S rmdyen qesierte 
Manfardendach wurde in ein einfaches verwandelt ui niedriger gelegt und vor das Dach 
eine Durcblaufende, Frontabjebliegende Artita gefegt; ferner erbóbte man die von Haner 
auf gleiche Höbe mit dem C eof gebrachte Kapelle um ein Etochwerf. Den alten 280bi- 
flügel batte febon 1762 Lanqbans in feinen C eblefieubau: einbezogen, Der in Aerlän: 
gerung diefes alten IYBobnflügels verläuft. 

On feinen wejentlichen Beftandteilen blieb jedoch dev von Sacer neu- und umgejtaltete, 
vegelmäßig bufenenförmige Sebaudefompler beftehen, men ev auch im feiner Außeren 
Crfebeinung durel den eindruckbeberrfehenden Hauptflügel von Langhans veruntlärt und 
in feiner Iirtyamfeit zu einem Anbau berabgeminodert wurde. Erhalten blieb auch etliches 
an Eingelbeiten: fo find die Verdachungsitticke úber den Senftern der Dauptfront — waage- 
vechte im Erdgefeboß, gefcebiwungene im Dbergefcbog — Die urjprünglichen, die auch Yang 
bans in derfelben Korn für feinen neuen Lraft übernabm. Als Rudiment fikt das ehe 
malige Hauptportal an der Aupenfeite des linten C eitenflügels Abb. 5). Es zeigt Überech ge 
ftellte Bierfantpfeiler mit Q'tasteutapitelleu und darüberliegenden Gebáltanjáten, zwifchen 
denen einft, wie eiue Abbildung Pes Cebloffes in Dimefers C eblofferalbum erweiit!), ein 
unperbáltuísmáfía großes Wappen aufmucbs. Sm Pringipiellen dürfte fich das Portal 
jo dargeftellt baben — auch binfichtlich des befrönenden, ganz aus der Wand heraus- 
mopellierten I8appens wie Der Eingang zur Hochbergfapelle in der Vingenzkirche 
zu Breslau, den Hauer 1723 in dann febonreiferen, veiueven Sormen entiickelte (Abb. 39). 
Nicht erwähnt, weder durch ein zeichnerifches, noch ein arcbivalifches Oofument, ift 
die Holztreppe im Guueven, die, im Untergefchbog urjpringlich zweiläufig, ebenfalls im 
19. Nabrbundert entfernt wurde, im Dbergefeboß jedoch als einläufige Sreppe erhalten 
ift. Su der Verwendung von Bandinociven und Hermen fúr die Hrüftung ift fie ebeujo 


1) Mlerander Dimder, Die ländlichen IBohnfise, Echlöffer und Repdengen des ritterfchaftlichen Grund 
befibes in der Preuß. Monarchie. Proving Echlefien, 3 Mappen 1868/83. 
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Bild 18. Breslau 
Ohlauer Etraße 70 
(Siebel über 

der Srontfeitenmitte 


an der Bifchorftraße 


unverfennbar Hacknerjches Gebanfeuquf wie de von der Daupttreppe erbaltenen Träger 


~ 


figuren (bb. 4). Diejelben Formen verwendet Hachner jpäter für die Baluffraden und 
Arlanten am JXittelvifalit des Breslauer Cradtpalais des Grafen Haßfeld vgl. Abb. 23): 
er bat fie bier eigenbandiq im der überfommenen Zeichnung Diefes Haufes firiert. 
Was de Gefamtanlage des Cebloffes anbelangt, jo gab Haner unter Einbeziebung von 
wei flanfierenden Altbauten, die, wie der Vertrag ausfaat, in genauejte mafsftäbliche 
Übereinftimmung mit dem Neubau zu bringen waren, eine ganz regelmäßige dreiflügelige 
Anlage, deren künftleriyebe Abfiebrlichkeit immer wieder in dew eingehen [ofitionen des 
Vertrages zum Ausdruck fommt. Gerade hierin unteryebeider fich der jüngere Vertrag 
vom Serbit 1706 grundlegend von dem älteren, im Srübjabr abaefcbloffeuen, und dev 
Yrebitete befundet damit feine ueuseitlicbe Cinytellung. Gelbjt die erft 1683 von Carlo 
Roffo neu erbaute Kapelle wurde als linter Slügel der Anlage aus Enmmerriegrinden 
laut Bauvertrag um ein Jody nach vorn zu verlängert. Obmobl bereits zwei Habr- 
sebnufe zuvor mit dem Caganer Cehblofbau aus Böhmen dev Typ Per regelmäßigen 
bufeifenförmigen Dreiflügelanlage in Echlefien Eingang gefunden batte, bevorzugten 
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Bild 19. Breslau, Weidenftraße 30 


andere Yaumeiiter fir ländliche I8obnbäaufer Damals noch die gejchloffene Blocforin. 
Bei einem zeitlich etwas vorangebenden Berfuch Knolls, im Viegniger Jefuitentolleg 
ein regelmäßiges Hufeifen unter Ginbesiebung der Kirche als Rrafresentrum zu geftalten, 
bleibt es bei dev nicht verwirklichten C@figzet). Um fo beachtlicher, Pag Haner in 


1) Günther Grundmann, Die Baumeifterfamilie Grang, Breslau 1937, €. 19 und Abb. 1. 


36 


Trachenberg eine foldbe Anlage auf eine 
wenn auch nicht gerade bedeufende, fo 
doch, wie zwei zeifgenöffifche Zeichmun- 
gen — die eine in IWerners Topo- 
graphia Silesiae!), die andere mobl 
ebenfalls von der Hand I8erners, im 
Sracheuberger Archiv?) — befunden, 
auf eine ganz bejonders leichte und qe- 
fällige Art zu löfen verftand. Kenn- 
zeichnend auch für den Baumeifter die 
wenig ffatijche Art der Wandbeband- 
lung, die bier tunlichjt jedes tragende 
oder lajtende Arcbitefturftüch vermeidet 
und in Horigontalbändern, befenpingten 
‚Senfterverdachungen oder in der Ge- 
jtaltung eines ganz im Yeichnerifchen 
aufgelöften und fich eng an die Mauer 
fchmiegenden Portals Genüge finder. 
Eingeldurchbildung und Sefamtkonzep 
tion aufammengenomnien find es, die 
dem Haus ehemals ein beiteres, villen- 
arfiges Gepräge gegeben baben, das in 
Echlefien zu Begim des Jahrhunderts 
noch neu war, als fich die Baumeifter 
noch viel zu gern und nabezu ausjchließ 
lich zur Otibotbiniffevuna dev noch nicht 
aufgelveferten Baukörper — ffrenger, 
Elaffiziftifeber Ilrchitefturgliederungen 
bedieuten. Auf Grund der Ißerner- 
jeben Zeichnungen, der Abbildung des 
Echloffes bei Duncker*), jomwie unter 
Einbeziebung des jeßigen Daubeftandes und der Hinweife, die Der Vertrag gibt, wurde 
eine Nefonftruftionsjkisze des Echloffes gefertigt, die vielleicht desbalb wichtig ift, weil 
man im Srachenberger Gchloß den erften befant gewordenen Profanbau Hachners befißt 
und an Diefer CFizze erft die ganze Eigenart Dachners ablesbar ift, die fich in feinem erften 
wie in feinem legten Bau immer wieder ftar? und unverkennbar ausjpricht (Abb. 2). 


Bild 20. Breslau, Weidenftraße 30. Portal 


Zwei Sabre nach Snangriffnabme des Crachenberger Echloffes wird Hackner von der 
Rirebgemeinde Gt. Maria-Nagdalena zu Breslau der Auftrag zuteil, ein neues 
Gypmmnafíum auf der Ciidfeite des Kirchplages zu errichten, oder genauer aejaat, vier 


Dj S. B. Werner, Topographia Silesiae, Breslau, Etadtbibliothek, eine dreibändige Cammlung von 
Aufnahmefkizzen fehlefischer Ortfchaften und Baudenfmale, begonnen zirka 1741. 
2) Bgl. Bimler a. a. O., Abb. 2 und 3. — ?) Dunder a. a. O. 


Bild 21. Rreslau. Eeitenflügel bom ehemaligen Palais Nagfeld 


auf der Albrechtftraße. Nefonjtruftionsfkizze 


dorf vorhandene Bürgerbäufer zu einem Gebäude zu vereinen und ibr Snmeres gwed- 
enffprecbend umzugeftalten und zu verbinden). Am 9. Dezember 1708 batte Haner 
der Gemeinde den Entwurf „präfentirt”, mie aus der riicffeitigen Cignatur der erhaltenen 
Enfwurfsgeichmumg bervorgebt?), und febon 1710 war der Umbau abgefehloffen, den 
§. B.28erner in feiner Topographie mit folgenden Morten vermerkt: „Auno 1710 wurde 
das NMagdalenengymmafium aus dem alten Gebäude in eim neues auf Der Eridfeite Der 
Kirche gegen die Ohlauifebe Gaffe zu verlegt.“ Diefer Hacknerfebe Bau, an dem Gbriftopb 
Reitfel als Niaurermeifter, George Willenbrody als Jimmermeifter, Urban Naufeher und 
Philipp Winkler als Eteimmeßen forie Zacharias Círauf als Bildhauer mifgerwirtt 
baben®), mufte 1867 einem vollftändigen Neubau weichen. Es haben fich jedoch Photos 
des Altbaues erbalten 4), die zeigen, daß Der von aduer eingereichte Entwurf qe- 
naueftens zur Durebfübrung gefommen war (Abb. 6 und 8). Diefem Sauptentwurf 
enffpricht ein zweiter, unfiqnierfer und ebenfalls im Archiv der Magpdalenentirche 
peripabrfev, der mit dem erften bis auf einige geringe Ulnterfchiedlichkeiten tibereinftimmt, 
Die Dachgaffer find efiwas aufwandsvoller qebalten, dafür das Portal etwas einfacher 
und fo angelegt, wie es dann einige Sabre fpater bei Haus Weidenftrage 30 in Breslau 
zur Ourebfiibrung fam (wal. ©. 85 und Abb. 6 und 20). Außerdem befinden fich bei den 


1) Hans Sung, Zwei Gebäudenmbauten von Chriftoph Hadner am IMagdalenentirdhof zu Breslau, 
Echlefifche Heimatpflege I, E. 32 ff. 

2) Cámtlid)e Entwürfe und Aufnahmezeichnungen im Archiv der Kirche, 

9 Rechnungsbücdher der Magdalenenkirche, Breslau, Etadtbibliothe®, Sf. p. 75, 68. 

4) Archiv des ‘Provingialkonfervators und IJMufeum für Xunftgemerbe und Altertümer, Breslau. 
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CSutiwirfen eratte qrumdripimaäßige 
Heltandsaufnabmen der dort vor- 
banden  gewefenen Häufergruppe 
Joie die neuen Abänderungspor: 
ieblage, die erfennen laffen, daß, ab- 
gejeben von der Aufjtockung, an der 
urprimglichen Ilnlage der vier alten 
Sauer, die nach binten zu einen 
Heinen Sof umfebloffen, vecht wenig 
geändert wurde.  Ilngiebend rein 
als Yeicbmungen und wichtig pon 
gefebichtlich- ftadtebaulichen C tame 
punft aus find wei Anfiehtszeich 
nungen HDachners, von denen die eine 
bereits Die linten drei Grundftiicke zu 
einem  Gebäudetörper zufammen: 
gezogen zeigt, das Ecbaus aber, 
das Jogenannte Almojfenbaus, einen 
febr. reizvollen, bochgiebeligen Re- 
naiffancebau mit fleinem @rter, noch 
iu feinem alten Beffande fejtbält, 
währenddas zweite Blaffdasfelbe alte 
(ScPbaus von der Erbmalfeite, d. b. 
von der C cbubbrücPe ber, zeichneviich 
firiert (Ubb. 7). Handfehrift, Kenn- 
muer UD Übereinfeimmmung mit 
den Grimpdrigaufnabmen beweifen 
binreichend, daß auch diefe Blatter 
zum Hacnerjehen Projett geboren Bild 22. 
und von ibm gefertigt fmd. 

Das dann nach dem erfteu Entwurf 
ausgeführte Gebäude mwar Drei- 
gefchofftig, batte bei qang gleich- 
mäßiger Reibung der Kenfter eine Lange von 17 Uchfen, war an den Frontecken 
qequadert foie in den eingehen Sefehoffen dureh breite, glatt Durchlaufende Horizontal- 
bänder getrennt, De nicht jo febr Die Gejchoßlagerung verdeutlichten, als daß fie 
eiue reine Belebung der IBamdoberfläche waren. Cine gurticPhaltende Nittelbetonung 
bewirkte ein zierliches, pfeilerflanfiertes Portal mit befrönter BVerdaching foie ein 
befonders lebendig gerabimter Dachgaffer mit der Eebulalocke in feiner freisförmigen 
Crballufe. On ibrer Einfachbeit bezeugt auch diefe Saffade wieder die vornehmlich 
zeichnerijebe Begabung des Architekten und feine Sreude ander fläcbigen, umarcbiteftonijchen 
Durcebaliederumg einer Wand. Gu der verbaltenen Gefamtwirfung diefer Front mit den 
gerubsainen, faft quadratijchen Seufterpreportíonen, dem durchlaufenden Geftins und 
den breit fliegenden Sorizontalbandern erinnert faum etwas an barocde Dynamit. 


Breslau. Nupferfhmiedeftraße 27 


Shemaliges Portal vom Ceitenflügel 


des Palais Haßfeld 
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Stomequenter noch als in der Sauptfvont des Lracbenberger Cebloffes ift. bier, weder 
dureh ein Jtifalit, noch Durch einen Giebelaufbau behindert, der Sedante dev Reibung zur 
Durchfúbrung gefommen, aber doch einer bedingten, zentral bezogenen Reibung, der 
dureh ein ficberes Empfinden für Proportion Maß und Biel gefegt ift. Ob Haner das 
Palais Waldftein in Prag von 1628 getannt bat, mit dem das Magdalenengymnafrum 
De wandgliedernden Bander, die Dichte Reibung der Senfferachyeu und Dachgaffer, die 
Slachiqfeit und nicht zule&t das Btigiqe, Geftrecd'te gemein bat, mu Dabingeftellt bleiben. 


Nach Fertigftellimg des neuen Gomuaftums, alfo etwa um 1710, wurden die Wobn 
gebäude nördlich der Mlagdalenentirche, die bisher das Alte Gymnafium beberbergt 
batten, umgebaut und ibrem urfpringlicben Bermendungsaveck als Birgerbauyer 
surtickqegeben, bis auch fie am Gude des 19. Jahrhunderts einem modernen Setchäftsbaus 
Pag machen mußten. Gs liegen gwei fiquierte Entwürfe vor, un? gwar der eiue für Die 
Ctragen-, der andere für die Nickfront nach dem Stirebplagß zu, in denen Haner wieder 
Drei ganz berjebiedene Sausindividualitaten vereimbeitlichbend sujammeufapgt, dabei die 
Saffaden nach dem Horigoutalfebema wie das Neue Gomuafium Durebgliedert und nur 
die Sront auf der Albrechtftrage noch durch Senfterfoblbänte und ein C tveifeuernament im 
C ecPelaefthofi bereichert (Abb. 9). Daß der Bau ausqefribrt wurde, bereift ein Erich des 
Stirebplagßes nach einer Zeichming von Berner"), auf dem deutlich auch diefes Gebaude zu 
erfennen ift. Bei der Viergefeboffigfeit der Saffade, bewirkt durch die Aiergefrhoffigkeit eines 
Per alten Däufer, ihrer weitaus geringeren Lange und der siwerfgebundenen dicteren Reibung 
der ‚Senfter waren jedoch die Finftlerifchben Borbedinguugen für diefe Art dev borizontal 
tendierenden IJBamdaliederung nicht gegeben. Haner erreichte bier nicht eine maßjtäblich 
barınonijebe Verbindung awifchen Birmenzeichmung und Saffadenganzem; vermutlich wollte 
er fich aber aus ftädtebaulichen Gründen der Wandbehandlung des Gymnafiums auf der 
anderen C eite des ] Mates analeicben, um mit defen beiden Gebäuden nördlich und dlich 
der Kirche und den plawbeqrengenden Nauerfübrungen im Offen und eften einen 
rabmenden Kontraft zu jebaffen zu der inmitten Diefes Mawes auffteigenden Backfteinkirche. 


Ein aeipiffeg Übergangsitadium in dev Entwicklung Hachners wird gefemgzeichnet dureh 
feinen Entwurf für ein Haus auf dem Ktlofterbof Er. Vinzenz zu Breslau, vor 
1710 (Abb. 12). Der umpdatierte Entwurf, in einem Klebeband des RMunyfebiftoriyeben 
Snftitufs der Breslauer Univerfitat verwabrt, ift unterzeichnet: „Obriftopb acier, 
tanferl. Sammer Baumeifter“ und trägt den Zufaß: „Vom H. Abte Carolo vor der 
Ubthey albier im Stlofterbof úber dem Cingang aufzuführen intendirtes Gebäude”. 
Da der Abt 1710 ftarb, Haner jedoch den Tifel eines Staiferlichen Kammerbaumeifters 
erftmalía 1705 fübrt, ift die Entftebungszeit diefer Zeichnung ungefähr gegeben: doch 
fpricht eine gewiffe Bewegung in der Saffade dafür, die Zeichnung aus Ende diefer allein 
möglichen C pamie zu feßen. Ob das Gebäude jemals aufgefübrt worden ift, fam auch 
au Hand der von S. B. Werner gezeichneten und von Echleuen gejtochenen Gefamtanficht 
des Rlofters aus der Zeit um 1750 nicht feftaeftell£ werden”). Bwar ift auf diefem E fich der 


1) Archiv des Provingialfonfervators und Nlufeum für Stunftgewerbe und IAltertümer, Breslau. 
2) Verzeichnis der Kunftdenfmáler der Etadt Breslau, I, 3, Abb. 12. 
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des Jlocngneffo- ber feces s Haufkes zu. Presflau: 
GRE : NS È 


Bi 23. Breslau. Entwurf zum ehemaligen Palais Hagfeld auf der Albrechtitrage 


Hauptfront des Klofters gegenüber rechts neben dem Eingang sum Hof, der beute längit 
unter @cbonung des Klofters einem modernen Verkebrsplag eingegliedert ift, ein Bau mit 
MNanfardendach erfermbar, der in Der ,Explicatio" des Ctiches als Mufifantenbaus 
bezeichnet ift; Doch find bei dev Jummarifchen I8iedergabe defes Daufes auf dem C tich die 
Bergleichbsmöglichkeiten zu gering, um an fie beftimmte Behauptungen fnüpfen zu Foren. 

Sumerhalb des bisherigen I8erfes von Sacer gewinnt Die Zeichmma infofern an Be- 
Deutung, als fie einen erften Berfuch darftellt, den Baukörper durch Nifalitbildungen 
aufzuloefern. Bon den neun Achyerr des nur gweigerchoffigen Gebäudes find in der Mitte 
drei und an den Enden je zwei leben, memi auch nur andeutend, fo doch immerhin um 
fo viel vorgezogen, daß eine unterteilende Gliederung auch des Manfardendaches not- 
wendig wird, Wie überhaupt das Ecbivergemicht der Saffade nach oben verlegt erfebeint und 
awar Durch die erftmalig angemendeten }feilerjtellungen in Serchoßgböbe mit aufjtrebendern 
Nicbtungsafzent, dann durch Die im Dbergejchoß au fich febon böberen, dazu noch vunp- 
bogig gefebloffenen Senfter und ferner durch Pas unverbaltnismapig bebe Doppeldach mit 
feinen drei úber den Rifaliten giebelartig vorgezogenen IBalmen. Bei aller targbeit der 
nabezu ormamentlos gegebenen Yeichnung — ausgeführt batte fich das Gebäude ver- 
muflich febr viel überzeugender dargejtellt — ift bier jo deutlich mie an feinem anderen 
Bau Hackners fremder, wabrfeheinlich hollandifeber Einfluß fetitellbar. Auf welche 
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Bild 24. Briefe. Echloß. Gartenfeite 


I8eife Diefer dem Architeften übermittelt wurde, dev foweit befannt nie eine größere 
Reife unternommen batte, ob durch Eiche oder über feinen Meifter Knoll, muß not 
gedrungen ungetlart bleiben. Jedenfalls wäre in den füblicben und fDöftlichen Nachbar 
gebieten Eeblefiens eine Saffadentonzeption mit tiberbetontem Dbergejchboß bei voll 
ausgebildeten und frog des gefehoRtrennenden Gefimfes nicht als Gockel abgefeßten 
Untergejcboß unmöglich gemwefen; wohl aber waren folche Geftaltungsprinzipien in dev 
weiten Hälfte des 17. Jabrbunderts in Holland und Itorddeutfebland bei freilich febr viel 
Delifaterer Kormmlierung des Details üblich. Döchit eigenwillig dagegen die breite, 
verandenarfige Öffnung mit Baluftradenabfehluß über der Zoreinfabrt, die zur Aufnahme 
der Mufifanten im Stlofterbof ficber recht geeignet gewefen ware. 


Stir den Zeitraum der nächiten 4 Sabre ift Daner nicht ein einziges Bauwert nachweisbar, 
obwohl gerade diefe C panne für feine Fünftlerifcbe Entwicklung von ausfchlaggebender 
Bedeutung gewefen fein muğ. rft das Jabr 1714 fiebt ibn wieder fäfig, und zwar be- 
qimt er damals jenes Bauwert, das ihm nicht uur bei feinen Zeitgenoffen den größten 
Rubin eintrug, Jondern das auch infofern ein Martftein ift, als bier Haner erftmalig 
den ganzen bochbarocen Sormenapparat in Anwendung bringt und feine bisherige 
rein fläcbig geichnerifebe Art der Wandbehandlung zugunften einer ftrafferen architet 
tonifchen Durcbgliederung der Saffade aufgibt. Es ift das Daßfeldifche Ctadtpalais 
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Bild 25. Briefe. Ciblof. Cingangsfeite 


auf der Wbrechtftrage in Breslau, das er als dritten Auftrag des Grafen Frang von Hah- 
feld und Gleichen durebfiibrt und das leider fame feiner foftbaren Gemaldefammlung 
bereits 1760 während der Edlefifchen Kriege bei der Berchiefung Breslaus durch 
Meneral Laudon abbramnte. 

Gin erfter Ktonfratt zu dem Iteubau zwijchen dem Grafen und Hackner datiert poni 
5. Mai 17147). Er bezieht fich zumächft auf einen Ceitenflügel, deffen Nücwand fich 
an die Fürftlich Digifebe Grenze lebnte, d. b. an ein bereits auf der Albrechtitrafe vor- 
bandenes Palais, das liufs von dem neu zu errichtenden Haßfeldifeben lag. Die ront 
des neuen Ceitenflügels zeigte alfo nach dem Hof und ftand linker Hand der Cinfabrt 
auf der Albrechtftrage und vechtwinklig zu dem dort projeftierten NDauptflügel, auf den 
aber bereits im Vertrag erwähnte Treppen: und Iirdurebbriihbe Bezug nehmen, „wies 
woblen Ddiefes bleiben muß, bif der Dejtiliver (Defi&er eines angefauften und noch abzu- 
brechenden VBorderbaufes) ausziehen wird“. Die erbaltenen und febr ins einzelne gebenden 
Verträge fowobl mit Hacner wie mit anderen Handwerkern ergeben von dem Hoffltigel 
folgendes Bild: 

Die Saffade zeigte bei fünf Senfterachten Lange eine Höbe von drei regulären und zwei 
Manfardengefchoffen. Das Erdgefchoß war durdi ein Geftms „von Yieqel und nur 


Dj Herzoglicd Lrachenbergfehes Archiv, Lit. 23, Ir. 11; Lit. 17, Nr. 16. 
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Dime mit Kalt aufgepußet umb der Beftaudiqteit wegen” gegen die beiden Haupt 
aefcboffe abgefeßt; es war ferner vuftisievt und feine ,, Seteftal unter den Lifeen auf fteyn 
arth” verfröpft. Vertital Durebgebende, gequaderte Yifenen „von gleicher Höbe durchs 
gauge Gebäude mit Sábljebuitten, alf wären es Duaderfteine” vabınten die Cen und 
auch die Mittelachye. „wifchen den Senftern, wo Feine Lifeen, werden Selber auggemauert, 
wie aufm Cande (Candfloffer), und nicht mit Kalë anßgepußer“, und auch unfer den 
Senftern befanden fich ausqemauerte Cpieqel byw. Coblbänte. Die Betonung der 
JiNittelachfe gefebalh weiter Durch Betromung fámtlicher der bier übereinander liegenden 
‚Senfter fowie Durch eine „Ihr mit Dachung und einem Pleinen Kenjterl drauf nach dem 
Nip, mit dem Senfter 71/4 Elle hoch, 10/4 wird im Lidt”. Wabrend die Seufter der beiden 
benachbarten chfen Feine Befronungen zeigten, waren wieder die erjte und die lette 
Ichje durch Doppelfenfter mit Etegen und Depbachunasftüc'en hervorgehoben. C amtliche 
Diejer Yiergliederungen waren in Candften ausgefübrt, und gwar laut Bertraq vom 
24. Mai 1714 Durch die Creimmegen Philipp Winkler und Urban NRaufeber, die am 
6. Juli 1715 die legte Zablımg erbielten, fo dag anzunehmen iff, dafs Diefer Zraff noch in 
Diefen abr fertiggeftellt wurde. Das Doch war, wie aus dem Vertrag mit Zimmer- 
meifter Bernbardt erbellt, ala Monfardendach ausgebildet. „Sn das unterfte Dach múffen 
Drey qroße Mapffenfter, wovon das mittlere größer nach Proportion des Riges, und da 
im oberften Dach auch drey Kleine tapffenfter gemacht.” — Tach diefen ziemlich genauen 
Angaben, zu denen noch die in dem Bauvertrag erwähnten Längenmaße des tiber unvegel- 
mäßigem Grimdriß erbauten Haufes Fommen, wurde eine Netonjtruttionsjkizze Der 
Saffade verfucht (Abb. 21... Die Höbenmafße wurden von der mit einem Ntapftab ver- 
jebenen Zeichnung der HDauptfaffade úbernommen, die fraglos Dieyelben gemwejen fein 
dürften. rei erfunden, jedoch in Anlehnung an etwa gleichzeitige Bauten Hackers, 
find die Kenfterbefrönungen fowie der Giebelauffaß. Stir mance Binmenzeichnmung 
Diente die Hauptfaffade als Vorbild. Allein nach dem Original fonnte in der Cfigze die 
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Bild 27. 
Briefe. C clef 


Mifalit der (artenfeite 


und linker Geitenyliigel 


Tür eingezeichnet werden, die das einzige ift, was fic aufer einigen Kragfteinen im Hef 
des heutigen Palais tiberbaupt von dem Hachnerfchen Bau nach dem Brande erhalten bat. 
Mit dem gräflicben Mlonogramın ziwijehben den befrönenden Voltuten fand die in dem 
Vertrag mit den Eteinmegen eingebend beyebviebene und mit den angegebenen Mapen 
genau tibereinyfimmende Túr fu nichts verändert als Haustür KNupferfebimiedeftraße 27 
Verwendung (Abb. 22). Cie mag nach Abbruch des demolierten Palais wie nachweislich 
auch andere 28erfitricte verkauft worden fein, um für den von Carl Gotthard Langhans 
entworfenen und geleiteten Neubau Pag zu fcaffen! . 

Der Vertrag zu dem vorderen Hauptgebäude an der Albrecheftrage wurde zwijchen 
(raf Hapfeld und Sackner am 7. Suni 1715 untergeiebner. Und aar handelte es fich 
zunachft wieder um einen Zeilvertrag. „&s übernimmt jeer gedachter Baumeifter 
Haner die gwen erfaufte Hauger als vorbero genannte Goldjchbinid und Deitilivs 


1) Akten über verkaufte 28erfftüd'e „Das neue Palais betreffend“, Herzoglih Lrachenbergfehes Archiv. 
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Hauffern .... Da die Lage diefer 
Srumdftiicke aus den erhaltenen Sauf- 
verträgen genau befannt ift, Jo weiß 
man, daß mit Diefem Vertrag die 
fnappe infe Hälfte des Sauprrrattes 
an Per Ilbrecebtitrage gemeint war, 
wäbrend vermutlich das feit 1712 im 
Befik des Grafen befindliche vechre 
Sekqrundytick!) noch der Familie 
als vorläufige C tadtiwobnung diente. 
Doch muß angenommen werden, dap 
damals bereits die dureh Hacker auf 
geitellte Gefamtplamnia feitlag; dem 
Pofition 5 diefes zweiten Vertrages 
lautet: „Die vordere Kaßiebade vor 
der Waffen úber dem Grunde an dureh 
alle Drey Gaden nach dem gemachten 
Abrißg der Fagyebade aufzumauern”. 
Und wem Jofition 50 jagt: „8af 
anlanget aufßmendia, bleibt die Nabe 
{ebade aus diegem Contract a parte 
obne qebu&et, undt wird nicbt mit 
in Diegem Contract gerechnet, weil 
ven Zeile von der ganzen Saßichade 
gebußet werden follen“, jo mill das 
beißen, Paf mit dem Abpuß solange 
aerpartet werden Jollte, Dis beide Faf 
Jaden abjelmitte, dev jeßt und Der {pater 

utr errichtende, gleichzeitig in Angriff 
iefe. Edlop. Lrägerfigur genommen werden fonnten. Iugerdem 


Bild 28. 2 


unter dem 


x 


Pd 


Salfon der Cingangsfeite gebt aus diefem Vertrag bervor, daf 
fiir das neue Palais die Grundmauern 
der alten Häufer mweiteftgebend Ver 

wendung fanden. Un Zimmermeiftern waren für defen Bauabfebnitt Ißillenbroch und 

Bernhardt befebäftigt, und mit dem Cteinmeß Urban Otaufcber und der Witwe des 

Philipp AWintler wurde am 12. Dftober 1715 ein Vertrag fir de Candfteinwerfftticke 

diefer erften Saffadenachyen gejehloffen. Am 31. Yuli 1717 übernimmt dann X. I. Kha- 


ringer die „Caullen zu der Einfartb nach Lauth des Abriffes . . ., Ctaffehn zu der Haupt 
jtiegen ...^ forie l8Serfffücd'e für Türen und Senffer, woraus bervorgebt, dağ man 


in Diefem abr auch die andere Hälfte des Haupttraftes begann, fiir Pen allerdings 
ein beyouderer Vertrag mit acier. nicht mehr vorliegt, ba. nicht auffindbar war. 
Der reiche, nabezu das qefamte Ntittelvifalit verkleidende Portalaufbau febeint fogar 
1 


| Kauvertrag fowie Naufverträge |. Anm. 1, €. 43. 
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erft 1722 Yeine lette Uus 
gejtaltung erfahren qu 
taben, do in defen abr 
der Bauberr dem Magi- 
ftvat eine Erklarumg dahin 
aebend abgibt, day er das 
„tert aupgufübrenee td 
gegen das Serine heraus 
fabrende Portal norbfalls 
wieder in bauerduungs 
mäßigen Suytand bringen 
laffen wolle und werde“. 

Jeder Zweifel an Mach 
ners Hrbeberjcbafr Dirfte 
nach Dem eindeutigen 
JS8ertlaut der angeführten 


Y 


Vertragspofitionen bebo- Bild 29. Briefe. Ed lof. Wappenkartufche 


ben fein. Echon su Leb über dem (ingang der Sartenfeite 

zeiten Jdackners, 1735, 

finder Daniel Gomoleky in feinen ,ercPrwiirdigkeiten der Ctadt Breglau Folgende 
Worte der Anerkennung zum Rubm des Haufes und feines Baumeifters!): „Das Hoch 
graflicbe Haßfeldifchbe und gang neu erbaute Haug, welches wegen feiner üugerlichen 
Saciata und Baufunft fich jo diftinquiver, daß es in Kupfer geftochen worden, das Portal 
mit feiner doppelten Gallerie und Craruen machen deyem Pallaft von aufen ein une 
vergleichliches Anfeben, ingleichen die aufgefeßten Lropaea und Bafa, inwendig aber 
Die Pünfflich impentivte, mit einer hoben Gouppel un? Vaterne hberbauete doppelte Lrepffe. 
Sngleichen bat der große Caal feinen yeinesgleichen in qang Cblefteuz er iff bis an 
den Cimbs gang mit qraucblauem Marmor aufgefeßt und mit marmorirten Gips 
ftapbivet, die Pfeiler baben polirte, vergoldete Knöpfe, Kapitale und Süße. Dben ijt 
al fresco, das mittelfte vom Hr. Nothmayer von Nofenbrum, untermerts aber vom 
Jv. Joban Rudolph Bog, Gbur-Sürftlicben: Maingifchen Hof-Mabler vortrefflich 
abgejchildert, abbildende die Vergeltung der Götter für die Prenp-wiirdigen Taten 
gegen das Nochgräfliche Hauß. Gu denen Yinmmern, da jedivedes was fouderbares bat, 
befinden fich die Foftbabreften C chilberepen von den beiten Mablern jeßiger und voriger 
Seiten. Der gange Bau diees Yallaftes ift vom Lick Heren Chriftoph Hackner, 
Stapjerl. Cammer- auch Hocyürjtl. Biychöffl. und Breflauifchen Natbs-Baumeijter 
Divigivet und gefübret worden.“ 

I8iehtiger als Bieje Urfunde iff als Dokument Ne im Lrachenberger Archiv verwahrte 
Saffadenzeichmung; ficberlich Fein Driginalentiwurf, mar fte mach der eraft durchge 
führten Cebvayfur zu urteilen — als Unterlage für den Etecher gedacht. Cie trägt aber, 
wie übrigens die erhaltenen Xupferfticye auch, die volle Namensbezeichmung des Künftlers : 
„Ebriftopb Hauer delimeavit“, bzw. „Sezeichnet von Chriftopb Hackner, Sayferl. 


D D. Gonoldp, MNerdwürdigkeiten der Etadt Breflau, 2. Aufl, Breslau 1735, ©. 25. 
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G. und Maths Baumeifter“. Diefes Blatt gibt erft fo recht zu erfeimen, daß da 
Palais eine Per bedeutendften, beftimmt aber cine der eigenartiaffen Leiftungen des 
jchlefifchen Baros qgewefen ift. Da Hachners bisherige Bauten von ganz aufer- 
ordentlicher, wem auch bewußt und überlegt gebandbabter Zurtickbaltung und Echlicht 
beit waren, ift die Sraqe nach dem 280ber Der allzu tiberrafebend auftretenden und 
ganz und gar im Cime des Hochbarocks angewendeten Seftaltungspringipien nabe 
liegend. Geribt war zwar in Ecblefien längft 3. X. das Abyeren des Crdgeyeboffes gegen 
die übrige Saffade oder das Hervorheben eines veicher gefebimmichten Hauptgeichoffes 
jomie das Betonen der Mittelachje als Sträftezentrum; ein erlefenes Beijpiel bievfür 
war ja das bereits 1711 fertiggeftellte Palais Ecbreyvogel von Lucas von Hildebrandt 
Yechrag gegenüber dem Haßfeldfeben Grundftüch in der AUlbrechtitvage. Gaänzlich neu 
indeffen und auch einmalig bleibend, jedenfalls fúr Ceblefien, war der Dreiachfige, zwei 
geieboffige ]'ertalaufbau mit feinen Cäulenftellungen und Baluftraden, der fich über 
das erjte Obergefchboß bimaus fortpflanzte und dort nochmals von einer fehwingenden, 
fiqurenbefegten Baluftrade befrönt war: neu überhaupt das Überberonen der Kaffaden 
mitte und das bier etwas Übergangslos bewerfftelligte, gegemäßliche Herausbeben der 
drei Mittelachjen, die zudem noch úber das Xrausaefins der Saflade Fuliffenartig hinaus 
wuehyen und auf Die in bisher umbefannter Stille Architefturglieder und Eebmuckteile 
gehäuft waren. Bei defen ausgeprägten Etileigentimlichteiten Dirfte es ftd fraglos 
um Ubernebimen wieneripeen Sorinenquts gebamdelt baben.  Sipeber von Erlach ge 
jtaltefe jebon früber, in den Proportiouen jedoch weitaus berzeugender, das Heraus 
heben der mittleren Achfen um die Abe eines halben Gefchoffes (Palais Glam-Gallas, 
Prag, oder die im Mafftab febr charakteriftifchen, niedrigen Ceblupfpforten zu feiten 
des Haupteinganges (Palais Batyany-Cebouborn in der Nemgaffe im Wien) ober 
auch den aufgeworfenen, die Nlittelbahuftrade tberfehneidenden Portalbogen (Palais 
Dietrichftein-Lobfowiß in Wien), und der jüngere Sifeber febuf fogar etwa gleichzeitig 
mit dem Palais Daßfeld den Prototyp des ziweigefebojfigen, Dreiachfigen ]'ertalaufbaus 
(Entwurf zum Palais Eebwarzenberg in der Kärntner Ctraße in Wient)), Doch blieb 
all diefes Nachbempfimden im ugerlichen baften. Haner tibernabi die Serm, den 
Umviß, konnte aber feiner Art zufolge nicht den Gubalt, das Näumlich- laftifche der 
Sifcherfchen Vorjtellungsmelt erfaffen. Co fand Haner swangsläufig auch in dieyem 
feinem temperamentvollften und erperimentierluftigjten Bau wieder zu feiner Cigenart 
yuvi, Inden er Übernemmene Motive phantafievoll mifchte, fie in neue Besiebungen 
zueinander und dev eigenen Kormenjprache fette und fie aus einer vanımlich-plaftifchen 
C pbáre aleícbfam ius Zeichnerifch-Slächige umbildete. Die Kompojition der Safjade als 
Ganzes ift nicht recht gegliickt; das Nlittelvifalit ftebt zu gewichtig gegen die beiden kurzen 
RüdPlagen. Lie doch ift die Eindruchsfraft diefes Baumerfes auf Die Zeitgenofjen und fein 
nachweislich febulbildender Einfluß verftändlich; einem nicht ganz gefebärften Auge mußte 
Die für Breslau gänzlich ungewobute Uppigteit der Candfteingliederungen wienerifeber 
erjcheinen als etwa das delifate Palais Cebreypogel von Yutas von Hildebrand. 


Als das Palais Hagfeld noch nicht fertiggeftellt war, wurde Haner ein anderer, aller 
Dings weit weniger bedeutfamer Auftrag zuteil: der Umbau der Bürgerbäufer 


1) Dagobert Frey, Johann Bernhard Fifer von Erlah, E. 59 und Abb. 30 u. 31. 
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4 Sung: Baumeifter Hafner 


Sartenportul 


Bild 31. Breslau. HoMdbergkapelle Hild. 32. Breslau. Socdhbergfapelle 
„Srftes Concept”. Auferes „Sites Concept”. Grunerifi 


Bild 33. Breslau. Hod- 
bergfapelle 
„Sites Concept”. Langs- 
fdnice 
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Bild 34. Breslau. Hodbergkapellte Site 35. Breslau, Hocdbergfapelle 
„Anderes Concept”. Grundrif „?lnderes Concept”. Auferes 
z $$ 


Bild 36. Breslau. Hodberg- ie S 
Papelle MEE e 
„Anderes Concept”, Langs- \ ! wm TEE 


o CA ES ee 
fdynite Wed nit vo gesti Daß: Ab Jem. adorn Concept 
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Bild 37. Breslau. Hodberg- 
Fapelle. Vester Entwurf 


Bhicberplag 19/18 in Breslau (1720). Den Namen des Baumeifters nennt ein 
in den Eignafurbiichern dev Etadi Breslau aufbewabrter Kaufvertrag, der auch noch 
das Gntftebunasjabr und Hackners Mitarbeiter, den Zimmermeifter Merz, überliefert. 
Beide Faffaden wurden Ende des vorigen Jahrhunderts völlig erneuert, fo dag von dem 
alten Beftande nichts mebr zu erfennen iff. Om Befig der Cigentiimer des Nachbar- 
arumdftückes, Blücherplaß 17, befindet fich jedoch ein altes Photo diefes Haufes, auf 
dem auch der urfpriingliche Zustand der beiden Saffaben Blücherplag 19 und 18 erfennbar 
iff (Abb. 16). Das Photo fagt aus, daß die beiden Grumdftücke 19 und 18 niche etwa 
durch eine Zaffade vereinbeitlicht, fondern voneinander vollfommen unabbangig fünft- 
levífdy Durchgegliedert waren. Sünfadfía und dreigefchoffig Haus Nr. 19. Cin dünnes 
Gefims trennte das Erdgefeboß von der oberen Kaffade, bei der Pilafter die Mittelachfe 
und die Kaffadenenden unterftrídyen. Senfterverdachungen zierten nur das Hauptgefchoß, 
Coblbánte Dagegen beide Dbergefchoffe. Die Sronfmitte mar nod) durdy ein rund- 
Dogiges Portal mit einer Vilafterftellung und breit gezogener, Dimmer Verdachung 
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Bild 38. Breslau. Hochberg: 


Fapelle. Auferes von ERW SS 


Jorie Durch ein geöffnetes Rranggefims und einen Pleinen Gíebelaugfat bejonders betont. 
Das C ebema defer wieder gänzlich zeichnerifch und unplaftifeh qebaltenen Saffade dürfte 
etwa dasjelbe fein mie das Pes Ceitengebäudes im Hof des Palais Haßfeld; nur daf 
Port ffatt der Pilafter febon vom Erdgefcboß an aufmwachfende Ruftikalifenen die Slächen 
qliederten und in den beiden äußeren AUchfen Doppelfenfter ffatt einfacher faen. 
Haus Blücherplaß 18 war dreiachfig, Fünfgefchoffig und mit bobem, zmweigefeborfigem 
und üblich durchgebildeten Giebelauffat& abgejchloffen. Durch glatte Sorizontalbänder 
waren die Gefehoßlagen gejebieden und an ihren Enden Durch gefchoßbobe Yilafter: 
ftellungen cingefagt. it feinen großen, die Mand ftarf auflichtenden Senftern, die 
auf dem Photo noch überwiegend die alte barocke Unterteilung zeigen, erinnert das 
ihmale, Hobe Haus an Biirgerbauten Morddeutjchlands. 


Un die etwa auf das Jabr 1722 feitzufeßende Sertíaffelluna des Palais Hagfeld jebliefst 
fich zeitlich Hackners zweiter wirklidy bedeutender Bau, der ihm ebenfalls in hoben Maße 
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die Anerkennung seiner Zeitgenoffen eintrug: die Errichtung der Sochbergfapelle au 
Der Vinzenzfirche zu Breslau (1723—1727). Hackner arbeitet nachweislich das 
apeitemal für das Biusenstift. Er erbält von Serdinand Graf Dochberg, dem Prälaten 
der Prämonftratenfer, den Auftrag, an der Ciidfeite der Ktirebe einen Neubau an Ctelle 
einer absubrechenden mittelalterlichen 23tavientapelle PERE Daniel Gonolty 
nofierf 1734 i in feinen ,, Sreslanifeben Merefwirdigkeiten“ den Baubeginn): „mo 1723 
den 3 April bat auf Hobe VBerordinmmg Sbro Hoeebwiirden und Gnaden, Tit. Herrn 
Serdinandi aus dem Neichs-Sraflichen Serchlechte derer von Hochberg, Abt und Herr des 
Süvftl. Stlofter-Seitiffts Er. Yincentii in BreRlau diefe Capelle angefangen zu bauen. 
Sif. Herr Gbriftepb Hauer, Kayferl. privilegirter Sammer- auch Docb-sirftl. Bifeböf- 
licher und Breplanifeber Otatbs-J3aumeifter, welcher auch das Concept und 2lbviffe ver 
fertiget.” Uber die Ginselbeiten der Bauausführung und die qroge abl dev bejchäftigten 
Stunmehandiverter geben die in C taafsareyiv verwahrten Akten des Vigenzitiftes geitartefte 
Auskunft, unter denen fich auch, wie die Handfehrift vermuten läßt, ein von Sacer qe- 
Ychriebener Koftenanfehlag befindet. Gerner baben fich in einem Cammelbande des 
stunftbiftorifeben Oujftituts der Univerfitar Breslau zwei orennwinfe erie der fiquierte 
Sauprenppury erbalten. 

Das erfte „Concept“, Yangsfebnitt, Orundvig und Augenanfiebt (Abb. 31—33), fiebt 
einen gang Jeblichten, Durch Pilafterbiindel und entfprechend vervielfältigte Gurte ge 
aliederten, siweiachfigen Raum mit einer eingezogenen che als Abfebluß vor. Kapellen 
vaum und Semölbezone tremit. febarf ein durebqebendes Gefims mit bobem, glattem 
Sriesband. CSharatteriftife wieder fúr den Baumeister ift die qanelicy flachige, völlig 
unvdaniicbe Ire Der Yeichmmg und Die Füllung jeglichen Cnickes freier Fläche mit teils 
freng qeometrifeh, teils eigemvillig umrandeten C pieachi. 

Su vaumlicherer 2luffaffuna kommt Sacher in dem zweiten „Concept“ (Abb. 34— 36 . 
(Sin unemebr eimacbfíaer Raum, tiber quadratifebem Grundrig gedacht, öffnet fth nach 
der eingezogenen Abychlußachje und dev Kirche zu aurtbogeniberwölbt und zeigt nad 
den Geiten tibereinftimmend geformte große, vundbogige Senfterwände. Die Ranum 
gliederung Übernehmen Diesmal Halbfáulen vor Yilafterbiindeln. Gebr lebendig find 
die Ilmmiffe der Seujter. Cin breites Senfter, deffen flachrunder C dug Durch ein etwas 
geivagtes Yinienmypiel in das SKranggefims eingebunden ift, nimmt mit feiner 2tabiniuia 
faft völlig das IBandftric® swifchen dev Caulenftellung iu Whaypruch. Das dartiberliegende 
in den balbfreisförmigen 28aniNtüc der Gemwölbezone zeigt einen willfürlich ein- und 
ausjebiwingenden Lmvriß und ift Durch übergreifenden, plaftifeb Deforativen C cbinuc 
mit Dent unteren gu einer bizarren Senftereinbeit verschmolzen. Semwölbezwickel, Gockel 


zone und Poftamente find wieder mit C pieaelir gefüllt. — Das einfache Jtugere ift tie 
auch Konzept 1 durely Pieten ftelnngen gegliedert. 
Ein dritter entbaltener Entwurf — Yangsjehnitt und Grimpriß mit Ciqnatur — ent: 


[priebt ungefäbr dem ausgeführten Bau Abb. 37). Dağ diefe legte, weitaus qropaliqiqere 


D Bgl aud ranz Xaver Goerlid), Urkumdliche Gefchichte der Prämonftratenfer und ihrer Abtei zum 
heiligen Bingeng in Breslau, 1836, C. 1455; Ludwig Burgemeifter, Die Hochbergfche Kapelle bei der 
Bingenskirde, Echlefiens Vorzeit, Neue olge, VI. Band, C. 1657. 

2) Daniel Gomoldy, Cupplement oder Anhang zu denen bereits herausgegebenen drei erften. Iheilen 
derer Rreßlauifchen MNerdwirdigkeiten ..., Oels 1734. 
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Bild 39, 


Planung binfichtlich ibrer forgfältigen Ourcharbeitung mit den Borentrwiirfen faum 
noch etras gemein bat, mag vielleicht auf eine Einnesänderung des Bauherrn während 
der Vorberatungen yuriicksuflibren fein, dev die allsufcblichten VBorentwirfe abgelebnt 
baben mag, der aber auch bereit war, befrächtlichere Mittel als zunächit beabfichtigt 
für den Bau bereitzuffellen. Die in den beiden VBorentrpürfen fich froen errechnet dar- 
jtellende Naumgliederung wird aufgegeben zuqunften einer leichteren, gelöfteren Ber- 
febhmelzung der eingelien Jtaumteile fowobl im Eonftruftiven C inue wie in der ornamentalen 
Behandlung dev Wande. Der Stapellenlängsfebnift und mit ibm die Ausführung ähnelt 
niché mebr einem furzen einfchiffigen Kirchenraum, fondern wird der eigentlichen Aufgabe 
der Kapelle, ein Fleiner Yentralraum, eine interne 28eibeffatte für nur einige wenige 
Gläubige zu fein, in viel erbeblicherem Mafe gerecht, indem die Vánasrichtuna zum Altar 
bin, die Möglichkeit, die Noche hintereinander zu feben, aufgehoben iff zuqumften einer um 
umftrittenen Vorberrfebaft des Nlitteljoches (Abb. 40, 41, 53). Der Ddreijochige Raum 
ift dergeftalt gegliedert, dag das Ntitteljoch durch C áulenftellunaen ganz eindeutig beraus 
geboben iff und die beiden Nachbarjoche mit ausgerundeten Egen gleichyam nur als 
Ermeiterimgen diejes einen Nlitteljoches empfunden werden fönnen. Cine grundlegende 
Änderung gegenüber den beiden anfänglichen ]Manungen iff es auch, wenn diefer drei 
jorbige Naumförper durch einen quergeftellten Zambour nach oben zu erweitert wurde, 
der in dem endagliltigen Entwurf auf balbrunden, in der Ausführung dann auf figuren- 
geftelzten flachen und elliptifeh ausweichenden Bögen rubt. Daß ferner in Abweichung 
von dem legten Entwurf auf die chorartige Erweiterung der riickwartigen Echmalvand 
verzichtet und der Altar in den dreijochigen Hauptraum einbezogen wurde, verftärtt des 
weiteren den mittelpunftbezogenen, den Cinraumebarafter des Stapelleninmern. Und 
auch die Durchbildung dev Cingelqliederungen gefebiebt in dem legten Entwurf bzw. 
der Ausfubrung entiprechend feinfüblíaer, durchdachter und weniger troen. Cämtliche 
I18andabfehnitte der einzelnen Noche febmingen fonfav nach außen. Dadurch entftanden 
zu denfende vertifale Grate der Band werden, wenn nicht durch Vollfaulen mie im 
Mtitteljoch, fo durch Pilaffer aufgefangen, die den Raum rbhythmisey unterteilen. Yon 
poruebmer Neliefwirtung iff das bobe, zügige Geftms, das die Naumfehwingumg be 
qleitend umterftreicht. Gchlant und raffiq die Xapitelle über den febr entjehieden auf 
fteigenden Yilaftern und Caäulen. Über den Fonftruftiv betonten unteren Raum ffeigt 
verhalten und flächig gegliedert und vorbereitet durch die Ruppelbhalften über den Eeiten 
jochen der Lambour über engelgeftißten Slachbögen auf. Und in Ubereinftimnning 
init Dev nach oben zu leichter werdenden Arehiteftur Elingt auch im Lambour die Dichte 
der Drnamente und die Sarbigfeit ab. IBäbrend in der unteren Zone Goldornamente, 
grauer, grünlicher und rofa Efuckmarmor und die fráffígfarbigen Sresfen über den 
Ruppelbalften, aber auch die Caulen und die febnittiq vorfragenden Gefinye mit Der 
Wand Fonfraffreich gegeneinander ffeben, iff oben die Malerei auf zarte Zone und die 
IWandgliederung auf zeichnerifches, unplaftifches Phantajieoruantent abgejtellt. 

Bemerkenswert, nicht nur um feines fehönen Gitfers willen, iff auch das Portal zur 
Kapelle in der Eilidwand des Kirehenimmern: eine aus Jilaftern, Gebält und Gefims 
ffticken fehön errechnefe Sürrabmuna mit einem mächtigen Etuckwappen als Mittel- 
befrönung (Abb. 39). Om Jlugeren iff Die Kapelle wie die Jebrgabl ihrer Artge- 
noffimmen einfach und unauffällig gehalten (Abb. 38). Als Ganges darf fie als Harkners 
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Bild 40. Breslau. Sodbergkapelle. Did zum Altar 


Yebwungpollfte, aber auch einbeitlichjte und darum qualitativ befte Leiftung angefprochen 
werden. Wenn auch diefe Naumfehböpfung zweifellos ihr Vorbild im der 1680—1686 
erbauten Elifabetbfapelle des Breslauer Domes bat — es geben auf diefen Bau die 
Dreijocbiqteit, die Uberbohung des Mitteljoches durch einen quergejtellten Lambour 
fowie der urfprimglich geplante, aber dann in Sortfall gefommene befondere Altarraum 
mif feiflicyem Lichteinfall zurück —, fo Fommt SSackner doch unbeftritten das Verdienft 
zu, ein ftrenges italienifierendes Echema in der Hochbergkapelle abgewandelt und 
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unbetünmmert einem neuen und landfebaftsbedingt amdersgearteten Gefchmacsempfinden 
angeglichen zu baben. 
Wabrend noch die Hochbergfapelle im Entjteben begriffen iff, plant Haner den Bau 
der Kirche zu den Elfraufend Jungfrauen zu Breslau). Es iff dies der einzige 
von ibm befannt gewordene profeftanfifche Kirchenbau, der gleichzeitig fein einziger 
Sachwertbau ift. Die Koftenanfchläge datieren vom November 1724; die ausfübrenden 
Meifter nennen die „Anmerkungen, welche in den Zburm-Stuopff. der nmeuerbaueten 
Kirchen gu 11000 Nungfrauen geleget worden“: „Die Ißercd-Meifter, unter deren 
Anftalt diefe Kirche und der Thurm erbauet worden, find gewefen: Gbriftopb Hackner, 
Maurer-Neifter, George Willenbroch, Zimmermeifter”?). Die Grumdfteinlegung er- 
folgte am 3. Juli 1725. 1727 brachte der Kaifer aus gegenreformatorifehen Grimden 
den im Gerüft fertigen Bau zum Eteben, und erft auf langwierige Unterbandlungen 
des Breslauer Mates bin founte 1734 die Kirde vollendet werden. ugmifcben hatten 
fich aber febon febwere Saulnisfehäden eingeftellt, fo dag die willtürliche Vernichtung 
der Kirebe 1806 Durch den Gouverneur von Breslau fir die Gemeinde feinen C caben 
bedeutete. 
Das ehemalige Ausjeben Der Kirche tiberliefert ein Erich nach Ender im Breslauifehen 
Erzäbler von 1807 (Abb. 56), das die erhaltenen Stofterranfehläge ergänzen. Die Kirche 
war denmacb eine dreifchiffige, acht Ilchfen lange Bafilifa mit einem in die Ißeftfront 
einbezogenen Furm und einem Ffleinen Chor und war als reiner Sachwertbau mit 
Siegelausmanerung Purcbaefübrt. bre Maße betrugen ungefäbr 46 Meter in der 
Lange, 21 in der Breite und 24 Meter in der Höhe. Im übrigen ftellte fich das Iugere 
dentbar einfach dar: Die Wande und felbft die Front und der Dbergaden waren reich dureh 
Senfter aufgelichtet, und der einzige Ecebmuck der Kirche war die für viele fchleftfebe Sivdyen 
eharafteriftifche geyebiwungene, Durchbrochene Doppelbaube des Turmes. 
Obwobl fich äbnliche Sachwerffirchen beyonders im Norden Breslaus in den Kreifen 
Militfeh und Irebniß erhalten baben, ift doch Der Verluft diefes Bauwerkes zumimdejt 
im SMnblic? auf das Werk Hachners zu bedauern. WAuRerdem find ftiliftifche Rückfeblüffe 
pon dem Breslauer Bau eben auf diefe Yandfirchen, pon denen die eine oder andere 
ficher auf die Lirbeberfehbaft Sdackners zurüchgebt, dadurch unmöglich gemacht. Dap 
die Elftaufend-ungfrauen-stirehe Hackners einziger Sacbiperfbau war, iff felon deshalb 
nicht anzunehmen, weil in Echlefien damals für die proteftantifchen Kirchen durchgehend 
die Beftimmung beftand, fie in Holz zu errichten. Aber aucb fonft wird Sachner ab und 
zu Die Baumeife in Fachwerk angewendet haben, wie ja auch von anderen Darod- 
ardyiteften, 3. B. von Martin rang, Entwürfe für Nußbauten ju Sachwerk erhalten 
find und auch an anderer C felle pevjucbt werden foll, Haner ein Kachwerfftallgebäude 
zugufehreiben (vgl. ©. 78). 


Sleichzeitig mit der Elftaufend Sunafrauentircdye und ebenfalls noch vor Abflug 
Hochbergtapelle entftand das zweite Hacner mit Cicherbeif zugumeifende Bürgerhaus: 


D R. Cpaetb, Die ev. Pfarrkirche und das Hofpital zu den Elftaufend Jungfrauen, Breslau, 1900. — 
Verzeichnis der Nunftdenkmaler der Etadt Breslau, IIT, €. 133. 
2) Liber Magnus nonus, ©. 15—19, Breslau, Etadtardiv, Hf. €. 1, 9. 
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Breslau. Nocdbergkapelle. 


Inneres mit Slit in die Kuppel 


59 


Bild 42. 


Seffel. Spangelifche Nirde 


das Haus um Goldenen Etern“, Breslau, Erbubbrücde 79, das fich 
nach den erbaltenen Banaften und Recbuungen 1725 das Breslauer Xvetjdunernittel 
errichten ließ, in deffen Beftg und Benußung fich noch heut das Haus befindet (Abb. 61)". 
Der Bau wurde am 9. Juni 1724 befcbloffeu, und Harkner, der den Bauanftrag erbielt, 
febeit£ im Folgenden Sabre zur Ausführung. 

Smenräumlich durch nichts auger einigen alten Zirfüllungen bemerkenswert, darf das 
Haus binfichtlich feiner Saffade unter den úberfommenen Werke Hackners als befonders 
veife Muferung feines fünftlerifeben Wollens angefprochen werden. Außerordentlich 
einfach die Aufaliederung der rout: die drei Gefchoffe des nur vierachfigen Hauyes 
find wie bei den Saffaden fümtlicher Sriibwerfe Hackuers durch horisonfallaufende 
Bader qetvemutz weder Feufter, och feblichte, feitlich angeordnete Loreinfahrt tragen 
frouende Gebältftücke; über der Saffade wächit als Hauptichmuck ein verhältnismäßig 


D) Rudolf Etein, a. a. O., €. 41 und 44 und Abb. 30, 
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Hild 43. Seffel. Svoangelifde Kirche. Ii zur Orgel 


großer, wuchtiger Siebel auf mit Vilaftergliederung, Xvíalopbenfries und breitgelagertem 
abfehliegenden Dreiecksgiebel. Bei diefer Verbaltenbeit der Fünftlerifchen Ausdruchs- 
mittel ift es febiwer, den zweifellos vorhandenen ftarfen Reiz Diejer Saffade mit Worten 
zu beffimmen. Er mag im wefentlichen auf Den behabigen, breiten Proportionen nicht 
mur der Kenfter, fondern des gefamten unteren Kaffadenftüces beruben, ferner auf Der 
nicht alltäglichen Größe des Giebels, der fich qgleichyant befchüßend úber die unteren 
Sefchoffe breitet, fowie in dev ganzen betont einfachen Grumdbaltung des Haufes, in 
der fich im Gegenfaß zu Bauten für adlige Auftraggeber die einfachere, aber nicht weniger 
qedieqene, nicht weniger jelbftfichere Kultur des damaligen Breslauer Biirgertums 
ausfpricht. Dbwobl das Echema diejer Kaffadengliederung feit dem Ende des 17. Jahr- 
bunderts in Breslau auffällig häufig zur Anwendung fam — es mögen nod) Heut nabezu 
dreißig äbnliche Haufer in Breslau erbalten fein —, darf feines auch nur annähernd 
den Anfprucy auf jene Qualität erheben wie Haus Cobubbrüde 79. — Zmeifellos 
dürffe Haner auch der Echöpfer der Sa(fape des Haufes Gchweidniger Cfrafe 53 
fein, die, wenn beut auch ffarf verändert, Doch noch in einigen Ginselbeiten Hacnerfche 
C tileiqeutümlicbteifen erfennen läßt, Gchweidniger Gfraße 53 bildet mit Echubbrücte 79 
eine female Grunoytiickseinbeit, die die beiden zwei Varallelftragen miteinander verbinder. 
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Norfens. Natbolifd)e Nirde 


Gingang auf der QSeftfeite 


Noch ein anderes Bürgerhaus iff Haner aus diefen Jabren nachweisbar: Haus 
Srullftrage 10 in Breslau, das zwifchen 1725 und 1727 evftand. Ym 6. Juli 1725 
Fauft Haner „eine unter denen feaenamifen Dundbaufern an dem Dblaufluß gelegene“ 
wüfte Branpdftelle „umb gwankiq TOL feblef.“ und „verkauft (am 5. Juli 1727) fein 
unfer den Simpdbänjern swifeben Job. Jobus Zefehner und Gajpar Sranteus Gold- 
jebiniedes Däufern gelegenes neuerbautes Haus und Cram-Baudel an den Ehren 28obl- 
geachten Herrn Daniel Probl Bürger und Beugmacher für 2250 Cblr. feblef. D. Die 
ebemaligen Sumdbäner air der Oble find identifeb mit den Sdaujyern auf Der jtadtab- 
aefebrten C eite der heutigen Strullftrage?). Ou diefer Reihe gebörte Nr. 9 dem Läjehner 
Jopu’. Da diefes Haus in dem Hacknerfeben VBerfaufsvertrag als erjtes, D. b. als 


lintes Jtachbavaruueftüc? erwäbut wird, iff das Haus rechts von diefem das in Krage 


sy. G. 5, 264 und 266. 


1) Lib. sig., Breslau, Etadtardyiv, € 
23) H. Margraf, Die Etrafen Breslaus, Breslau 1896, €. 72/73 --*) Etartardiv, Hf. ©. 20,1, 343. 
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Bild 45. Sorfens 


Ntatbolifche Mirde 


ftebende, von Haner neu erbaute und weiterverfaufte Haus Nr. 10 (Albb.60). Das Grund- 
túe Nr. 8 links neben dem Yobnfeben Haufe fam das Dachnerjebe nicht fein, da deffen 
Befigerverbältmiffe betannt fmd. — Gu der Anlage der Saffade ift Krulljtrage 10 dem 
Molduen Etern auf der C chubbrüc'e nieht unäbnlich, nur ift oben ein weiteres, von dev 
unteren Safjade durch ein Fräftiges Gefims getrenntes Gefchoß eingejeboben. Die beim 
Soldenen C terii vorberriebende Dorizontalgliederung ift allerdings infofern unterbrochen, 
als Vertifalblenden die beiden Saupfgejeboffe verflanimern und ebenjolebe Blenden in 
Sefchogböbe das oberjte C tec'ipert beleben. Um Giebel feblt die Yilaftergliederung; eine 
Mime Pusblende fdynüdt die Siebelwand, die von volufenartigen WWangen flankiert und 
von dem charatteriftifey dünn ausgezogenen Oreiecksqiebel betvónt ift. Die Durchgliederung 
der Saffade, deren Erdgefchog im 19. Sabrbumvert verändert wurde, gejchiebt wieder nach 
völlig Inearem Prinzip; während ibre Maßverbältniffe den überlegen geftaltenden Könner 
verraten, ijt Die Sübring des Gíebelumvijffes plump. Gbaratterijtijeh jedoch für die Hand- 


febvift Hacners die Nafenbildungen oben an den Anfägen der Giebelmangen. 
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Bild 46. Korfeng 
Satbelifde Nirde. Chor 


Aus dem Sabre 1728 belegen die Nechmungsbiücher der Elifaberbkirche in Breslau 
einen Portalbau an der Cüpofted'e des Elifaberbfivchplagest) und nennen als 
Maurermeifter Chriffoph Harner, der zweifellos auch den Entwurf angefertigt haben 
diirfte (Abb. 58). Das Portal, das an diefer Ecke des Plages zwei rechtwinklig guein- 
anderjtebende Haufer miteinander verbindet, iff verbältnismäßig einfach gebalten. Die 
flachbogiq gefchloffene Zoröffuung wird von Pilaftern flankiert, die ein in in der Mitte 
balbrımd aufgeworfenes Gebältftüch fragen; auf diefem wieder eine &artujcbe mit Putten 
und feitlicy angeordneten Bafen. Das heut leere und damit die Gefamtwirkung ffart 
mindernde Bogenfeld trug vermutlich früber Nelieffeymuc, etwa Nanfen oder eine 
Snfehriftstartufche, und febuf damit die organifche Verbindung zwifchen Lorbogen und 
abfchliegenden Gebált, die der je&iae Yuftand vermiffen läßt. Ebenfo fehlt dem Portal 


1) Brestau, Etadtbibliochet. — Vgl. Verzeichnis der KunftdenFmaler der Etadt Breslau, I, 2, C. 1, 5, 4. 
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Bild 47. Korfenz. Xatbolifcbe Kirde. Cübman? des Yanghaufes 


Die nachweislich vorhanden geivefene eigentliche LZürfüllung, eiu Solsgitferwert nämlich, 
Pas oben in Der Nıumpdung fternformig gejchloffen war und das das Portal mit feiner 
allzu feblanten Yilafterrabmung in der unteren Sone belebte und arcbiteftonifeh ftraffer 


sufannmenfaßfet). Dem Portal zur Hochbergkapelle, mit dem defes bier im Aufbau 
und maßitablichen Gefühl verwandt ift, fommf es, obwohl einige Sabre [páter entjtanden, 
an Qualität nicht gleich. Dem dort großformigen Empfinden und Geffalten bat bier 


eine gewiffe Stleinteiligkeit Plab gemacht. 

Dbipobl die Zeitgenoffen Hackners gerade feine C'eblofbauteu zu rübmen batten, laffen 
fich arcbivalifch einwandfrei geficbert mur zwei Landjchlöffer mit feinem Namen in 
Verbindung bringen: das fehonu bebamdelte Crachenberger Echloß von 1706 und, nach 


1) Bgl. Abb. 143 in Rudolf Etein, Der Große Ring zu Breslau, Breslau 1935. 
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Hild 48. Nadungen 


Natholifche irde 


Singang auf der Weftfeite 


einer Yaufe von 24 Jahren, das WBafferfeblöfßehen zu YBirrwiß (Stonradserbe), 
Kreis Breslau, das Hackner 1730 für einen Sreiberrn von Hundt errichtete. 

Das Breslauer Ntufeum für tumftgemwerbe und Altertiimer befißt eine Eutwurfszeichinng, 
Die unterjebriftet iff: ,,.mventirv: und Sezeichnet von Gbriftopb. Haner Kavferl: C: 
auch Hoch Sürftlicher Bifchböffl: und Raths Baumeijter“ (Ubb. 65), der jedoch eme 
Drfsangabe nicht beigegeben ift (vgl. auch Ausfübrungen auf C. 22f). Gs enthält aber 
Die Wernerfebe Zopograpbie von Ceblefien eine mit „Eeblöffel zu A8irbig” befebviftere 
Seichnung (Abb. 63), die fo genau, felbft in nebenfächlichen Cingelbeiten, mit der Haner- 
fhenr Echloßgeichmung tibereinftimime, daß fie Diefe nicht nur ortsmäßig beftimme, fon- 
dern von voruberein die Vermutung auffommen läßt, dağ Werner feine Zeichnung 
des Gchloffes von ,28irbiG^ nicht nach eigenem Augenfebein, foudern an Hand der 
Hacnerjchen Vorlage bergeftellt hat. Beftatiqt wird diefe Vermutung durch eine zweite in 
einem Doppel derfelben Topographie vorhandene Echloßgeichnung von Werner, die ,, Wir 
wib” unterjebvifter ift (ADD.64) und die mit dem heutigen tatfächlichen Bejtand des C chloffes 
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Bild 49, Madungen 


Natholifde Kirche 


Außeres von C28 


viel eber tibereinftimimt als die Zeichnung vom „Ecblöffel zu Wirbie’. Werner batte alfo, 
einmal nach einer Vorlage, das andere Mal an Drt und C telle arbeitend, I8irbiß und 28ür- 
wie für verfebiedene Drtiebaften im Kreife Breslau gebalten. Heruer ijt zu folgern, daß 
der Hacknerfche Entwurf nicht genau zur Durchfübrung gekommen iff. Denn zwifeben 
dem Entftehungsjabr des Cebloffes, das die Portalfartuyelye auf 1730 feftleat, und der 
zeichnerifchen Beftandsaufnabime jeblefifeher Baudentinäler Durch Werner feit 1741 
bis etwa 1750 liegt eine viel zu furze Zeitipanne, als dağ eine ingwifehen ftattgefundene 
Safjadenanderung plaufibel erjeheinen könntet). Wabrend nämlich Haner auf dem 
Entwurf die zweigefchoffige, neunachfige C cleffronf Dadurch gliedert, Daß er zu beiden 
Geiten je drei Achfen als Mifalite vorziebt, zeige die IBernerjche Zeichnung „A8urwig“ 


D Bol. aud) „Breslau“ (Berühmte Nunftitätten), Eecemann- Verlag, ©. 142 und C. 197; die dort geäußerte 
Meinung, daß es fid) bei dem Eplok in „AWBürwig“ um die Nüdjeite des Echloffes handle, trifft nicht zu, 
da die Rüdfeite des Edhloffes ja unter Jiusnü&ung alter, dort vorhanden gewefener Bauteile bufeifen- 
förmig gebildet ift. 
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und mif ihr das Echloß in feiner heutigen Geftalt (Abb. 67) die umgekehrte Bewegung: die 
äußeren Hchfen tveten zuriick und Ne drei Nitfelachfen find zu einem Jiifalít zujanımen 
gejehloffen un? vorgezogen. Uber auch abaejeben von defer an firb ja noch niche bedent 
lichen Anderung mußte fich das Clef und gwar jehon wahrend feiner Erbauung, 
manche Abweichung vom Entwurf gefallen laffen, jo daß gisele tatjächlichen Bestand 
und urjprimglicher Abficht cine felrwere Lüde Haffi. Es feblen Die vielen reizvollen 
deforafiven Ginselbeiten: die gefebiwungenen, aufeinander und die Kaffadenmitte genau 
bezogenen Senfferverdachungen oder de abwerhflungsreich umviffenen Senfteryoblbante 
oder gat das zierliche, balfonbetrénte Portal. Alles IAnderungen, die wabrend des Baues 
getroffen wurden; Denn gu genau ift die felon ermabiute Übereimjtinmmung upifehein Per 
IBernerfchen Zeichnung ,28üvi&^ als zeitgenöffifches Dotument und dem beutigen Beytand. 
Und felbft die febr radifale Vereinfachung des ausgefübrren Ntittelvijalits Diürfte noch 
laut IWernerfehber YZeichmumg auf das 18. Sabrbundert zurtichgeben. Nergleicht man 
den Eufwurf und das mißglücte Ergebnis, fo ift nur anzunehmen, dag fib Mackuer 
aus nicbf mebr feftitellbaren Grinden nach Ablieferung der Zeichnung um die Durch 
fübrung des Baues nicht mehr geftimimert bat. Nabezu vollftandig entwertet bat das 
Ceblog dann noch das 19. Jahrhundert, indem es teilweiye Fir- und Senfterfüllungen 
ausivechjelfe, Dem Dreiecksgiebel úber Dem Mittelrifalit entfernte und Jebließlich auch 
das Manfardendach durch ein einfaches, noch dazu mit Plattform abgejchloffenes Dach 
erjegte. Ein böber qualifizierter Geftaltungswille iff allein noch in den MiicPlagen und 
Ceitenfronften fpürbar, deren ruhige, breitgelagerte Proportionen bei aller Laeptleat 
beif des Details Bebaglichteit und Bornehmbeit verraten. 

J8as nun den Entwurf anbelangt und nur Diefer fann zu einer ABertung berangeyoqen 
werden —, fo ift feftzuftellen, daß ev im Nabmen der Einftlerifchen Möglichkeiten Hackners 
Reife und Abklang zugleich bedeutet. Der durch Rifalite leicht aufaelocferte Baukörper 
ift in feiner Gewichtsverteilung als ausgewogen zu bezeichnen. Aus einem Verlangen 
nach Ordnung und Ruhe bedient fich der Stünftler bier, wie erftmalig im Palais Haß 
feld, einer durchgehenden, aber je&t ganz gleichmäßig die Safjade Überziebenden Pilafter 
ordnung, Die wieder Lieblingsmotiv SSackneryeber Saffadengliederung — Horizontal 
bander tiberjebueider. Bon allem Aufwand, aller vielleicht laut erfeheinenden Poiutierung 
in barockem Einne iff Abftand genommen. Die JNafperbáltui(fe fmd abgetlartere, 
rubigere geworden. Das in feiner orm faff geomefrifch errechnefe Ornament, aber 
auch die Arebhifefturqliederungen febmiegen fich womöglich noc enger als friber Der 
Mauer an. Das fehließgt freilich nicht aus, daß das Gefühl für das Ktubifche eines 
ifolieré ftehenden Baukbrpers ein ausgeprägteres geworden zu fein Scheint. Haner 
(huf im Entwurf für Wirrwik ein bejcheidenes, aber in feiner Art außerordentlich 
anbeimelndes Echlößchen, deffen Reis wohl bauptjächlich darauf zurückzuführen ift, dafs 
der Künftler es verftanden bat, swifeben feinem I8ollen und Komen dew rechten Mus- 
gleich zu finden. 


Hachners legtvollendetes bekanntes Werf, deffen Begim allerdings in das Jabr 1727 
suriickreiebt, ift die Fath. Pfarrkirche zu Nadungen bei Sracbeubera (1727—1735 . 
On einer im Herzoglich Lrachenbergichen Archiv verwabrren Koftenzufammenftellung 
über den Stirebbau, die, nach Ntaterialqruppen geordnet, zwar jede Kleine lusgabe, 
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ild 50. Radungen, 


Natholi~de Kirche. 


Nordwand des Yanghauyes 
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aber nur ganz felten einen Namen notiert, findet fich innerhalb einer Gruppe von im 
einzelnen Rer datierten ZJablungen an Wu un? iocos e aus der Seitjpaune 1730 
bis 1732 der Hinweis auf den Baumeiffer der Kirde: „Dem Herrn Hackner laut Con- 
tractus die "billige Cumme ausgezahlet mit 382, 18 Rtl.” Eomwobl der Titel „Herr“ 
wie die bier im diefen Nechnungsbüchern auffällige namenite Cripabuung fprechen 
eindeutig dafür, daß Haner bei diefem Bau eine bejondere Sunttion, nämlich die Der 
Sauleitung ausgeiibt bat, zumal an feiner Ctelle fonft ein Baumeifter oder Itaurer- 
meiffer ermabnt wird. Daf Haner aber nicht nur den Bau geleitet, foudern auch 
den Entwurf für die Kirche gefertigt bat, Dafür fpricht feine damals febon bocbgeachfete 
Erellung als Architekt, dafür fpricht ferner die Latfache, Dag der Patron der Stirche 
in Madungen derjelbe Frang Graf Haßfeld war, in deffen Dienften Sacer. bereits 
Kirche und Ceblog in Lrachbenberg forie das Breslauer Ctadtpalais errichtet batte 
und deffen Echwefter es mar, die bier den Rirehbau finanzierte. Uber auch feiliftifelve 
(Gründe, und diefe in qanz befonderem Maße, vechtfertiqen es, Den Itamen acere 
aufs engite mit dev Kirche in Nadımgen in Berbindung zu bringen. 

Daß eine erfte Planung und Der Konfratf ungefäbr wenigitens auf das abr 1727 
feftsufet&eu find, lebre die fich úber acht Sabre erftrerende Baugereichre. Die Neebiumgs 
bicher jagen aus, daß im April 1727 an derjenigen C telle mit dem Weaqveifen alter 
ebaude begonnen wurde, „wobin die neue Kirde zu ftebeir fommen foll ^. Sm Laufe 
Desfelben Jahres werden gum Grfat nochmals Bretter bejebafft „zum Serunterlaffen 
des Grumpdfteins, weil die alten zerfchlagen und mit Erde verfallen”. Jus diefer Bemerkung 
gebt auch hervor, daß die Srimpdfteinlegung wohl febon einige Sabre früber beabfichtigt 
qeipeyen war, womit die feit 1722 immer wieder aufgeführten Yabhıngen für Biegel- 
ftreicher und ibre Lieferungen zeitlich Hbereinftinmmen würden. ebenfalls febeint Dec 
Bau nach der mm wohl 1727 endgültig erfolgten Grundfteinlegung rafeh emporgerwachten 
zu fein; Penn fehonu 1728 und im folgenden abr werden Breffer zum Berüften des 
Auferen und 1731 zum Bertiffen für das Kirebeninuere bejchafft. 1729 erfolgt dev 
Antauf von Slachwerk und des Kreuzes für die Kirche forie die Dachdecfumg. 1730 
liefert der Eteinmeß Kbaringer aus Breslau Fenfters und Liwleibungen. Danach 
[cheinen Die Arbeiten eine Zeitlang gerubt zu baben. (rft 1735 wird die Stirebe abgepußt 
und iby Sineres („Sipsarbeiten“) einjeblieglich Ausjtattung fertiggeftellt. Der einzig 
erhaltene Vertrag úber die Baugefebichte diefer Sirebe iff der vom 12. Februar 1735 
init dam Horatio Gajpariní für den Bau einer Orgel, die von dem Meifter als Kauft: 
ffisse dent Vertrag beiqeqeben ift. 

Die Kirche in Radungen mutet wie eine räumlich eriweiterfe, aber auch wefentlich ver- 
einfachte und berubigte Wiederholung der Breslauer Hochbergfapelle an. ISen Haner 
in Nadungen das Aufere durch flache dovifierende Pilafter, durch ein febr hobes Geftms- 
band mit wenig plaftifebem Profil, durch Blenden und Epiegelornamente gliedert (Abb. 49), 
Yo zeigt gwar nicht die ausgeführte re wohl aber der evfte Borentiwurf dic 
felbe zeiehmerifche Art der Wandbehandung (val. Abb.31). Noch ffavfer und auch wichtiger 
find die grumpdrißgmäßigen Beziehungen zwijchen der Hochbergfapelle und den einfchiffigen 
Kirchenraum in Madungen (pal. Abb. 53 u. 54). uch bier iff der Raum an den Cchmal 
feiten flachbbogig ausqerundet, um eine möglichft gefchloffene und in fich rubende Rann- 
einbeit zu gerwiimen. Hier wie dort iff guv Ourehformung des Naumes die quergeftellte Cllip fe 
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Bild 51. Breslau. Lurm der Mauritiustirde 


verwendet. Bährend jedoch bei dev Dochberatapelle im C fine des afzentbewußten Hody- 
barot nur eine einzige Ellipfe und dazu noch als fichtbarer Unterbau der Sambourfuppel 
und als Onergiezentrumm der Kapelle den Naumtörper durebfebueider, fd es in Nadungen 
wel nebeneinander liegende, fidy etwas fberfebneidende Ellipfen, deren vaumgeftaltende 
Aufgabe fich jet nur noch an den Senjterpfeilern in den fonfav einfenvingenden Pilafter- 
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Bild 52. Yeffel. Evangelifhe Kirde. Grundriğ 1 : 300 


paaren mit ihren feinen, Dünngliedeigen, weit in den Raum vorfragenden Gebälfftiichen 
dem Auge offenbart. Echon die Dece mit ibren Gurten und Epiegeht uiunut diefe 
Bewegung nicht mebr auf, jondern bindet bei flachqedrviickrem Längs- und a 
des Oewolbes die fie tragenden Wandteile raumpereinbeitlichen? zufammen (Abb. 50). 
Unjah des Sewölbes bei dem weit vorgesogenen, den Raum rings umgiebenden Gefims 
ift ábnlicb wie bei der Dochbergfapelle nicht ftebtbar, fo dag das Gewölbe febon deshalb 
nicht organisch aus dem Raum berausivachft, fouderu eher wie eine von oben aufgeferte, 
aber den Raum feineswegs bejehiwerende Glocke erfcheint. Eine weitere Memeinjameteit 
mif der Breslauer Kapelle bzw. mit dem [e&ten Entwurf ift jeblieflich die Art, wie 
der Altarraum über einem nicht ganz regelmäßigen Oval dem Hauptraum angefügt 
und von deffen Grundriß um die Breite des Eingangs angefehmitten wird eiue mebr 
zeichnerifeb empfundene als fonftruftiv tberzeugende Art dev Srumprißbebanpdlmg, wie 
fie in Ceblefien nicht eben baufig anzutreffen ift. 

Sur das Werk Hackners ift diefe Kirche ganz befouders Dezeichnend. I8ie fir den Iupen 
bau der Entwurf zum Wirrwieer WaffersebloReben, Yo bedeutet Nadımaen für die 
hmenränmlicbe Seftaltung Michkebr zu der ingwifeben gereiften Einfachheit der Anfangs 
jabre. Gs jebeint, als bütte fich Der Architekt in Diefem Bau wieder auf fich felbjt be 
befonnen, auf eine vubige, neutrale, aber immerbin vornehme Haltung, der alles Ge 
fpannfe, Drangende und Überfteigerte trob Dochbergfapelle und Palais Haßfeld im 
Grunde genommen fremd war. Der flare Nauım cubs bier in fich, obne dag Die mur [eife 
bewegten, suriickhalfend Ychrwingenden Wande diefe Yuftanpdlichkeit ftörfen, noch dem 
Raum einen beffinunten Iiebtungsafzent aufswingen wollten. Cs gemiqr und gelingt 
dein Baumeifter, den Naum durch farge ]'ilafter ganz verhalten lebendig zu machen, 
um ibu gleichzeitig wieder durch flachbogige Abrundung und Abdeckung woblig zu 
jehliegen. Diefe zarte Gegemaäßlichkeit nimmt noch einmal die Drgelempore auf: fich 
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Bild 54. NRadungen. 


Natholifche Kirche. Grunorif 1:300 


Bild 55. Korfens. Xatbolifcbe Kirche. Srundriß 1:300 


13 


fauff von der Wand löfend, [erbringt fie in den Naum und bilft Dabei mit, Diefen ver- 
Hammernd zu einer Ginbeif zu runden. Jem die Nadunger Kirche aucb innerbalb 
der Vebensarbeit Chriftopb Hacners einen Ausklang bedeutet, fo iff man andererfeits 
Doch verfucht, in iby febou einen Vorläufer jeblefifeh Elaffiziftifeber Dimenràume zu jeben. 
Jticht mir, dag die Karabeit im Defor fo weit getrieben ift, daß jegliches plajtifcbe Orna- 
ment feblt, auch von dev bier durebgeflibrten Trennung zwifchen Wand und Dee 
Icbeint es murmebr ein Fleiner Editt zu fein zum einbefehriebenen Gefins- und C àulen 
oval eines Langhans. Iie ja überbaupt die feblefifebe Rivehenbautunjt der zweiten 
Hälfte des 18. Yabrbunderts fich gerade in ibren bervortretenden Beifpieleu recht be 
trácbtlich auf Die beimifebe Tradition beruft. 


Con gu Lebzeiten batte. fich Haner nach eigener Zeichnung feinen Grabftein an 
der Chriffopbhoritirebe in Breslau erftellen laffen!); davon fpricht fowobl die Grab 
infebrift Yelbft (bal. C. 24) als auch folgende C telle des Notherfeben Lotengedichtes: 
„Zein legtes Maus auf Erden — Winget Shin nach feinem MiG bey Zeiten fertig werden”. 
Der verhältnismäßig einfache Ctein (Abb. 57) ift flach und in der Eingeldurchfübrung 
ganz zeidmerifeb gehalten. Cin fleines }oftament, ebedem vielleicht von einer Hüfte des 
Verftorbenen betrönt, füllt cine vundbogig geichloffene Nifebe, die von einem |Hlajter 
paar mit darüber liegenden Irebitvay eingefagr wird; dariiber iff noch eine Art balb 
rundes Oberlicht mit frónenbeni Mebaltfttice angebracht. 8äabrend die Cingelbeiten 
meift [ebon von Hacnerjchen Bauten befannt find, iff es Doch wichtig, darauf Dingu 
reifen, in wie befouders deutlicher Formgebung bier das fir Hackner chavafteviftifcbe 
LInivanden der fenfteräbnlichen Grabftetuavcbitettur mit einer dinmen Nabmenleiite qe 
jchiebt, die in Höhe des unteren Archifravitreifens in zierliches Ornament ausbieat. 
Diefes zeichnerifchbe Linienfpiel tritt gwar äbnlich febou bei den Senjtern des Palais 
Hagfeld und im mmeren der Hochbergtapelle auf, es fei aber nochmals ausdrücklich 
in Erimmerung gebracht, da es in Diefer febr bezeichbnenden Ausfübrumg als Nabmen 
ornament aufer. bei gefirberten Bauten Harners nur noc an den Nüirtehrijalitfenftern 
per Breslauer Univerfität vorfommt. Sm Gefamtaufbau löjt ficb Hacker von dem 
damals in Breslau geläufigen Grabfteintop, der im Barock febr. viel weniger archi 
teftonifeben als playtifey bildbauerifchen Prinzipien folgt. SSacknev übernimmt vielmehr 
das Chema Breslauer Nenaiffance-Epitapbien, wie fie als architeftonifch gebaute 
Oufebrifts oder Itifebenvabimungen zablreich die Breslauer Rirehhofe femten und 
wie fie feiner Vorliebe für das Slächige, Yeichnerifche, aber auch Konftruftive beffer 
enfjprochen baben mögen. 


1) Verzeichnis der Nunftdenkimäler der Etadt Breslau, 1, 2, E. 205. 
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Hild 56. Breslau. Gbemalige Elftaufend- \ungfrauen- Rirdye 


Etid nad) Endler 


ZUWEISUNGEN 
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Serqleicht man einmal die an fich qar nicht fo geringe Zabl der geficherten Bauten 
ackners mit feinen an Chren und außeren Gütern reichen Yebensumftänden, fo erfebeint 
och legten Endes das überlieferte 28er£ flein. Cem Ruf als Architeft, aber auch die 
VBerfebiedenartigkeit dev ihm zuteil gewordenen Aufträge berechtigen, auf eine Arbeits- 
leiftung weitaus größeren Umfanges vüc'gufeblie&en. Es ftebt mit größter 28abr 
febeinlichfeit zu vermuten, daß Dackner über die befanntgemordenen Dbjefte binaus 
auch fonft noch eine reiche Bautätigkeit entfaltet bat. Diefe mag fich freilich baupt- 
füchlich auf Breslau befebraänft baben, wo ibn nicht mur die bedeutenderen feiner Muf- 
träge als freier 2[rcbiteft, foudern auch feine verjcbiedenen amtlichen Sunftionen als 
Baumeifter des Rafes, ferner der Kammer und [eblieglich auch des Bijchofs feffaebalten 
baben. Und febon Deshalb fei der Annahme Ausdruch gegeben, die auch noch ffil€vitifel 
belegt werden foll, daß auf Sackuers Wirten eine nicht zu gering anzufeßende Zabl 
von den noch erhaltenen Breslauer Barockhaufern zurückgeben dürfte, Yorwohl einige 
der febouen, charattervollen, deren ftiliftijche Beftimmung verbältnismäßig leicht war, 
als auch eine ganze Neibe einfacher, swectgebundener Käufer, die weniger als befriedi- 
gende Lünftlerifebe Löfungen denn als Itugerungen eines Faufmänmifch aufgezogenen 
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Bile 57. 


Breslau. Grabmal Mackners 


an der Shriftophorifirde 


Sefchäftsbetriebes anguyeben find. Und beide Möglichkeiten, das Sünftlerijche und das 
Naufmännifche, lagen ja im Lempevament Sdackuers dicht beieinander. Budem gab 
Breslau gerade in den erften Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts jenen Daumeiitern 
außerordentliche Entfaltingsinöglichkeiten. Die Cradf wandelte fich fo vollfommen im 
Jifpeft. ihrer in der Planung freilich feftliegenden Ctragensiiqe, des Großen Ringes, 
feiner Sufübrungs- und Parallelftrapen, daß in der Einbeitlichkeit der neuen archifet- 
tonifchen Umformmg der Cfraßenanfichten nur wenige deutjche Crädte damals mit 
Breslau in I8ettbewerb treten fonnten. Daß alfo die Feineswegs fo zahlreichen Bau- 
meifter der Etadi hinreichend befehäftigt gewefen waren, und unter ihnen Haner 
an erffer C felle, das dürfte je&t nach Kenntnis von Leben und Werk aufer allem Zweifel 
fteben. Hachners Lätigfeit im tibvigen Ecbleften wird aber faum auf andere, zumindert 
nicht auf größere Etädte mit eigenem Maurermittel tibergeqviffen baben. Es bätte 
fich beftimmme die fremde Zunft gegen fein Auftreten gefträubt, wie aud) Breslau jeden 
auswärtigen Naurermeifter, felbft wenn er zu daueruder Niederlaffung bereit mar, 
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Kild 58. Breslau 


Portal zum chem. 


Slifaberbtirchhof 


die allergrößten Cdswierigkeiten bereitere. I8obl aber ftand ibm das flache Vand offen, 
wie deam auch das eine Lotengedicht feine prächtigen Palajte riibuit, mif denen er 
„gang Ceblefien gezierer“. Wher auch unter den Yandjeblöffern ift die Ausbeute, felbit 
Die Feine abl der ibm noch vermufungsweife zugefebriebenen Bauten, eine vecbt magere. 
Ein Korfeben nach weiteren Bauten erfehien úberflüffig. Entferntere Gebiete wurden, 
abgefeben von großen Conderaufträgen Durch Stlöfter oder Adel, von lokal zuftändigen 
Naurermeiftern verfehen. Huden war das Reifen Damals befehwerlich wud zeitrauben. 
Und Hackners öffentliche Amter, die ibu fortlaufend nermenden Summgsprototolle 
beweifen es zur Genüge, haben ibm für weite Reifen bejtimme feine Zeit gelaffen. 

Vielleicht das frtihefte Haner aus ftiliftifcben Grimden zuzumeifende Werk iff ein 
Jüu&bau, der allerdings mur als Zeichmmg úberfommen iff. Diefe befindet fich im 
Zrachenberger Archiv, und zwar bei den Aften, die den dortigen Hacknerfehen Ecblogbau 
von 1706 betreffen. Und efma gleichzeitia dürfte auch der Entwurf entftanden fein: 
ein guf proportioniertes, langgeftrerftes Sachwerfgebaude mit fünfachiigem Itittelblock 


E 


und vierachfigen, weifaus niedrigeren Geitenflügehr. werk und Peytimmumg defes 
Gebäudes verrät der Grunpdrig. (Gs baucelt fich bier um eine großzügige C tallaulaae, 
deren linter Slüael 20 Boren für Pferde und deren vechter ebenjvviel für Hinder und aufer 
dem eine Ecke für Stleinvieb enthalten jollte. Der littelraum zeigt keinerlei Liuterteiluma 
und mwar verinutlich als Wagenremiye gedacht. Ob defes außerordentlich reizvolle 
Crallgebäude jemals zur Durchführung qefommen ift, überliefert feine Baunachricht. 
Dafür ift es um fo ficherer, dağ diefe Zeichmmg von der Hand Hauers ftamme. Durch 
Die Gefebichte dev Breslauer Clftanfend-Jungfranen-Rirebe ift belegt, da er fir auth 
dev Sachwerfbauweife bediente. Und was die Yureifung anbelangt, jo ergibt fich Diefe 
init größter Celbftverftaudlichteit aus einem Vergleich Der Dachzone auf dev Yeichmmg 
Diefes Ctallqebaudes mit der Dachzone auf dem Entwurf für den Birgerbausblvtk 
Alte Cebule) im Morden der Magpdalenentirche (vgl. Abb. 10 und Abb. 9) (9s 
finden fich diefelben legtmöglich genau tibereinffimmenden, Jebräg nach außen gezeich 
neten Dachqauben wieder, Diefelbe rein flachiqe Durchbbildung des Nlittelgiebels, úber 
baupt die völlig gleiche frnftlerijche Handfebrift, die fich auch in den Proportionen der 
Vand mit dew breitrechteckiqen Senfterausfchniften zu erfeimen gibt. 


Der Zeit vor 1710 dürfte auch noch das Gutshaus in Altbofnag bei Breslau an 
gehören (Abb. 13). Bon ibm berichtet. R. X. Görlich 1837 in feiner „Urfimpdlichen 
Sefchidyte Der Pramonftratenfer und ihrer Abtei zu Et. Vinzenz in Breslau”), dag es Abt 
Carolus Seller CF 1710) neu erbauen ließ, derfelbe Abt alfo, dev Daner auch febon 
das Pleine lanpdfehlogartige Gebäude in Auftrag gegeben batte, das im Xlojterbof er 
jtelle werden folíte und fir das Der Baumeifter einen Entwurf angefertigt batte. Und 
gerade Ddiefem Entwurf ftebt das Gutshaus in Altbofnag ftiliftifch befonders nabe, 
Der allgemeine Gbarafter. diefes Gufsbaufes iff fo feblichf wie nur irgend möglich, 
und eindruckbeberrjechend bleibt auch bier die Übereinanderlagerung der beiden Gejchoffe, 
Die ein garter, aber entfebieden gefübrter Gefimsjtreifen trennt. Die barocken Grund 
pringipien einer Saffadendurehbildung find uur in Ihmdeutimgen vorbanden, das beißt, 
fie werden int mwejentlichen durch verfehieden bebamdelte Pugplachen verdeutlicht. Das 
obere Gerchoß, bei fonff völliger Edymucklofigfeit allein durch Platten zwifchen den 
Senftern belebt, bat ein leifes Übergewicht infofern erbalfen, als dem perbáltuismáfía 
hoben ımteren Gefchoß Durch ausaejprochen horizontal tendierende Auftifaftreifen aus 
drrieklich Der Charakter eines Eockelgefchoffes gegeben wurde. Cin dreiachfiges Mittel 
vifalit ift noch nicht um Ssandfpannenbreite vorgezoaen; ihm antworten die verftärkten, 
allerdings febr breiten und um die Daustanten berumgefübrten Eckpfeiler. Diefe ganz 
im Släcyigen verbarrende Art der Saffadenbelebung mit dem guten Gefübl für zeich 
nerifche 28ivfuna und für Proportion iff für die frühe Erebaffensperiode Sackners fenn- 
zeichnend. Der im Sormalen überaus frappe Vortrag beftätigt, daß Haner Bindungen 
zum norddenfjeben Barot gebabt haben mug. Die Kargbeit und bewußte Formen 
armut bei einem doch im ganzen febr wohl fpürbaren Können und quten YBiffen um die 
arcbiteffonifchen Doffrinen feiner Beit mute bereits wie preupifee Eparfamteit an; 
friliftifebe Beziehungen zum Berliner oder überhaupt dem preufßifchen Barock, bei dem 


D Stadtbibliothe® Breslau. 


78 


M 


E 


E a - : ——À— 


mn nn 


Natharinenfirdye 


ortal der 


Breslau. P 


d 59. 


Bil 


79 


überwiegend uorddeutfebe Elemente 
Cingang gefunden batten, find nicht 
von dev Hand zu weifen. Cie äußern 
fich in dem Gutshaus etwa in Der 
boben Zmeigefchoffigkeit des Ge- 
báubes bei leichtem Übergewicht des 
Dbergefchoffes oder ín der ftrengen 
Düuftisierung des Coctels. Eiidöftlich 
Dagegen mutet das auf Der Garten- 
feite gelegene Portal mit Erferaufbau 
an, eine graziöfe, intime Zutat von 
Borffadtebaratter, die äbnlich wie 
das Portal beim NMagdalenengyim- 
naftum zu der übereinfachen Haltung 
der fonftigen Saffade zumächft nicht 
recht zu ffimmen jebeine (Abb. 14). 
Und doch ift gerade Ddiefes wie von 
außen ber berangetragene Riertwert 
für Haner chavafteriftijcb, der es 
liebt, Die schlichten ISaude feiner 
Haufer auf diefe Weife gegenfärlich 
zu betonen, und dabei auf eine ver- 
einbeitlicheude Bindung diefes ier 
merfe mit dem Haustorper verzichtet. 
Auch die Einzelbeiten des Portals 
beftatiqen, daß für das Gutshaus ein 
Entwurf Hackners zugrunde gelegen 
baben muß. Ganz befonders wichtige 
Argumente find die Altinänmermasfen 
an den Stonjoleu (Abb. 15); fie treten 
in Diefer gelöften Form nur bei Had- 
nerfdyen Werken, und zwar verhält- 
uismagiq baufig auf und find 3. B. 
Bild 60. Breslau. K rullftrape 10 pon dem Portal des Zrachenberger 
Cebloffes ber geläufig. Auch die 
müßenartig übergeftülpten Blaft- 
fapitelle febren jpäter ebeujo bei Der Hochbergfapelle wieder, wie die rantenge- 
fdunücften Crege zwifchen den Grferfenftern. Übrigens dürfte gerade die lodere, 
fortjebriftliche Drmamentit am Portal dafür fprechen, daß das Haus in Althofnaf 
wohl erjt am Ende der Amtszeit des Abtes Keller, alfo erft fura vor 1710 oder gar erft 
in Diefem Sabre felbff entitanden iff. 


Aus mehrfachen Gründen wird auch der Name Hackners mit einem ganz beftimmeen 
Typ des Breslauer Barockbiirgerhaufes in Zufammenbang gebrachf werden müffen. 
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Gemeint ift jener Saffaderntypus, dev 
zur ftrengen Aufgliederung feiner 
Haupfgefeboffe in Dtechtec'e Fein an 

Deres ieriert Dulder als in ur auf- 
getragene Dorizontalbänder zur Ge- 
Ycbogumterteilimg, vertifal laufende 
Iuftifaftreifen meift mir zur Kanten 

einfafjung fowie Minne, geobrte Sen 
fjterumrabmungen und |piegelbelebte 
Senfterfoblbaänfe. Die Wand ift Dabei 
Durch mbalichye Dichte Meibung dev 
‚Senfter oder beyouders große Seufter 
erbeblich aufgelocert, jo daß von 
der eigentlichen Wand murube ein 
meßartiges Gertft befteben bleibt, das 
eiue aeioiffe Sejtigfeit durch die über 
dem Gerüft liegenden C treifenqliede 

rungen erbalt!). Diefer Typ tritt 
in feiner jebematijeben Eimdentigkeit 
und dagu Jo ımgeiwöbnlich baufig (val. 
2.61) mur in Breslau auf und finder 
bier mit Vorliebe zur erfleidina 
Yehmalbriiftiger Birgerbämer Ber 

wendung. Cin febr vornebmer, remit 
auch Yebon ziemlich Ypäter und in feiner 
Haltung febr berufter Nepräfentant 
Diefer Saffadenqatfung war das 1725 
entftandene Haus „Soldner C teri 
auf der Echubbrricke (Abb. 61). Bon 
Diefem geficherten Haus fell im dev 
Baumeifterfrage auf ein anderes åh- 
liches, nur beträchtlich früberes riick: 
aefcbloffen. werden, auf Haus Neu 

marft 32 in Breslau von 1708 
Abb. 11). Es zeichnet fich vor vielen 
feiner Irtgenofjen Durch eine gleich 

máfía und bedacht Durchgegliederte 
Saffade aus und zeige auch im C ti 

liftifeben etliche Eigentümlichteiten 
Hachnerfcher Wusdruckstweife: fo die 
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Bild 61. Breslau. Coubbrüde 79 


betonte Slácbiafeit, das feitlich angeordnete Nuftifaportal (Goldner Eterm) sowie den 
zeichnerifch empfundenen Giebel, deffen Nafen oben an den Voluten am Magdalenen- 


7 Hans Yung, Die Entwidlung der Barodfafjade in Breslau, Viegnig und Neiffe, Diff. Breslau 1930. 


6 Jung, Vauneiffer Sacer 
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Bild 62. Breslau 


Alte Eandftrage 10 


gynmafium, Haus Krullftrage 10 und wieder am Goldenen C tern, und gwar ii ai diefen 
Bauten, auftreten. Es fount binzu, dag Haner in diefen Jahren, als Neumarkt 32 
eufffand — das Haus iff am Giebel 1708 datiert —, febon einmal dasfelbe Aufteilungs 
pringip, allerdings nicht fúr ein females Bürgerhaus, fondern bei dem alten Mlagda- 
lenengyumafium fir deffen Núbia in einen Wobhnbausblock zur Anwendung qe- 
bracht batte (Abb. 9). Auch dort auf dem Entwurf begegnet man trob der Sefamtlänge 
des Gebäudes von 11 AUchjen derfelben dichfen Süllung iu der zeichnerifehen Belebung 
dev Wand, derfelben Smeinanderfebachtelung und Freusweifen JSerfettinia, von Senftern 
und Coblbantipieqeln, von Sorizonfalbändern und fanteneinfaffenden Nuftifaftreifen. 
Die Vergleichbsmöglichteit mit diefer geficherten Zeichnung Hackners wird infofern zum 
Dokument, als von einem anderen beimifdyen Baumeifter defer Zeit ein abnlicher Gedante 
weder im Cnftwurf firiert, noch als ausgeführfer Bau überliefert ift, wogegen fich Haner 
felbft bei jäntlichen Entwürfen für die Magdalenenfehule und noch im Goldenen Stern 
Diefer unteftonifeben und im landläufigen C ime unbarocen Art der Saffadenbebandling 
verfebvieben bat. 
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Das Sliederungsprinzip an fich iff nicht auf Breslauer Boden gewachfen. Urjprimglich 
auf den ifalienifeben Villenftil zurückgebend, wurde es febou im 17. Jahrhundert in den 
Deutfebfprachigen Landern unter. mannigfacber Abwandlungen Allgemeingut einer ver 
baltenen Oticbtuma, der Barockarebitettur. Und auch Breslau fennt diefes Edema 
febon feit dem ausgehenden 17. Jabrbundert, das freilich feinem Crilempfinden ent- 
{prechend eine ftärtere Betonung der Vertifalen bevorzugte. Co zeigt 3. X. das 1687 
erbaute Haus Neumarkt 30 (Abb. 9) bei Berückfiehtigung des zeitlichen Abjtandes von zwei 
Sabrzebnten mit Nr. 32 lTegtmögliche Ubereinftimmung. Es bat fogar bei Neumartt 32 
fo unvertermbar Pate geftanden, daß man beide Häufer als Auswirkungen einer C chule 
anzımebmen geneigt iff. 280 aber auch immer die Uriprimge liegen mögen, das Nek 
Ychema yo um feiner felbjt willen zur Unwendung gebracht bat nur Breslau, wovon 
noch beut ein Beftand von etra 30 in der Qualität freilich vecbe ımterfchiedlichen Kafjaden 
zeugt. Und dag von defen noch ein ganz Zeil auf Haner zurückgeben dürfte, zumal 
fic einige bei aller zugeftandenen ZLrocenbeit neben jonjtigen ftiliftifeben Überein 
ftinmmungen Durch ein qutes Proportionsgefiibl auszeichnen, dürfte jebon Parum wahr- 
jebeinticl fein, weil Haner als ebeujo ebrgeizigev Architekt wie gejebäftstüchtiger Bau- 
meiffer — fein Lebenslauf beweift es gur Genüge — den Breslauer Marft in den erften 
Sabrzebnten des 18. Jahrhunderts beberrfeht baben Mirftel). 


Mller Wabrjcheinlic yfeif gebt auch Das am Giebel 1713 datierfe Bürgerhaus Oblauer 
C trage 70 in Breslau auf Haner gurú, forweit überbaupf eine folche Seftftellung 
im JDinblick auf die ftarken Veränderungen der Haupfgefiboßfenfter durch das 19. Jabr 
bundert gerechtfertigt bzw. lobnend erjcheint. Sunmerbin blieb von dem urjpringlichen 
Suftand fo viel erbalten, dağ eine Yujchreibung überzeugend gemacht werden famn, die 
Deshalb wichtig iff, da das Haus, ein GeParunbftüc mit zwei verbälmismäßig breiten 
Svouten, eiu wichtiges Bindeglied zwifchen dem NMagdalenengynmafiın von 1710 und 
dem Ceiten- oder Hofflügel des Palais Hagfeld von 1714 darftellt. 
Zimachft find es die Einzelheiten, die durch ihre Übereintimmung mit Hacnerfehem 
Sormgefübl für eine Sjumeifua fprecben. Das zentral angeordnete, allerdings nur 
rudimentar erhaltene Nundbogenporfal der Hauptfront tritt ganz abulich einige Nabre 
fpater an Haus Blicherplak 18 auf, an demjelben Haustompler, der dann wörtlich von 
bier den Dreiechsgiebel des tiber dev Saffadenmitte aufwachjenden Kleinen Giebelaufjaßes 
mit eingedriücter C pige, Nanfen- und Bayenfebmuck übernimmt (pal. Abb. 16 u. 17). 
Noch tiberseugender ift die ITtebenfront nach der Difcbofftrage mit dem gefchogtrennenden 
Horizoutalgefins, dev Einfaffung dev Srontenden und dev einen Nittelachfe mit einem 
Ctreifenornament aus Doppelplatten, wie es breit ausgezogen febon der Gockel der 
zu Biirgerbaufern riickverwandelten alten Nlagdalenenfehule zeigte und wie es dann 
als faffadengliederndes Element auch für das Hofgebáude des Palais Habfeld ein Jabr 
pater Verwendung finden jollte. Bou Haus Blücherplag 19 oder dem Jtugeren der 
apr ced bat diejes Haus an dev Itebenfront das auggejparte Kranzgefims über 
r Jiittelacde, wodurch der Giebelauffa& mit der Saffade beffer verbunden wird und 


NW gl s. B. die Breslauer Häufer Breite Etrape Nr. 39 (ein S vetfd)merbaus !) und Nr. 38 forvie die Nad- 
bargrumdftüde von Haus StrullffraBe 10 auf Abb, 60. 
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gleichzeitig mitbilft, die eine 
bandgefagteNlitrelachfe — auch 
das Dagfeldifche C eitengebäude 
und Blicberplas 19 beben nur 
eine JtittelacWe heraus — ftár- 
Fer su befonen. Bejonders auf- 
fällig der Giebelauffat felbit, 
der, flacbiq gebalten und band 
qerabmt, oben unter Den feit- 
lichen Eebmecken wieder die für 
Haner fo ebarafteriftijchen 
Jtafen und als (Ganges mif 
feinen Senftereinfebnitfen diefel- 
ben Sormen und Proportionen 
zeigt wie Das auf der Kupfer- 
{ebiniedeftrage 27 erhaltene 
Portal vom Ceitenflügel des 
Valais Hasfeld (val. Abb. 18 
und 22). 

Was die Sefamtbaltung an- 
belanaf, läßt fich diefes Haus 
durchaus organifeb in das 28erf Hachners einfügen, und zwar ganz zwanglos an die 
Efelle, die das Entjtebungsjabr 1713 vorfchreibt. Die Faffade nad) der Bijelyof 
ftraße — die nach der Dbfauer Cífrafe zu dürfte abgeyeben vom gefimsüberjehnittenen 
Miftelgiebel faum anders fongipiert qewefen fein — fenngeichnef neben Der nun jebon 
geläufigen und felbftverftändlichen Slachigkeit die überwiegende Horizontaltendenz, deren 
Borberrfehaft allerdings Durch die vertifal betonte Ntiftelacyfe und den fehmalen, hoben 
Dachgaubenartigen Giebelauffaß im Berein mit den vertifalen tanteneinfaffungen der 
Saffade doch allmäblich zugumnften eines nun wirklich als bavock zu bezeichnenden Kräfte 
{piels gebrochen wird. Damit gebt diefe Saffade einen freilich mur £leinen C cbritt entwick- 
Iungsmäßig über das NMagdalenengymmafium von 1708 hinaus, das zwar auch fehon 
ornamenfale $anfenbetonung und Hervorbebung der Kaffadenmitte durch Portal und 
Dachgaube fennt, aber das glatte Siegen der Horigontalbander nicht Durch eine einzige 
Unterbrechung bemmt oder ablentt. 


Bild 63. Ciblof gu Wirrwig (Monradserbe) 
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Auch Haus Weidenffrapge 30 in Breslau), gwifeven 1714 und 1720 entjtanden zu 
Denfen, fami auf Grund feiner engften ftiliftifchen innen we dem geffeberten Werk 
Hackners fúr diefen Baumeifter in Wnyprucy genommen werden und wide eine weitere 
wichtige Gtufe in feiner finfflerifehben Entwicklung darjtellen (Abb. 19). Auffällig find zu- 
nächjt einmal die deutlichen Beziehungen zu den zeitlich vorangebenden Bauten Hackners. 
Mit dem Trachenberger Gchloß 3. B. hat es die von Sackner bislang noch nicht gar fo 
bäufig getibte Verwendung plaftifcherer Zierglieder etwa die der Gebälfftücke über den 


ty Rudolf Etein, Das Breslauer Bürgerhaus, C. 38 und Abb. V. 
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Senjfern gemein, mit dem Haus 
für den Klofferhof von Et. Bin- 
seus Die ganz zarte Belebung 
der Wand dureh drei fich nur 
um Sentimefer aus der af 
fade [dyeude Nijalite und mit 
dem  Magdalenengyinnafium 
jeblieplich Das gragids durch- 
gebildete Yortal im gerade 
zu evident uberehrikinmmender 
sormgebung (val. 2Ibb. 20 
und 6). Cicer befag auch 
früber die Saffade von Weiden 
ftvafe 30 wie Die bier ver 
gleichsweife — berangezogenen 
Bauten ein bauptgejchoftren- 
nendes Gefimsband, das bei 
einem |päteren Jteuabput ent- 
ferne und Durch das heutige, 
zu breit geratene Mauerband 
erfegt worden fein mag. lit 
all diefen Bauten verbindet Haus Weidenftrage 30, gemeffen an den fonftigen gleichzeitigen 
Werfen feblefifeber Barockareiteftur, die ftiílle ee das breit und rubig Gelagerte, 
die [eife und qleicbfam nur unter der Oberfläche der Wand zu fplirende rhythmifebe 
Bindung und Verfmipfung das Ganzen zu einem durch unauffällige Gymmetrie und 
gute Proportionen noch verjtärffen gefälligen, vornehmen Gefamteindruck. 
Sortfehrittlicher als die eben genannten Bauten ift die Safjade imfofern, als bier das 
leife Hin und Her der Sráffe, das von der Mitte nach der Ceite und von Port wieder 
nach Der Mitte zurüichfließt, befonders quf gelöft iff. Es wird wefentlich mitbeffimme 
durch die Anordnung von Doppelfenftern an den Srontenden. Dabei fei an die ront des 
Ceitenflügels im Hof des Palais Haßfeld erinnert (Abb. 21), der bei fünf AUchjen Lange und 
jonft einfachen Senftern in den außeren chen in jedem Gefcboß Doppelfenfter mit 
Mittelpfoften bejaß, die fonft in der beimijcben Barocfarchitettur zu Beginn des 18. Jabr- 
hunderts entgegen einer bejonderen Vorliebe des Srübbarec? für Doppelfenfter faum 
noch auftreten, Iie überhaupt diefe beiden Kaffaden im Rbythmifierungsprinzip auf- 
fällig zufammengeben; denn auch beim Sagfeldifchen Ceitenbaus erfubr mur die eine 
Ntittelachye — wie auch die Geitenfront von Haus Ohlauer Ctvafe 70 und fpater dam 
Blücherplag 19 — eine befondere, in dieyem Salle bier durch aufiwendigere Kenfterver- 
dachungen bewirkte Hervorhebung. Daf auch beidemal „Senftergewände und Dachungen von 
C tein" zur Ausführung famen, ift eine Übereinftimmung mebr äußerlicher Art und dürfte auf 
Vermögen und 28unfdy der Bauherren gsuvüc'sufübren fein. Dağ diefe Verdachungen aber 
jamt und fonders von einer febr bezeichnenden Dünngliedrigkeit find, auf auperft flachen, 
unplajtifeben, feítlich ausgezogenen tomölchen figen, daß ferner die Nittelfenfter von kurzen, 
wenig gejebiwungenen, jchnecfenbalsartig fich aufbdumenden Volufen mit einer Mittel- 


d 64. Cilof su Wirrwis (Nonradserbe) 


Seidnung bon S. B. Werner 


in der Lopographia Cilefíae 
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palinette befrönt werden, das iff wieder unverfenubar Hachnerjchbe Handfebrift und Deuter 
auf Bauten wie pal ais Daßfeld und das Innere der Dochbergfapelle, von denen vor allem 
Die Kapelle diefe Formen wenn freilich febon in gelöfterer, freierer Geftalt zu bilden weiß. 
Yon einiger Bedeutung iff auch unter den Netaläihsmerimalen ein [ebeimbar nebentachlicbes 
Detail: nämlich die ganz unregelmäßig umvandete Kenfteröffmung im Giebel, die, in 
Gchlefien ungebräuchlich, in den Borentwiirfen zur Dochbergfapelle mehrmals auftritt ud 
bier wie dort als befonderes Kormmerfimal trog ibver willfiirlich umrandenden Eelmvlinge 
auf die iby benachbarten Architeffurgliederungen Bezug nimmt und deren Grijteus unter 

jtreichend bervorbebf. Motive wie Ausfparung des Lraufgefimfes tiber der Mitteladyfe, 
Senfterfoblbänte im Sauptgefchoß oder die loer behandelten Rapitelle am Giebel fmd 
wie der limrig des Giebels jelbit weiteres fruchtbares De 

Sufftanden fein mag diefes Haus zwifeben 1714 und 1720, . nach dem Haßfeldifeben 
Hofgebaude und vor Haus BHhicberplag 19. Mit dem pean res teilt es das Grund 
Yaßliche feiner Saffadengliederung: andererfeits zeigt es noch nicht Die Pilaytervordonuna, 
Die bei Blicherplag 19 die Dbergefchoffe sufanınenfaßt und auf die aduer feit Cut 
fteben der Dauptfrout des Palais Haßfeld nicht mebr verzichtet. Buel fim? bereits die 
noch ffarfen Bindungen an de Bauten Hackners vor 1710 dargelegt, während wieder 
Das gleichzeitige Auftreren und gegenfeitige Subeziebungjegen von C edelaejebog, 
reliefbetontem HDauptgefeboß und ebenjoleber 2iittelacbie eine Entftebimgszeit wahr: 
febeinlich macht, Die hinter der des Ceitenflügels des Palais liegt, aber noch nicht die 
Snfwiekhmasftufe von Blicberplag 19 oder gar der allerfpätejtens 1722 angufegenden 
Sauptfront des Daßfeldijehben Ctadtpalais erreicht. 


Die Hauptfaffade zum Palais Saßfeld ift im der Fünftlevijchen. Entwicklung Sdackuers 
infofern ein ganz befonderer Martftein, als er bier zum erftenmal den ganzen Hormen 
apparaf bochbarocer Ausdruchsweife zur Unwendung bringt. Bwar waren Anfaße 
dagu febon in all feinen früberen Bauten fpürbar und latent vorhanden qewefen, indem 
3. B. eine wie beiläufig entwickelte C'onmmetvie die Kaffaden auszeichnete oder ein Ober 
aefcbef als Hauptgefeboß charafterifiert oder das Erdgefchoß als Safjadenjockel ab 
aefeßt wurde oder gefebiwungene Kenfterverdachungen und jchrag geitellte Yortalfaulen 
die Sronf im Ginne eine Zentralifierung der Kräfte belebten, ja felbft fehonu Pilafter zur 
fruftiven Seftigung wenn auch meift nur von Giebelwänden auftraten. Lroßden mwar 
das fraglos beabfichtigfe Ergebnis die febou bervorgebobene ZurticPhaltung der Saffaden, 
die vorsichtig n laute Bewegung, jeden Lemperamentsausbruch àuajtlicy mieden und 
jeden Akzent und Cammelpunté der Energien gleichjam verftet und nur andeufungs: 
weife erfennen ließen. Hnd das nicht etwa aus Umvermögen des Daumveifters, Yondern, 
nach der Gefanitleiffung zu urteilen, aus dem ficheren Guytintt des Stinftlers heraus, 
mur Durch allervorfichtigites Angleichen an den Yeifgefehmach fich felbjt treu bleiben, 
uur jo Leiffung und Begabung zu barmonijeh fruchtbarer I8echjelwirting jteigern zu 
fönmen. s iff darum nur zu quf verftändlich, wenn im Palais Dagfeld, dem erjten Bau, 
da Hachner fich in einem Fonzenfrierten Mafe der Eprache des „boben“ Baro bediente, 
die Löfung nicht unbedingt befriedigend gelang. ür die gewiffe Disbarmonie, wie fie 
fich in dem Übergewicht des Mittelvifalites gegenüber den Niicklagen ausfpricht, find 
ficher auch die IBünfche des vornehmen, meítaereiften und entjprechend ampruchsvollen 
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Bild 65. Edhloğ gu Wirrwig (ftonradserbe) Entwurf 


Bauberen verantwortlich zu machen, die dem OGrundzug Hacnerfchen Iöefens wohl 
nicht ganz entjprochen baben dürften. Sweifellos ijt jedoch Haner an diefem Etadtpalais 
Fünftleri(dy außerordentlich gereift, wenn auch die Ergebniffe erft an (páteren Bauten zu 
bemerken find, die eiue qlücklichere Contbefe bilden zwifchen SSackners früben, noch ftart 
venaiffancenmäßig aebuimperem und den modernen, hochbarocen Geftaltungsgrundfägen. 

Wie vine gemäßigte, reife Neplit des Palais Hagfeld mutet Echbloß Briefe im 
Streife Dels ant). Nian Leingeichnet den Unterfehied diefer beiden Saffaden zuqunften 
einer tiberlegenen Qualitat des Echloffes Briefe, das laut Portalinfebrift 1725, alfo etwa 
drei Jahre nady der endgültigen Formulierung der Breslauer Saffade, eutftauben iff, am 
beften dDabingebend, daß Briefe wieder zu einer fehönen, ruhigen Breitenentwicklung ganz in 
der Art der frühen Bauten Hackuers zurlichgefunden bat (Abb. 24 bis 26). Demgegenüber 
leidet das Breslauer Haus im Vergleich zu feiner Höhe und der Enappen feitlichen Bewegung 
an einer gewiffen Enge und Gedriictheit und einer dadurch bedingten Überladenheit an 
Geymuckmotiven, die mau fich aber bei dem ausgeführten Bau wird längit nicht fo ftart 
in Srfebeimmg tretend vorftellen dürfen wie auf der Zeichnung, da ja bei Haner jege 


D Die Neuinventarifation Echlefiens, die Edyloß Briefe bereits erfaßt hat, zeitigte hinfichtlidy der Bau- 
gefhichte frok intenfiven Sorfchens Feine wefentlichen arcivalifden Ergebnijfe. 
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Bild 66. Breslau. Websenfhlößßchen. Gartenfeite 


liches Ornament und felbft ein Portal zeichnerifch dinm bleibt und den Charakter der 
Sutat, des Ungefligten bebált, alfo die dominierende Wirfung der Wand nicht febmialert. 
Briefe gewinnt bei fonft völliger Ubereinftimmung der Faffadenfompofitionen feine 
Überlegenheit allein fchbon dadurch, daß es wie alle Hacknerjchen Yanpdfehlöffer zwei- 
gejchoffig gebildet ift, was bei der engen VBerwandtichaft zum Palais Hagfeld prattifch 
bedeutet, daß das Eockelgefihoßg für Clo Briefe in Sortfall fam. Und tatfächlich 
ergibt ein Ubdecen des Erdgefeboffes auf dem Erich des Palais Hasgfeld die Augen- 
falliqteit Der tibereinffimmenden Stonipofítion. Dağ bei Briefe noch die beiden Rücklagen 
um je eine Acyfe erweitert find, beweift nur, wie febr der Baumeifter um feine Einft- 
lerifchen Möglichkeiten bei Durcharbeitung eines Entwurfes für ein Yandfchloß mußte. 
Kleinere Varianten, aber auch nur Yolche, find am Ntittelvifalit feftzuftellen, das in Briefe 
einen enffchiedeneren borizonfalen Gefimsabfchlug befam, wozu zu bemerken ijf, daf 
es fich dabei aller IBabrfebeinlichkeit nad) um eine jpäfer nicht mebr revidierte Itotlöfung 
bandelt. Dann find die Pilafterpaare, die in Breslau das Nifalif außen einfaffen, bier 
zur Mahmung der Nittelachfe verwendet — wohl deshalb, um die einfachen Pilafter 
in Briefe für den Außgenabfchluß freisubefommen, die jeßt nicht mehr bei der frontüber- 
bóbten Nifalitkuliffe bis oben durchgeführt find, fondern Gefimsenden abjtigen, die in 
Verlängerung der Eeitenflügelgefimfe um die eingedrüchten Nifalitfanten bevumgefübrt 
find und fo eine viel organifchere Verbindung und Verfehleifung zwifchen Mifalit und 
Geitenflügeln bemwerfftelligen, als es in Breslau bei den barf das Nifalit anlaufenden 
Geitenflügeln der Sall war. Diefe Unterfehiedlichteiten find als Auswirkungen einer 
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Bild 67. Konradserbe Wirrwis). Cdlof. Heuriger Zuftand 


neuen Ontwichlungsitufe zu erklären und find gegenüber der eng verwandten Gefamt- 
durehbildung des böchjt eigenmwilligen Nifalites und zwar wieder in feiner Cigenfebaft 
als Abyehlugmand eines dabinterlieqenden Caales völlig bedeutungslos, zumal in Echleften 
Diefe Art der andertbalbgefchoffigen Caalverkleidung in dem Jahrzehnt zwifchen 1720 
und 1730 noch völlig ungebräuchlich war. Aber auch Einzelmotive wie die durch Echräg- 
ffellung der Pilafter opfifch bewirkte Einfchwingung der Mlittelachje oder das fiberbébte 
und im Defor pertifal feft peranferte Ntittelfenfter oder die abmwechjlungsreich um- 
vifferen Salbgefeboßfeniter deuten auf die Hand des Echöpfers vom Palais Habfeld. 
C elbft das bier nur einacbfia gegebene Portal ftint quf su dem entyprechenden Nlitteltor 
des Dreiachjenportals in Breslau und zeigt dieyelben boben, etwas ungeyebickt nach 
imen zu an die Mauer berangefübrten Kåmpferfticte über den tibereck geitellten Cäulen. 
Und auch die breite, niedrige Nechteeftür in Briefe mit dem boben, ornamentbepackten 
l8anbffüc? darüber afmet das roportionsgefübl der Ceitenportalgliederungen des 
Breslauer Palais (Abb. 27 u. 29). 

Co viel über die als Hauptanfichtsfeite berechnete Gartenfront mit ihren mannigfachen 
Afpeftmobalichteiten, etwa von einem der drei fcbónen Parktore ber (Abb. 30), durch das 
grofe, figurenbefegte Nafenparterre. IBeitaus jchlichter entbietet fich bei ungefähr gleicher 
Kompofitionsteife die Eingangsfront (Ubb. 25). Das zivar wieder tiberhobte Mittelrifalit 
wird Diesmal von dem KRransgefins dev Ceitenflügel volliftändig tiberjchuitten, [o dağ der 
obere Wandteil des Jtijalites als aufgefeßter, gefonderter Block erfcheint. Diefe blod- 
artige Überhöbung der drei Ntittelachyen der Front erinnert deutlich an den urfprünglichen 
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RIMES. Breslau. Webstnfhlößchen. Gartenfeite. Rekonftruftionsffizze 


Zuftand der Saffade des Trachenberger Echloffes; nur ift nicht mehr nachweisbar, ob 
dorf diefer Auffaß von der unteren Front Durch das Kranzgefims getrennt war, Sm 
übrigen ift aber die enticbieden horizontal betonte Gefimsfübrung bei Haner Der weitaus 
beliebtere Saffadenabfeblug als etwa der ungehenmte Aufftieg des Mittelvijalits und 
in feiner Durchbildung bier der Einfügung eines Eondergefchoffes vergleichbar, wie es 
fich über dem Hauprgefims des ebenfalls 1725 entftandenen Haufes Krullftvage 10 in 
Breslau befindet. Hier wie dort gefebiebt auch die verfifale Unterfeilung und Seftíguna 
diefes Dbergefehoffes durch Epiegel byw. Platten, die, bochgeftellt, im verkleinerten 
Mafiftabe die Proportionen diefes Gefchoffes wiederholen und die in Briefe als Bierwert 
die für Hackners Edymuckfreude bezeichnenden Blumengebänge (s... Entwurf zur 
Hochbergfapelle) und das bei Haner immer wiederkehrende Lriglypbenmufter tragen. 

Kleinere, zweiachfige Otifalíte an den Krontenden, die mit Nundbogengiebeln abge- 
fcbloffen find, erimmern an den Entwurf Knolls fúr das Liegniger Jefuitenfolleg, was 
alfo ein Buriickqreifen Sackuers auf Kormenquf feines legten Meifters bedeuten würdet). 

Cine febr. wefentliche Bereicherung erfährt diefe Front durch einen Balfonworban, der, 
von RNampenftticken flantiert, als Uuffabré dient. Nicht mur, daß den Balfou Doppel 
faulen mit febr. boben, unornamentierfen Käampferftücen fragen, wie fie Jehon vom 
Palais Haßfeld ber befannt find, oder dag die Portalbriiftung verhältnismäßig untórper: 
lich wirft und befonders in ihren Ceitenteilen mebr von einem empfindfam gezeichneten 
Srundriß ber entwickelt, denn plaffifely erfüblt zu fein febeint, oder dag den Balkon an 
der Hauswand Hermenvolufen abftitsen (Abb. 28), wie fie äbnlich bei der Treppe in Echloß 
Trachenberg und, was die unbebolfene Durchbildung eines etwas unterfegten menfchlichen 
Körpers anbelangt, in Ecblefien nur noch auf der Zeichnung zum Palais Hasfeld, au 
dem noch zu behandelnden C'cblog Kammendorf und in der Univerfitätsaula auftreten — 


1) Grundinam a. a. D., Abb. 2. 
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Bild 69. Kammendorf. Cdlof. Cingangsfeite mit ergángtem Manfardendud) 


jtärker noch als diefe Eingelbeiten fpricht das Verbältnis von Portal zur Wand für 
Haner und feine räumliche Vorjtellungsmwelt. Dem fobald dieyer Baumeifter mit 
feinem Porfalfehnmuck aus der Ebene der 28a? bevaustrítt, befommt ein folcher Portal- 
vorbau den Infehein eines angefragenen und einem Nöbelftüc gleich der Safjade vor- 
aefet&teu Conderbauteiles. Diefes Michtverbumdenfein mit dev Wand einem mangelnden 
plaftifeben Mopdellierungsvermögen — gugufcbveiben, Fermgzeichnete febon den gefamten, 
dreiachfigen Baltonworbau ant Palais Hagfeld. Es gibt auch dem Portal in Briefe feine 
Befouderheit, das mit den Ceitenmangen feiner Briiffung feutvedyt die Mauer anläuft 
obne den geringften Berfuch der Verfehleifung und organifchen Überleitung. Freilich ift 
Diefes artige, verbaltene, fo gar nicht im barvefen Ginne energiegeladene Bemüben, der 
Saffade im Portal mebr einen fdunüc'enpen Nittelpuntt als cin Bewequngszenfrum zu 
geben, von einem berben, jugendlichen Reiz, jenem Reiz, den man bei der Bewunderung des 
nicht Teßflich Überzeugenden, jedoch frijch und unbetiimmert Borgetragenen empfindet. 

Die flinftlevijebe Cingeldurehbildung des C cblofituneven gebt ficher nicht auf Haner zurück. 
us den reichifuckierten Bimmer ferobl wie aus den beiden prachtvollen Galen fpricht 
eine andere, febr viel plaftifcher Jebende Welt. Mackuersehe Konzeption dürfte nur noch die 
aeilàuftae, febr feblicbte Solztreppe im Veytibuil fein, wie fie anlagemäßig ähnlich auch 
das Beftibül im Zrachenberger C cblof bis zu dem Umbau im 19. Jabrhundert aufwies. 


Ès war weniger ein Zvibut an den Beitgefdmat, der immer mebr das Echloß als Be- 
ftandteil des architeftonifch gebaltenen Gartens jeben wollte, wenn in Briefe ein 
Eoeelgefcboß nicht ausgebildet und damit Diefem Landfig die ibm eigentümlich zu- 
fommende Bebabiqteit bei feböner Breitenentwicklung dev Saffaden zurückgegeben wurde. 


Es febeint vielmehr — und das ift bei Erhloß Briefe der primäre Eindruck —, als hatte 

fein Erbauer zu dem Tenor feiner Sriibwerte, den ländlich bebaglichen Bauten wie etwa 

Elo Srachenberg, suriicFqefunden — freilich aefáufevt, qeflaré und auch bereichert 
, ‘ 5 : x - 


Durch die vielfältigen ibm geftellten Aufgaben in Ctadt und Land. Eines der Grund: 
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Bild 70. Breslan, Webstyf/Hlo Raden. Zeichnung in . B. Werners Topographia Cilefiae 


pringipien baroer Saffadenfompofition, das unterfte Gefchoß als Gockelgoue aus- 
zubilden, hatte Hauer mir einige wenige Male und dann auch nur bei ftáptifdyen Bauten 
in Anwendung gebracht. Bei feinen Landhaufern wahrt er mit Vorliebe die Zwei- 
gefebofftgkeit und bindet fo einen Bauförper bei Verzicht auf ein repräjentatives Heraus- 
beben von Dbergefchoffen in die irdischen Bezirke eines Gartens oder nahen Gutebofes ein. 

Eine folch innige Berfebmekung von Irchiteftur und einft ftrenq ornamental durchge: 
gliedertem Garten wie in Briefe gelingt noch einmal im fogenannten I8ebstnfchlößchen 
in Breslau, das fich Kürftbifchof Philipp Graf von Eingendorf damals noch vor den 
Zoren der Etadt als Commerrefidenz „Eoftbar angelegt“ batte. Da Eingendorf 1732 
fein Amt antrat und er 1737 von feinem Hofvogf fordert, dağ der Neubau eines Etalles 
„in Wnfebung des Luftgebäudes“ an eine andere Celle. Fommen müfjet), iff ungefähr 
meniaffens die Yeitfpamme der Erbammg des Gchlößchens gegeben. Auch wurde [eben 


15 Bal. ©. Websty, Sur Gefchichte des weißen Borwerts bei Breslau, 3tfdbr. f. Gef. u. Ale Chlef. XVI 
(1884), ©. 209. 
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Bild 71. Mamimendorf. Cdlof. Eingang 


darauf bingewiefen, daß der Haner 1734 verliebene Titel eines Hochfürftlich Biychöf- 
lieben Baumeifters mit Diefen Werk in Zufantmenbang fteben muß, zumal aus dev Amfs 
periode diefes Bifebofs fein anderer Bau befannt iff, den man mif Hacker in Verbindung 
bringen fómute oder der die Verleihung diefes hoben Litels rechtfertigen würde. Und 
auch febon Gurlitt bat in feiner „Sefebichte des Deutjchen Barockftiles” MHackuer als 
Srbauer des Echblößchens in Vorschlag gebracht. 

Der elfachfige, zweigefeboifige Bau, ein Fnappes Nabrzebnt nach Echloß Briefe errichtet, 
bedeutet, wie fchon der in C blog Briefe gegenüber Palais Hagfeld merklich abElingende 
Bewequngsjtrom erwarten ließ, einen weiteren Gchritt zur Vereinfachung bin (bb. 66). 
Der obere Zeil des Nifalits Diefer beiden älteren Saffaden als anderthalb Gefchoß bobe 
Verkleidung des dabinter liegenden Caales ragt jest nicht mehr über das iranzgefins der 
Nicklagen binaus, fondern wird in gleiche Höhe mit den Übrigen Gefcboffen gelegt und 
in den Durch nichts mebr unterbrochenen, niedrigen, breitrechtecigen Umri der Saffade 
einbezogen. In die frühere Borimachtytellung des Nifalits erinnert nur noch die be 
fronende, fiquvenbefegte Aftifa, für die das Vorbild wohl Palais Eebreyvogel auf der 
Albrechtitraße, von Lukas von Hildebrandt 1702 erbaut, abgegeben haben wird. Zu feiten 
des Dreiachfigen Nifalits dehnen fich die vierachfigen Nıicklagen. Cie find wieder durch ein 
gefchoßtrennendes Horigonfalband und eine durchgehende Yilafterordnung gegliedert ein 
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feiuft ausgewogenes mie gang und gar im Hackuerfeben C ime durchgefübrtes C ofteur linearer 
Dberflächenbelebung, durch das die maßftäbliche Vertulipfung von dem einzelnen Senfterfeld 
zu einer Miicklage, aber auch zum Saffadenganzen eine derart endgültige, menu freilich un 
aufdringliche wird, dag ein Seffiqen der Rútlogen durch Aupeatijaliee überplüjfia war. 

Co viel iff aes von dem beutigen Bau ablesbar, dev fich, ingwifeben feines avcbitet 
tonifeben Gartens beraubt und vow bobeu Mietsbäufenn eingefehloffen, 1884 eine recht 
eingreifende Umgeftaltung gefallen laffen mupte. Dieye Llimgejtaltung ift m Yo bedent 
licher, als man zwar Die Dacbzone qai offenkundig damaligem Jeitgefchinach anglich, im 
übrigen an der Saffade aber nur [ebeinbar ummerentliche Jinder vungen trap, Die bei fitiels 
tigen Betrachten als urfprünglicher Beffand gelten Fönmen, jedoch dem Baurwert legte 
Seinbeit genommen baben. Den urfprünglichen Zuffand dieyes bifeboflichen Commerfißes 
gibt úberzeugend ein im Breslauer Sunftaemevbenufeum befindliches Olbild aus dem An 
fang des 19. Jabrbh. wieder! ), das die bauptfächliche und den Saffadenrbytbinus arg ne 
Salfebung des Umbanes aufdeckt: nämlich die Vergrößerung der oberen Senfterfelde 

dureh Erhöhen dev Kenfteröffiningen und das dadurch bedingte Aufreißen des enue 
durchgehenden Ircbitraus. Durch diefe unalüicfliche „erbefferung”“ eutftebe eine von 
dem barocken Architekten nicht beabftcbtiate Gleichwertigtcit der beiden Gefeboffe an C felle 
eines Jachten Stleinerwerdens und Abklingens des oberen Gejcboffes, wie es Wirrwik 
und felbfé bei aufgebrochenem rebitray das noch zu behandelde Erchlog Kammen 
dorf zeigt. Daß andererfeits das Echlögchen jemals fo reich durchgeführt gewefen ift, wie 
es fich auf der Zeichmmg in S. B. Werners Topographia Silesiae Parftellt bb. 70), 
iff aus verfebiedenen Grimden nicht anzunehmen. Die IBernerjche Sederzeichmng wird 
genau fo, wie es bei der einen Zeichning des MWirrwiker Ereblöfebens dev Sall ijt, nicht 
ouf eigener Anfebanımng, fondern auf dem Entwurf Dachners als Vorlage beruhen; bier 
vielleicht aus dev Erwägung des Zeichners heraus, dag der vereinfacht zu Ende gebrachte 
Bau fpater noch einmal in den ganzen Reichtum der geplanten C cbinuc'alieber erfteben 
wirde oder dafs fich suminpeff die reichere Vorlage iu der Topographie beffer ausuabme 
als ein wirflichteitsnabes Ktonterfei des pevbáltuismágia feblicbt durchgeführten Baues. 
Dap 3. B. die Senfter der Niicklagen im Gegenjaß zur I8ernerjchen eic 

nicht noch durch Betrdnungen betont find, iff von Ceblopg Briefe und etlichen der frriben 
Werke Mackuers her geläufig. Aber auch das Rifalit wird bis auf das Gebältitück über 
der Diitfeltür zum Garten zumindeft Feinerlei Candjteingliederungen aufgemwiefen baben, 
da ja Pas Entfernen diefer Zeile ein Aufreigen der Nlaner bedingt hatte. Es wird bier 
genau wie beim Iafferfchlößchen zu ABirrwiß eine Plananderung während des Banes 
im Cime der Vereinfachung und der Materialeinfparung Plab gegriffen Haben, die 
fich mit dev Frinftlerifchen Wandlung des Architeffen zum Einfachen bin es fei an Dei 
jchlichten, 1735 fertiggeftellten Snnenraum der Kirche zu Nadungen erimtert —, ja 
überbaupt mit der damals fcbon allentbalben jprirbaren Bevorzugung einfach und zuriick 
haltend bebandelter IBandflächen — woblqemerft nur bei dev außeren Geftaltung von 
Gebäuden — begegnet baben famn. Wie ja auch erft der Nachfolger Cinkendorfs, 
Graf Echaffgotfeh, 1749/50 eine reichere Ausgejtaltung des großen Caales in den 
Sormen des Nofoto vornehmen ließ, dem der einfach und klar aufgegliederte Raum zu 
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1) Das Bild diente mit als Unterlage für die Nekonftruftionsffizze auf Abb. 68. 
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Bild 72. Nammendorf 


Eihloß. Portalausfchnitt 


febinucklos vorgefommen fein dürfte). Noch ein anderes Merkmal fpricht dafür, dağ 
die Saffade von vornberein feblicht wie auf dem erwähnten Gemälde zur Ausfübrung 
gefommen war. Das für Haner fo außerordentlich bezeichnende Sorizontalband ijt 
derart zipifchen den beiden Gefchoffen angeordnet, da weder darüber Senfterfoblbant- 
bebange noch darunter Senfterbefrönumgen fich organifeh batten entfalten founen. Sff 
eine foldie Bereicherung bei Haner geplant, verläuft das Horizontalband nicht iie 
bier in Sußbodenböbe des Dbergejchoffes, fordern folgerichtig in Coblbautbóbe des 
oberen Gefcboffes, um Coblbantgebänge und Senfterbefrönungen frei ausfehiwingen 
und fie nicbt auf eine ftrenge IBaagerechte zulaufen zu laffen. Und nur diefes Cutweder- 
Dder ift bei Haner nachweisbar. Cine für den Baumeifter Fenmgeichnende Einzelbeit 
iff noch auf der Wernerfeben, wie man alfo annehmen möchte, nach dem Driginal- 
entwinf bergeftellten Sederzeichnung, zu beachten: die Ruftizierung der 2tifalitfanten, die 
von Echloß Briefe ber geläufig ift und fich auch am Kammendorfer Echloß wiederfinder. 
1), Breslau” (Berühmte Sunftftátten), Eeemann-Berlag, Abb. 122. 
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Co wie fic) Echlog Echön Briefe in allen 28efenemertmalen feiner Gefamtanfage und auch 
feiner Eingelbeiten auf das HaßfeldifcheG&tadtpalais in Breslau bezieht, dem es auch zeitlich 
uabeftebt, fo gebört € blof Kammendorf, Kreis Breslau (Abb. 69 u.71) in womöglich 
noch engerer ftiliftifeber und zeitlicher VBerwandffebaft zu C cblog I8irewiß. Der Bau 
diefes IBafferfehlößchens bafte, wie febon dargelegt wurde (vgl. ©. 66 f.), offenfichtlich 
unfer einem unglünftigen C terii geftanden. Allem Anycbein nach war jehbon während des 
Baues die gefanite Kaffadendispofifion zugunften einer Nittelvifalitbildung an C telle 
von urjpringlich geplanten Ecrifaliten vermutlich wegen des fo billiger Durchzufübreuden 
Daches umgeftogen worden; und auch die mannigfachen, im Entwurf porgefebenen Bier- 
glieder der Front waren wobl ebenfalls aus finanziellen Gründen nicht zur Durebfiibrung 
gefommen. Es ift Daher verftändlich, remi Haner den fo gänzlich entftellten Entwurf 
zum Wirrwiber IBafferfchlößcben noch einmal als Unterlage fúr einen Echloßbau, 
D. b. für einen Um- und Ermweiterungsbau eines ebenfalls von einem naffen Graben 
umgebenen Nenaiffancefchloffes verwendete. mar ift die Llrheberjcehaft Hackners für 
Crbloß Kammendorf archivalifeh nicht belegbar, und das einzige, was überbaupt über 
die Baugefchichte diefes Echloffes aus dem ehemaligen Befig dev Malteferritter befannt 
ift, iff Die Jahreszahl 1743 an einem Xürfcblog im Simeren. Doch ergibt ein Vergleich 
des bis auf eine moderne Dachfübrung unangetaftef erhaltenen Kammendorfer Gchloffes 
mif dem Entwurf für Wirrwis von efwa 1730 eine derart augenfällige Übereinftinmmumng, 
daß Kammendorf geradezu nach diefem Entwurf errichtet zu fein febeint. Und die im 
Smeren gefundene Jahreszahl 1743 — Hackner ftarb bereits 1741 — ift wohl dadurch 
zu erklären, dag die Smmenausftatfung des Ecbloffes zumindeft in einzelnen Zeilen 
wie häufig erft efliche Sabre nad» der baulichen Serfíaffellung in Angriff genommen 
worden iff. Was jedenfalls fämtliche Eingelformen anbelangt, bedeutet Kammendorf die 
eraffe Übertragung des Wirrwiker Entwurfes in die ABirklichkeif. Unterfchiedlich allein 
Das jeßt portretenpe Ntiftelvifalif, wodurch Kammendorf eine Beziehung zu dem entgegen 
der urfprünglichen Planung ausgefübrten Wirrwiber Echlößchen erhält. Diefes Mittel- 
vifalit tritt aber bier in Stammenporf in ruhiger, jelbjtverjtändlicher und weitaus flarerer 
Sormulierung auf — übrigens mit derfelben Gckquaderung wie in Briefe, daß tatfácblich 
für diefes C cof bei allem Gemeinfamen eine fünftlerifche Lauterung durch den Bau von 
MWirrwik anzımebmen iff. Cine nebenfächliche Abweichung Echloß Kammendorfs von 
dem IWirrmiker Entwurf ift der unferbrochene Archifrav, dev bier nur noch in Jiejfen als 
RKaimpfer über den Stapitelleu mweiterlebt: ein Gliederungselement jedoch, das von Haner 
jchon beim Palais Hawfeld, bei Haus Blücherplaß 19 in Breslau fowie auf dem zweiten 
Entwurf für das Jlufgeve der Hochbergfapelle in Anwendung gebracht war. Nahezu Eeunseích- 
mender noch als auf Hacners eigenem Entwurf ftellt fich bier das Portal dar, das neben 
der charakteriftifchen, dünm ausgezogenen Balfonplaffe und dem wörtlich üibereiuftimmen:- 
den Slechfwerf der Baluftrade noch einmal fein Lieblingsmotiv, die Hermen und Masken, 
in der üblichen, efwas ungelenten Form aufweift (Abb. 72). 


Die durchaus glaubmwirdige literarifche Überlieferung, daß Haner „gang Echlefien 
mif prächtigen ]'aláften gezieret“ hatte, ließ es nofrwendig erfcheinen, den vorhandenen, 
immer noch als außerordentlich veich zu bezeichnenden Beftand an barockenen Landjchlöffern 
meniaffens in den von Breslau nicht allzu weit entfernt liegenden Zeilen der Proving noch 
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Sild 73. 3effel. Clos. Molgarditeftur im Beftibal 


liber die bereits behandelten Erhlöffer hinaus zu überprüfen. Bei der nochmaligen Cidh- 
fung des Beffandes in diefem zufebreibenden Cinne mufte freilich befonders vorfichtig 
vorgegangen werden, da einmal für die Baugefchichte Der meiften Landfchlöffer, bedingt 
Durch einen häufigen Defi&ermecbjel, meiff jegliche archivalifeben Unterlagen fehlen und 
da zum anderen derart überzeugend verwandte ftiliftifche Beziebungen, wie fie s. B. 
zwifchen Palais Hasßfeld und dem Echloß Briefe oder Dem Entwurf für Wirrwik und 
dem Erbloßg Kammendorf beffeben, fie nicht mebr in derartiger Fülle ergeben wollten. 
Wem frogdem noch einige wenige Yufchreibungen gewagt werden, fo gefebab es nur 
dann, wenn weder im Efiliftifchen noch in den rein äußerlichen Gegebenheiten irgendetwas 
gegen eine folcbe Wnabme jpracb. 

Wenn es bisher überhaupt nicht gelingen wollte, auch nur ein einziges al auf die 
Epuren Hackners in feinem Geburtsort Sauer zu ffoßen, wo er feine Lehrzeit verbracht 
batte, fo Eörmen doch vielleicht zwei Cebloffer im Xreife Sauer, Cchloß Lobris und 
Cof Peterwig, die durch eine gewiffe edle Haltung unter der fonftigen dort beimifchen 
Baufunft auffallen, mit Sacer in Verbindung gebracht werden. 

Cdlof Lobris blickt auf eine vielhundertjabrige Baugefchichee zurich, Die im 16. Sabre 
bundert beqinnt und bis in unfere Zeit binaufreicht. Entfcheidenden Einfluß auf die Geftalt 
des Echloffes nahm und behauptete bis heufigen Zags die Barockzeit, die die unregel- 
mäßige Gefamtanlage zu etwas Cinbeitlichem zu binden fuchte: durch Verkleiden des 
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Bild 74. Peuke. C lof 


Nartufde im Innern 


alten Jteuaiffaucefernes mit einem zeitgemäßen barocken Mantel, Durch Hinzufügen eines 
neuen, auf den Kternbau jedoch nicht uinmetrifch bezogenen Zraftes, des fogenannten 
Biblivthekflligels, forte durch Einfügen eines Nafenparterres swifeben die beiden Bau- 
förper, dem an den beiden offenen Ceiten abfehliegende, niedrige Candfteinbaluftraden 
init Bandwerffüllung Halt und Seftiqteit geben. Dbmwobl an einzelnen Zeilen des Kern- 
baues und auch in der Hauptfache am Bibliothetsfltiqel ein Baumeifter bereits um 1700 
tátía geiwefen fein muß, Faun man für die endgültige Saffadenpdurchbildung des Cebloffes, 
vor allem aber für die Stibrung und Cingeldurebzeichnung der Baluffraden, vielleicht 
Hackners Urheberfebaft anmebmen. úr die Wupenbaut des Cebloffes ift eine ausgejpro- 
chene Slácbíafeit cbarafteriftifch, Des weiteren ein Dtuftifa- Ornament an den Sebaudetanten, 
ein gefecboptrennendes Horizontalband forie eiue fehlichte Mabmung der Kenfter — alles 
Kennzeichen, Die von Hacknerfchen Bauten swifeben 1710 und 1720 ber geläufig find. 
Wenn auch bei dem CebloR cine endalltige Beurteilung durch Eingriffe des 19. Jabr- 
bunderts erfeliwert wird, fo haben fich doch volltommen unangefaftet Die Baluftraden 
des Gartenparferres erbalten (Abb. 76); fir ibre zu Dvalfchleifen gebundenen Bander 
laffen fich aus dem Hacknerjehen Werk ebenfo Parallelen aufzeigen wie für die eiufabrt- 
flanfierenden Abfeblußftüche in der Korn einer Giebehvange mit dem ganz fypifeben, 
befrönenden, fich fura aufbäaumenden 23olutenftüict (vgl. auch Portale der Kirchen in 
Radımgen und Storfenz, Abb. 48 u. 44). 


An der Etraße von Breslau nach Dels, unweit von Cibyllenort, liegt E chlop Peute, 
ein neimachfiger, zweigefeboffiger Bau mif einem dreiachfigen, kräftig vorgezogenen, 
von einem Giebelgefeboß Überböbten MNüttelrifalit mit Durcbgebender Pilafterordmmg. 
Das untere Gefcboß diejes Nifalits iff als Borhalle ausgebildet und zeigt ein in der 
Nüchwand, d. b. ein in der Slucht der Hauptwand lieqendes Portal mif der Yabreszabl 
1725 und dem Allianzwappen des Heinrich Wilhelm von Haugmwig und der Unna Barbara 
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Bild 75. Peuke. Edloß 


Wappentartufde über dem Portal 


von Jliebeljebiig. Das Durch den Vorbau ftaré beengfe und beeintrachtiqte Candftein- 
portal erweift, daß der Vorbau forwie fämfliche dekorativen Cingelbeiten Der. Front 
jpäfere Zutat find, Die auf die Yabre 1740/45 zurückgeben diirfte. Obne das vor- 
gezogene Nifalit, aber bereits mit einem in der Ebene der Hauptwand ausgebildeten 
Giebel, der Vorbedingung für den Nifalitgiebel war, wenn man nicht bei defer Gr- 
iweiterung das Dach hatte aufreigen wollen, zeigt diefe Echloßfront das Echema von 
Sracbeuberq. Diefe ganz allgemeine Bindung zu einem geficherten Bau Hachners er- 
bált dadurch fpesiellere Bedeutung, daß fic. tibereinftimmendes Sormengut auch fouff 
narbweijen läßt. Iie bier als Muferung eines feinesiwegs febr. feffonifeh gejtalfenden 
Baumeifters die rundbogige Portalarebivolte mit einem befrönenden Gebältjtiic fom- 
biniert iff, Das waagerecht anjegt und ficly nur in einem furgen Nlittelftüch zu einem 
Halbrund aufmélbt, iff von gang einmaliger perjünlicher Pragung (Abb. 75) und 
begegnete bereits am Haus Blücberplag 19 in Breslau (1720) und dem Sriedbofsportal 
von Ef. Glifabetb (1728), wozu auch zeitlich das 1725 datierte Portal des Echloffes 

Peuke ftimmen würde. Cin Kamin im Cpeijefaal forie ein Sefton (Abb. 74), ganz 
äbnlich wie die Betromungen oben auf dem Rifalit des Palais Hagfeld, oirften gleichfalls 
der Erbammgszeit des Echloffes angebören, desgleichen ein zentral sum Echloß angelegter 
dreiachfiger Sartenpavillon, der die Formen des Nittelrifalits fomobl von C colo 2 Briefe 
wie von Palais Habfeld wiederholt und damit eigentlich die pavillmmartig den Bau- 
förpern eingefiigten Otifalite auf ihre urtümliche Beftimmung guriickfibre. 


Bährend Cchloß Peuke in feinem urfprünglichen Buffand jedoch nur das Faffaden- 
jebema des Diitfeltrattes von Gcyloß ZLrachenberg übernimmt, wiederholt C cblof 
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3ejfel, ebenfalls im Streife Dels, den Typ der I, bufeifenförmigen Anlage. 
Dis beuf nur grundrigmäßig gefveu überfommen, erfuhr das Echloß im meuefter geif 
eine nicht ungefebickte, aber wefensfremde Erneuerung im Efil eines VBorfriegsbarvtk. 
Auf einer erhaltenen Anficht des Cebloffes*) aus dev Beit vor diefer Erneuerung zeigt 
das Echloß gwar auch febon Eingriffe des 19. Jahrhunderts; doch iff noch fowiel zu er: 
fermen, daß es ebemals mit feinem bufeifenformigen Srundvif, der Stveigefcbofftateit, 
dem Nlanfardendach und den durchlaufenden, gefeboRtrenmenden Sorizonfalbändern bei 
fehlender Pilaftergliederung im Grundfäglichen der Wandbebandlung dem Zracben- 
berger Echloß aleicbtam. Auf das fo gänzlich modernifierte Echloß Überhaupt noch 
binzuweifen, erjebeint Deshalb lobnend, weil im ‚mern eine recht bezeichnende Cingel 
beit unbertibrt blieb. Aus dem Qeftibül führt in das Dbergefcboß eine zweiläufige, 
recbtwintlig gebrochene Solztreppe, deren Anfäge Durch eine Holzarchiteftur aus 
Pilaftern, Gefims und Bogenflibrungen, einer Ddreiachfigen Loreinfabrt gleich, ver- 
bunden fiue (Abb. 73). Nichte nur die Maßverbältniffe diefer ungewöhnlich reizvollen 
imienváumlichen Dolzarchiteftur, auch die Sermenpilafter mit den efwas gefübllos 
überfelwittenen Körpern der bärtigen Männer haben fo enge ftiliftifebe Beziehungen zum 
Gufmurf des Palais Haßfeld, aber auch zum Gartentor von Cog Briefe (val. 
Abb. 30), dağ eine Zuweifung des Zeffeler Echloffes an Sacer. nabelieat, zumal 
Diefer Baumeifter auch auf die Kirche im felben Dorf aller IBabrfebeinlichteit Einfluß 
genommen bat (vgl. ©. 108). 

Ən einem Zipfel des Stveifes Neumarkt, dicht an dev heutigen C fabfavenge von Breslau, 
liegt Echloßg Marfchwig (Abb. 82 u. 83). AWieder a es nur eine amt Bauwerk felbft, 
P. b. am Sofporfal erbalten gebliebene Yabl, 1734, die ungefähr wenigftens die Erbau 
ungszeit Des Echloffes überliefert. Cntfebiedener als fonft bei Anlagen SSackuerjeber 
Landyebloffer gefebiebt die WuflocPerung des Gebaudefbrpers; fie fpricht fich Darin aus, 
daß einem SSauptbau über etwa quadrafijchem er gwei furze, mebr tiefe als 
breite Ceitenfliiqel turmartia angefügt find, fo daß die Grumdrißglinie der Hauptfront 
bufeifenförmig, Die der (Gartenfront. im Gegenfimme geftaffelt erfeheint. Das Grund- 
fabliche einer foleben bufeifenförmigen Anlage ift nicht mebr unbefannt: Haner ver- 
wendete fie bereits für Cblog Lrachenberg und zwar aus denfelben Gründen wie bier, 

um vorhandene Baukbrper ordnend in eine barocke Gefamtplamimg unterzubringen und 
unt gleichzeitig damit einen Erweiterungsbau zu vollziehen. Bei äbnlichem Ergebnis 
der Kompofition waren bier bei Echloß Ntarjebwis die baulichen Gegebenbeiten nur 
infofern gerade enfgegengefeßte wie in Lrachenberg, als es bier nicht galt, vorhandene 
Ceitenflügel durch einen Ntittelbau zu verbinden, fondern einen vorhandenen gedrungenen 
Bauförper durch feitliche Anbauten zu erweitern und rbytbmifch aufzulocern. Daß 
diefe feitlichen 2Inbauten erjt Zutat der Barockzeit find, erweift nicht nur eine Unter: 
fucbung des Baubeftandes, fondern auch eine Zeichnung in Werners Lopograpbie, die 
noch allein den Mittelbau zeigt. Es beftebt entweder die Möglichkeit, daß die Cisse 
von Echlogß Marfebwig eine febr frübe innerhalb der IBernerfchen Beftandsaufnabme 
fcbleftfcber Erhlöffer und Kirchen ift oder daß fich bier Lerner wieder auf eine fremde, 
ältere Vorlage verläßt. 


1) Robert Weber, Echlefifhe Eihlöffer, Dresden — Breslau 1910 IT, fl. 130. 
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Hild 76. Vobris 


Colof. Sartenbaluftrade 


Das Gemeinfame, Übereinftimmende in der Grundhaltung zweier folcher Bauanlagen 
wie Celog Nlarfebiwig und Celo Zrachenberg, die zudem Anfang und Ende einer 
fiimfflerifeben Entwicklung bedeuten, reichte freilich zu einer Sufebrefbung an Haner 
nicht aus, wenn nicht die Sülle der begiehungsreichen Cingelbeiten in der Durchgliederung 
der Warde und auch des bei Haner immer befonders Fenmgeichnenden Portales hinzu- 
fame (Ibb.84). Dorifterende ]'ilafter wie bier, fogar mit dem frigypbenverzierten Kämpfer: 
fftic? Darüber, gliederten febon die Wandung der Hochbergfapelle; bei fat allen Bauten 
Hackners wird die Lagerung der Gefchoffe Durch ein Horizontal flieRendes Band nach 
außen bin verdeutlicht, auf dem bier wie bei Ecbloß Sracbenberg oder auch der „Soldnen 
Come” in Breslau die Senfter(oblbánte des darüberliegenden Gefchoffes auffigen. 
Charafteriftifely auch, daß das gliedernde Gerüft der Pilafter und Horizontalitreifen 
Die Wand in querrechtecfige Felder aufteíIt, in denen zwei und auch drei Senfteröffnungen 
Mag finden, äbnlich Palais Hawfeld oder Blücberplag 19. Sn länaft geläufiger Ciqen- 
arf práfeutiert fich das Portal, das dem auf der Entwurfszeichnung für Edyloßg Wirr- 
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Bild 77. Deutfd Liffa. €dlofi 


wig befonders nabe ftebt; bier mie dorf diefelben forintbifterenden Vilafterföpfe, Die: 
felben efiwas unorganifch an die Mauer berangefübrten Kämpferftüche, die Düne, leicht 
vorgezogene Balfonplafte mit der febwingungbeqleitenden, ffecbtievtaefüllten Briiftung, 
Und feyließlich fei auch noch auf den Kleinen Giebelaufbau über dem Portal verwiefen, 
für den es in feiner Einfachbeit und Echlichtbeit mit den fnappen 2Infá&en von angen- 
feilen unter den bisher aufgezeigten Bauten Hacners ebenfalls manche Parallele gibt. 
Und menn bei Celof Marfebiwig die Pilafferfapitelle der Wandgliederungen fo weit 
berunfergezogen find, daß fie fich in mifflerer Hobe der Dberaefeboffeuffer. befinden, 
jo erinnert das nicht nur an Geftaltungspringipien, die bei Ceblog Kammendorf oder 
im uneven der Kirchen von Storfenz und Nadungen zur Anwendung gefommen waren, 
fondern fagt zufammen mit den febr überlegen, beinahe willfürlich gebildeten Yroporti- 
onen der gejamten, nicht mebr fo ftraff und beziehungsreich Durchgezeichneten Saffaden 
aus, daß C cof Nlarfehwig innerhalb der Lebensarbeit Hacners ein febr fpátes, wenn 


nicht eines der legten HBaumerfe iff. 
Sn mächfter Nachbarfchaft von Echblog Nlarfebwig liegt Echbloß Deuffih Liffa, 


das nad) der Eingemeindung diefer Zrf(cbaff heut zum Breslauer Cfadfgebiet gehört. 
Urfprünglich eine Maltefergrimdung und im 16. Jahrhundert wabrfebeinlich zu einer 
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Bild 78. Determi&. Colofi 


vielfiirmigen, giebelgefebmückten, noch bei Werner fejfgebaltenen Anlage!) ausgebildet, 
erhielt das Cog unter weifgebender Wabhrung des NRenaifjancekernes einjchlieglich 
der Eekriwme lauf ftiliftifcehem Befund etwa awifeber 1735 und 1740 feine barocke 
Saffadenverkleidung (Abb. 77). Was bier in diefem Yufammenbang Beachtung verdient, iff 
die Art der Saffadenaufgliederung. Ein regelmäßiges Pilafterqertift überziebt gleichmäßig 
in den beiden Dbergefchoffen fäntliche Fronten des blockhaft gefchloffenen Bautirpers, 
während ruftizierte Pilajtervorlagen das flar abgefeßte Cocfelgefcboß beleben. Auch 
Die Türme und erferartigen Vorfprünge übernehmen diejes Gliederungsfyftem, in das 
durch Zufammenzieben von zwei Senftern zu einem Nittelrifalit und durch Verdoppelung 
der diefe Aebfe rabmenden Pilafter eim ordnender, die Wandmitte befonender Rhythmus 
gebracht iff. Das fich in der Einfachbeit und Klarheit der Saffadenzeichnung ausjprechende 
Vroportionsgefübl läßt im Berein mit der flächigen Sefamtbebandlung der Saffade, 
den jehlanten Pilafterftellungen, dem flar Durchgezogenen Architrav mif den flachen 
Sámpferftücfen über den Pilaftern forwie den Epiegelm unfer den Senjtern an zeitlich 
zuriicPlieqende Bauten Hackners, 3. B. an die Wandbehandlung der Sochbergfapelle 


1) Anfiche in S. H. Werners Topographia Silesiae mit der Unterfehrife: „Hir prefentirt fih das Viffauer 
Elof wie es nod) zu meiner Zeit unter dem Baron Fournow gewefen“. Val. aud) Edmund Glacfer, 
Schloß Liffa, Clef. Sefchichtsblätter 1939, 1. 


103 


auf Entwurf 1, aber auch der beiden Kirchen 
in Storfenz und Nadungen denken. Pra- 
qnantere Eingelformen wie Giebel oder Por- 
fale feblen leider völlig, durch die ein Ber- 
gleich mit dem geficherten Werf Hachners 
noch mebr erbürfef werden fbunte. Cine 
ziweite Echloganficht von Werner!) zeige 
gwar das neue Hauwert im C dymucd einer 
Reihe Kleiner, baroer Dachgauben und 
ziweigefchoffiger, belmbefronter Zurmauf- 
fage an den EPen des Echloffes, jedoch ift 
auch Díefe Zeichnung mit Vorbebalt auf- 
zunebmen. Das noch erhaltene urfprüngliche 
Echloßdach ferie die Yeltdächer der Ect- 
flirme erwerken nieht den Eimpdruch, als feien 
jemals mefentliche Eingriffe erfolgt, d. b. 
ebedent vorbanden gewefene Dachgauben 
oder Liivmeben entfernt worden. I8abr- 
Icheinlich Liegt auch diefer C fígze Werners 
wieder ein SDealbild oder auch die Ent: 
. iwurfszeichnung, wie es bei Echloß I8irrwiß 
Bild 79. Breslau. Palais Nagfeld der Kall war, zugrunde. 
Erhaltenes Werfftüd im Hof 


Das zweite bereits erwähnte Echloß aus 
dem Seife Sauer iff Pefermis, Miche nur durch die beiden Ecfürme an der Haupt: 
front, Nudimente eines Nenaifjancebaues von 16035, auch in feiner eindrucksvollen, 
aefehloffen Fubifcehen Erfebeinung erinnert es außerordentlich ftart an Deutfely Liffa 
(Abb. 78). Die Art der Wandbebandlung iff nahezu die gleiche. Wieder ift das bobe 
Erdgefeboß durch ein Gefims flar von den beiden Dbergefchoffen gefebieden, wieder ift 
zur Gliederung Der Dbergefchoffe ein durchgebendes ilaftergerüft verwendet, wieder 
faum andeutungsmweife nur eine Achfe in der Border- und Nücfront als Kaffadenmitte 
gefenmzeichnet. Die breiteren NMaßverbältwiffe einer einzelnen Achte, die durchgehenden, 
je&t einfach und nicht mebr paarweife verlegten Horigonfalbänder des Erdgefchoffes, 
die feblichfen maagerechten Gebältftüce über den Haupfgefchoßfenftern und vor allem 
das balfonbefrénte Portal der Echaufeite (Abb. 81) mit feinen tiberec? geftellten Cäulen 
joie der großen Abfehlußvolute ganz ähnlich wie beim Gutshaus in Althofnaß laffen 
auch in foleben Eingeibeiten über die allgemeine Haltung hinaus die Beziehungen zum 
Hacknerfchen Werk, vor allem zum ausgeführten Echlogbau in Wirrwik, Deutlich werden. 
Cogar die Treppen, die weiträumigen aber gedrückten Podefte, deren Bogenfübrungen 
von masfenverfleidefen Drnamenten abgefangen werden, Fönmen in einen folchen Ber- 
gleich einbezogen werden, — im Gegenfaß zu den vorangebend bebanpelten Echlöffern, 
deren urfprüngliche Srmenformen meift befeifíat oder, wie bei den Seftfalen von 


D a.a. D — ?) Nabressabl am C dile. 
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Deutch iffa oder dem I8ebsfy-Echlößchen, 
erft nach Hackners Jode ihre legte Aus- 
fcbunictung Durch Jtefofoftuffateure er- 
balten haben. 


Die bei Haner im CebloRbau fichtbar 
gewordene Wanpdlung vom Einfachen zum 
verbältnismäßig Bewegfen bin und wieder 
zurück zu gelduferter, woblditziplinierter 
Einfachheit wird naturgemäß im Bau ft? 
fifcber Neibenbäufer ihre Parallele aebabt 
haben. Cine folche entfprechende Entwich 
lungslinie für das Ctadtbaus ift aber mur 
bis 1720, d. b. bis zur Errichtung von Haus 
lücberplag 19 mit Beifpielen zu belegen. 
Das 1725 entftandene Haus Echubbrücte 79 
muß bierbei ebenfo unberüichjichtigt bleiben 
wie Pas efma gleichzeitige Haus Krull 
ftrage 10; beide Käufer gehören jener auf 
©. 81 bebandelfen Gonderqruppe an, die 
ihre Saffaden unter Verzicht auf jegliches 
Flajftsiftifcbe Sormenvotabular allein durch Bild 80. 
Bander, Etreifen und Matten aufgliedert 
und in befonfer, eigentlich unbaro qe- 
ftimmter Echlichtbeit verbarrt. Hacners C telluna im öffentlichen Leben Breslaus fowie 
die Zahl der nachweislich von ibm erbauten Birgerbäufer bis 1725 berechtigt aber, auch 
für die legten beiden Jahrzehnte feines Echaffens Planungen von bürgerlichen Bauten 
im Einmme der überwiegend geübten bochbarocken Richtung anzunehmen. Diese Lice 
würde Haus Alte Canpdftraße 10 (Abb. 62), das 1733 für den Nitter von Blumen- 
cron, Mom. Saiferl. Najeftät Kammer- und Stommerzienrat in Dber- und Nieder: 
fcylefien, erbaut wurde, überzeugend febliegen belfent). Übereinftimmende Merkmale mit 
geficherten Bauten wären die zuriikbaltende Nittelbetonumg, die flachige Grundbhaltung, 
die feit dem Echloßgbau von Wirrwis von 1730 munmebr ftets gebräuchliche durchgehende 
Zufammenfaffung der Dbergefchoffe durch Pilafter oder Ruftikalifenen joie das Heraus- 
Deben der Saffadenmitte Durch fparfanten dekorativen Echmuck. Diefe Sauptmertinale, 
zu denen der einfache, zweigejchojfige und Durch das Gefims von der Saffade abgefrennte 
Siebelauffaß binzutommt, erhalten dadurch befonderes Gewicht, daß auch die dekorativen 
Eingelbeiten Hacknerfeber Art entjprechen; 3. 23. find die nach innen gerollten Voluten 
der Sapitelle fowie die behangarfige Ornamentif der Senfterfoblbänte in I8irrwiß und 
Kammendorf zu finden oder die Ruftitalifenen mif den paarmweife geordneten Platten 
an Haus Dblauer Efraße 59, das auch febr. abnlic den abgewalinten und nicht frei 
filbouettierten Giebelauffat& bildet, während die Volutenfonfolen unter dem Ktranzgefims 


Peterwis. C lof. 


Kämpfer vom Portal der Gartenfeice 


YP. Habel, Zur Gefchichte des Edhlefifchen Baugewerkhaufes in Breslau. Oftdeutfche Bauzeitung 1930, 
Heft 10. — Rudolf Etein, Das Breslauer Bürgerhaus, Breslau 1931, €. 48 und Abb. 38. 
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und auch unfer den Kenfterbefrönungen Motive vom Palais Haßfeld wiederholen. — 
Die Haufung diefer ftiliftifchen Beziehungen gibf der Sufebreibung an Haner allein 
febou Berechtiqung und gewinnt noch an IBabrfebeimlichteit Durch die Zatjache, dap 
der Bauherr ein Nat der Kaiferlichen Kammer war und fich zu feinem 280bnbausbau 
doch wohl den Verfrauensmann der Kammer für Bauangelegenbeiten, den Xaijevlíchen 
Sammerbaumeifter Hauer, verpflichtet haben dürfte. 


Bem auch Die profanen Bauten den Hauptbeftandteil der Lebensarbeit Sackuers bilden, 
jo muß doch angenommen werden, daß er als Erböpfer der feinerzeit viel geribmten 
Hocbbergfapelle, bei deren Defebveibuna die Chroniften fogar den Namen des Ilrchi- 
teften nicht vergefjen und die in Breslau nicht weniger befannt war als die urfürftliche 
Kapelle am Dom von Sifeber von Erlach, noch zu weiteren Firchlicben Bauaufgaben 
herangezogen worden iff. Llnberchadet feiner Eigenfebaft als Proteftant werden ibm 
jolebe Aufträge gerade wieder von Fatbolifeber Ceite zuteil geworden fein, zumal der 
Kirchenbau feiner eigenen Neligionsgemeinjebaft Damals faft völlig brachlag und erft 
mif dem Einzug Stiedrichs des Großen einer neuen Blütezeit enfgegenging. Da aber, 
abgefeben von dem Rapelleuban mit feinen arcbiteftonifeben Condergefegen und ab- 
gejeben von Der. wiederbergeftellten Farbolifehen Narrtirche in Lrachenberg, deren 
C tvu£tur durch den älteren Nenaiffancebau feftlag, uur ein einziger Kirchenbau, nämlich 
Die Fatbolifehe Kirche in Nadungen, als einwandfrei gefichertes Wert Hackners gelten 
famm, iff damit auch die Möglichfeit einer feiltvitifeben Yuweifung, die alfo auf Grund 
nur eines Vergleichsobjettes zu erfolgen bátte, außerordentlich erfebwert. Dafür geben 
aber Hackners äußere Lebensumftände einige Anbaltspunfte und Hinweife, um trogdem 
zu einer berechtigten Yufchreibung zu gelangen und damit eine offenfichtliche Lücke im 
Werte Hacners auszufüllen. Die auffälliafte Erfebeinung in Hachners beruflicher Ent 
wiling iff die Zatfache, daß er ein Menjchenalter lang der Hausarchiteft des Grafen 
Strang von Haßfeld war, des Herrn dev Etandesherrfebaft Trachenbera, für den er 1702 
den Ißiederberitellungsbau der Zrachenberger Marrtircbe begann und 1735 die Kirche in 
Nadımgen vollendete. Es [aa nabe, diefen Haßfeldifehen Patronatsbesirt daraufhin zu 
unferfuchen, ob nicht wäbrend Diefer Yeitfpanme noch andernorts tirebenbauten in der 
Crandesherrfebaft durcbgefübrt worden find. Zatfächlichb fonnte ein Neubau in der 
Farbolifchen Kirde in Korfeng, Kreis Ntilitfeh, Feftgeftellt werden. Über die wichtigften 
Daten ihrer Baugefebichte gibt das Kirebenarebiv Austunftt). Am 1. Juni 1722 wurde 
der Sruudftein gelegt, nachdem eine alte, bölgerne Stirche als „tota ruinosa” abgebrochen 
worden war. Ils eigentlicher Erbaner dev Kirche, die 1725 geweibt wurde, wird Kanonifus 
Anton Lothar Graf von Haßfeld, der Bruder des Ctamdesberrn, genannt. Cine noch 
vorhandene alte Glocke trägt ebenfo wie die Ißetterfabne die Jabreszabl 1731. 

Ginen weiteren recht beachtlichen Wnbalrspunte nicht allem für die Baugeyebiebte,fondern 
auch für die Architeftenfrage gibt noch folgende Eintragung im Sraubuch der Kirche”): 
„6.5.1723. Gbriftopb Krop, Gefreiter uut. der voten Companie, Nraurer Pollier b. d. neu 
erbauten Kirche in Corfeng mit Maria Tochter des Johann Lohr, Snwobner in der Vorftadt 


1) Nad) liebenswürdiger Mitteilung des dortigen Seiftliden, Heren Pfarrers Stofofchka. 
?) Diefe Notiz übermittelte mir freimdlicherweife Here Dr. Alfred Echellenberg, Breslau. 
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Bild 81. Peterwis. Edyloß. Ausfadnite vom Portal der Cingangsfeite 


C£, Nicolai Breslau. Zeuge Chriffoph Hackner K. K. Kammer und C fabtbaumeijter 
Breslau und Johann Balzer bei (2) Frang Graf Haßfeld Luft- und Siergártner^. Durch 
diefe Aufzeichnung ift nicht nur das Vollendungsjabr der Kirche fejtgelegf, Jondern auch 
der Name ihres Erbauers und des leitenden Poliers überliefert. 

Die Kirche zu Korfenz ift eine Langbaustirche einfachfter Yrägung: (Ubb. 44 bis 47 u. 55) 
dreiachfig, mit eingezogenem Chor und poraeftelltem, nur ganz wenig in den Kirchenfórper 
übergreifenden Lurm forie mit einem Lonmengewölbe über dem Langhaus, in das die 
C fichfappen Über den rumdbogigen Kenjtern einfebneiden. Die Gefamtanlage, der harte, 
ungelente 2lbichlug dev Chor- und auch der Cingangswand bei Üüberjchnittenen Wandaliede- 
rungen in Diefen Ecken des Yangbaufes macht trog der Einfachbeit des Ganzen einen unbe- 
friedigenden Cindruck, der auf eine etwas lieblofe Behandlung der Bauaufgabe febliegen 
lage. Vermutlich wird fidd Haner wegen der nicht unerheblichen Entfernung des 
Dorfes von Breslau nicht recht um die Bauausführung gettimmert haben. Smmerbin 
find etliche Details bervorzubeben, die ganz obne Zweifel die Hand eines fultivierten 
Baumeifters, ja fogar ganz fpesiell die Hand Hackners verraten. Es find im Snneren 
die Pilaftervorlagen Per Senfterpfeiler mit den fein profilierfen, doppelt übereinander 
angeordneten Sapitellen und den ebenfo behandelten Gefimsitücken, die bei body liegenden 
Senftern gerade deren Mitte erreichen. Es iff weiter die wieder empfimdfan gebrochene 
und diesmal die Echwinqungen der weftlichen Yangbausiwand variierend aufuebinende 
Eimporenbrüftung, es ift die fonfav eingebuchtete, pilafterartige Verkleidung der beiden oft- 
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lichen Ecken des Chorraumes (Abb. 46), die Deutlich an Bogenftellungen bei den Lreppen- 
podeffen der Lniverfifat erinnert; ja, es febeint fogar möglich zu fein, Daß die wenigen Mus- 
ftattunasftüice — Kanzel und zwei Ceitenaltäre — auf Efisgen Dackners zuriichgeben. 
Nicht minder ftart (pricbf auf Grund deutlicher Übereinftimmungen mit dem Kirchenbau in 
Nadımgen das lugere für diefen Baumeifter (Abb. 45): die einfachen Fühlen Epiegel 
der Senfterfelder, Die genau mit Naduugen sufanmengebenden Yilafter und Ctuckypiegel 
am Zurm und febließlich das fleine Cingangsportal (Abb. 44), das in Proportion und 
Cingelformen ganz und gar Ausdruck feines Ctilwollens ift, wie ein Vergleich mit den 
Ceitenportalen des Palais Haßfeld und auch mit dem Garfenportal in Briefe erweilt. 
Hacker als entwerfenden Architeften der Kirche in Korfenz anzunehmen, dürfte auch 
Deshalb nabeliegen, weil fämtliche nachweisbaren größeren Bauaufgaben in dem Bereich 
der Efandesherrfcbaft Zrachbenberg in den erften Sabrzebnten des 18. Nabrbunderts 
an diefen Baumeiffer vergeben wurden. 

Bei der zeitlich efwas früher liegenden evangelifehen Kirche in Seffel, Kreis Dels 
(Abb. 42, 43 1.52), Spricht für Haner nicht diefelbe Wabhricheinlichteit der äußeren Um- 
jtande wie bei der Fatbolischen Kirche in Korfeng. Und froßdem darf bei einer 3ufammen- 
ftelluma feines IBerfes diefer Bau nicht unbertichfichtigt bleiben, fo gwanglos fügt er fich 
feiner architeftonifehen Auffaffung und Sormenwelt ein. Die Kirche wurde 1721 nach voran: 
gegangener finfjäabriger Bautatigtcit eingeweiht!) und iff alfo vor der Kirche in Xorfens 
entftanden. Eiliftifch gehört fie auch durchaus dem Yabrzebnt vor 1720 an. Shr feböner 
meiträumiger, dabei gefebloffener Snneneindru beruht auf der Streusform des Grund- 
riffes mif furzen, breiten Streuzarmen. Die Grundrippispofifion eriwerff den Eindruck, 
als ginge fie auf die Gnadentirche in Yandesbut zurüc, auch infofern, als bier, was für 
das Yupenbild Der Kirche entfebeidend iff, der urm nicht zentral, fondern als End- 
betonung eines Stveugarmes angeordnet iff. Celbff der etwas fompafte Surmfórper 
erinnert an Landeshut, wenn freilich die wieder vollfommen flächige Behandlung der 
Zurmmandungen, ferner die den Turm anlaufenden, giebelartigen Wangenteile — 
oben übrigens mit einer äbnlichen Nafe wie in Radungen — und feblieglich auch die 
Zurmbaube felbft efwas arundfäßlich anderes find und eben die flächige Geftaltungs- 
weife Hackners zu verraten febeinen. Es würde fich dann bei dem Kirchenbau in Seffel 
um einen Sall handeln, bei dem Haner Sormengqut von Marfin rang, feinem etwa 
18 Sabre jüngeren, aber nur ein ahr nach ibm, 1742, verftorbenen Kollegen, über: 
nommen bäfte. Was in Zeffel in der archifeftonifeben Durchbildung des Sircbentórpere 
einfacher, fuapper gebalten ift als in Landesbhut, dafür fann einmal als Grund die febr 
viel befcheidener gelagerte Bauaufgabe angefeben werden, zum anderen aber ein recht 
erbeblicher I8efensunterfcbied zmwifchen den beiden Baumeiftern. Kennzeichnend iff es 
3. B., daß im rmeren in effel nicht wie in Landeshut furviq ausladende Emporen 
die Ctruffur der eee unferffreichen und in die Epbäre des barock Befebwingten 
überfegen, fondern daß Emporen die Sreugarnie gegen die Raummitfe zu abfchließen. 
Bei aller fehönen Weitraumigfeit und Klarheit der gleichfam geomefrifch errechneten 
Dispofition befommf dadurch der Raum etras Zuftändliches, in fich Rubendes, während 
in Landeshut die Bewegung in unendlichen liegen von der Naummitte nach den Kreuz- 


1) faut Manuffript der Neuinventarifation der StunftdenEmaler Echlefiens, Kreis Cels; Veröffentlichung 
erfolgt wahrfcheinlicy 1940. 
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Bild 82. Marfhwig Schloß. Gartenfeite 


armen und aur Mitte wieder zurückgegeben wird. Dem Cebema der Zeffeler Kirche ftebt 
Hackners Entwurf 2 für die Hochbergfapelle (bb. 34 bis 36) auferordentlich nabe, nur 
font für die febr viel kleinere Kapelle als Ausbau eines bereits vorhandenen Kirchen- 
raumes naturgemäß der weftliche Kreuzarm mit Orgelempore und Eingangsballe in Sortfall, 
während die beiden Abfehlußiwände des Querfebiffes fo weit vorgezogen werden, daf jeßt 
die Querfebiffbildung nur noch in Infägen fpürbar iff. Gin Maßftäblichen jedoch, im 
Domiuieren dev breiten Nlittelachfe forwie im Beronen ibrer vier Eckpfeiler ift der Kapellen 
enfipurf, räumlich vereinfacht, in der Binnenzeichnung aber dichter und belebter, eiue im 
Wefen Hackners begründete gefegmäßige I8eiterfübrung der Yeffeler Anlage. 
Om Juneren iff es vor allem die Drgelempore, die mit dem fein und böchft delifat durch- 
gezeichneten Srundriß ihrer Briiftung und dem feliBenden Caulenpaar mit Gebaltaujá&en, 
wie fie febr äbnlich das ehemalige Sauptportal des Lrachenberger C chloffes zeigt, von einer 
finftlevifely wirklich befabiaten Sand Zeugnis ablegt. Hnd, wie erimmerlich, find es gerade 
die Drgelemporen gewefen (Lrachenberg, Korfenz, Nadungen), in denen Hauers Gefühl 
für ein leifes, vornebimes 2Ifsentuieven des Raumes mübelos febönen und beiehiwingten Aus 
Druck fand. Aber auch die Orgel felbft und mit ibr die übrige YAusjtattung febeint nach 
Snewiirfen Hackuers durehgeflibre zu fein. Die ausqefparte itte zwijehen den beiden 
Drgeltürmen mit dem überdimenfionierten, übrigens C alifcb-Sospotbfeben Allianzwappen 
Daawifeben iff in Diefer Form bei feblefifchen Drgeln einmalig und bat nur Parallelen in 
der Architektur, in dem eben erwähnten Lracbenberger Portal und im Eingang zur Doch 
berafapelle (Abb. 2 und 39), in Motiven alfo, wie fte ausfehlieglich an qefieberten Bauten 
Hackuers auffreten. Bom Jtugeren fann als ibe tzeugendftes Vergleicbsmoment wieder 
das Portal angefübrt werden; einer Arkadenftellung der Lrachenberger Pfarrtirehe gleich, 
wird es von den mm fehonu binlänglich Defannten furzen Volutenftücken befrönt, 
Aber auch in Breslau felbft laffen fich noch C puren einer firchlichen Bautätigkeit Dackners 
nachweifen. (s iff befant, daß er im Dienfte des Vingengtlofters zwei, wenn nicht 
drei Bauten (Haus in Stlofterbof, Gutshaus in Altbofnaß, Sochbergfapelle) im der 
Reitfpanne von etwa 1710—1727 durchgeführt bat. Wenn Abt Arnold Brickner 
(1711—1717) die 1529 begonnene und 1635 von den C cyipebeu verwúftete Michaelis 
firebe während feiner Negentfebaft wieder inftandyeBen ließ, fo liegt die Ihmabme 
nabe, daß er für diefe Bauaufgabe um) Haner herangezogen bat. Die Turme 
bildung, wie fie eine alte Photographie der 1862 abgebrochenen Kirche erkennen läßt, 
Fönnfe durchaus auf Hacner zurtikgeben!). 
Mit febr viel größerer Deftimmtbeit, wenn auch allein auf jtiliftijche er bin, 
darf Hackner der Surm der Mlauritiustirche zugemiefen werden (Abb. 51). Das Ber- 
zeichnis der Kunftdentindler der Ctadt Breslau nennt gwar als Architekten des Zurmes, 
der einem 1695 durchgeführten qrundleqenden Hime und Neubau der Kirche 1723 vor- 
aefe&t wurde, Blafius Peintner, Doch fupe diefe Nachricht auf einer Supotbefe Pabats, 
Die fich allein darauf ftit, daß Peintuer das Pfarrhaus zu C t. Mauritius errichtet hat?). 
J8emr man fich Peintners gefichertes Werk vergegenwårtigt, vor allem zu einem wirt- 
famen Bergleich den Furm der 1715 begonnenen Barmberzigen Brüderfirche betrachtet, 
1) Verzeichnis der SunftoenEmáler der Etadt Breslau III, C. 198 und Abb. 130. 


2) a, a, D. C.138f. und Günther Meinert, Blafius Peintners Fünftlerifche Lätigkeit in Breslau, Eadylefifeye 
Heimat, 1938, 3, E. 143. 
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Bild 83. Marfbwis. Cdlofi. Cingangsfeite 


Die zeitlich wie örtlich im nächfter Nachbarfchaft der Mauritiustirchye liegt, fo ift zu fagen, 
daß innerhalb des in Ceblefien Möglichen und Gebräuchlichen die Haltung des Zurmes 
der Barmberzigen Bripderkirche eine qrundjaslic andere iff wie Die des Zurmes von 
Cf, Mauritius. Peintner Eonzipiert zufälliger, locPerer als Hauer, wagt es, einen ge- 
febmungen umriffenen Giebelteil mit Pilaftern eingufaffen, die, ftatijcbe Gefege negierend, 
eine folcbe Bewequng begleiten, oder láft das oberite Zurmgejchoß ebenfalls in einer fon- 
faven C dyinaung fich nach oben zu verjüngen, um damit den Übergang in die LZurinbaube 
zu febaffen. Demgegenüber baut Haner den Turm der Mauritiustirche übersichtlich in 
den Maßverbältniffen, flav und einfach im Linvif und fegt die Zurmbaube als Betrönung 
des Zurmes febr entfebieden von Der Arcbiteftur und dem Lurmunterbau ab. Juden iff 
alles von auffälligeren Cingelformen bereits aus dem geficherten Wert Hackners befannt. 
Die Zurmbaube ift eine wörtliche Wiederholung der der Elftaufend- ungfrauen-Stivche 
(1725), die Wandaufgliederung dureh ionifierende Pilafter mit dem boben Svíalopbenfries 
Darüber, Pas charakteriftifch Knappe, Karge zeigt auch dag Mufere der SSochbergtapelle 
(1723); die dünne, lineare Umrahmung des Senjters im erften Dbergefchoß Febrt mit ihren 
feitlichen Ausfebiwüngen ganz äbnlich au dem 1725 vollendeten Haufe Svullftvage 10 wieder; 
und auch die Sormen des Lores find wicht mehr unbetannt: weder der gefinsfrönende 
Epiegel (vgl. DachgesehoRgaube auf Entwurf 1 der Hochbergtapelle), noch die Portalform 


an fich oder die Ausrumdung der Kanten (Turm der Fatbolifchen Kirche in Nadungen). 
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Bild 84. Marfchwig 


Edlof. Balkon über dem 


Portal der Cingangsfeite 


AWiederbole fei feblieflid) die bereits febon einmal geäußerfe Meinung, die auch für 
das Portal an der Statbavinentircbe in Breslau einen Entwurf Hacners aminmmt!). 
Das Portal wurde laut Chronpftichon und einer Jotiz in den handfebviftlichen Nach: 
tragen zu Otic. Pols Hemerologium Silesiacum Wratislaviense 1740 errichtet. 
Doppeltorig, wird es von einer Pilafferftellunq eingefaßt; Der Nlittelpfeiler, ein be- 
fonderes Keungeichen diefes Portals, iff als Hermenpilafter ausgebildet. Der Cchwung 
des abfebliegenden, giqigen, breiten Gebálfes iff von Haus Hlücyerplag 19 ber geläufig, 
Die Frönende Itifebenarchiteffur vom lauritiusfirchturm und von Hackners Grab- 
inal ber befamit. Als befouders auffällige Kennzeichen, die für Haner fprechen, Eónnen 
die äußeren Überfehnittenen Nabmenleiften der Nifche (vgl. Rifalitfenfter Palais Haß: 
feld und andere Beifpiele) fomie die furgen gebält- und nifchentrönenden Volufen- 
ftlicke gelten. 


D ‚Berühmte Xunfiftátten"^ im Verlag ©. A. Ceemann, Leipzig, Band 75; Breslau, ©. 146. 
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DIE UNIVERSITAT ZU BRESLAU 
Baubeginn 1728 


Bei Betrachtung des Lebens und 28erfes von Gbriftopb Hackner find bisher alle jene 
Sragen abfichtlich auger acht gelaffen, die fich auf den Bau der Breslauer Univerfitat 
beziehen, Den bedeufendjten und frbönften J'vofanbau, den die beimijeh-jeblefijche Barot- 
architeftur hervorgebracht bat. Der Grund bierfür, daß der Univerfitatsbau, obwohl 
zeitlich Der fruchtbarften Cebaffensperiode SSackners angebörend, erft zum Echluß dev 
Abhandlung dargeftellt wird, ift Folgender: Es deuten zwar eine Reihe von Anbaltspimften 
mit einiger 28abrfcbeinlicbteit darauf bin, daß Haner den Entwurf für das Llniverfitäts- 
gebäude geliefert bat, B. b. den Entwurf für den eft- oder Kollegflügel, mit dem 
freilich das Thema für die Sefamtanlage gegeben war. Und es dürfte faum ein einziges 
fticbbaltiges Argument zu finden fein, dureh das ihm diefer fein Einjtlerijcher Bhiteil am 
Univerfitätsgebaude abgefprochben werden fönnte. Ihndererfeits muß jedoch zugegeben 
werden, daß ein umfaffend eratter Nachweis, wie er vor allem mit Nückficht auf laut- 
gewordene Yipeifel notwendig wäre, nicht gegeben werden fann, wie es 3. B. eriviefen ijt, 
daß Haner mit der praftifchen Bauausführung der Univerfität nicht das geringfte zu 
tun batte. (s erjebien daher das Gegebene, um die wenigen, Doch Üüberzeuqungsitarten 
Gründe, die für ihn als den entwerfenden Architekten fprechen, möglichjt wirffam werden 
zu laffen, vor einer Behandlung der Univerfitat erft einmal fein Leben und Werk ab- 
jebliegend sufamnienguftellen, um dann um jo einleuchtender aufzeigen zu Fönmen dap Der 
Univerfitatsentwurf durchaus im Bereich fowobl feiner beruflichen wie fünftlerifchen 
Säbigfeiten lag. 

Die Jebon von mehreren Autoren behandelte Architeftenfrage auch in diefem  Sufammen- 
hang wieder aufzuvollen, qefcbab nicht allein deshalb, um die Yufchreibungen an Haner 
um ein Werk von wirklich überragender Bedeutung zu vermehren; es erjchien vielmehr 
als felbjtverftändliche flicht febon angefichts der Latfache, da Hatner in den Ber- 
handlungsatten, die dem Bau diefer ehemaligen Jefuitenuniverfitat porausgeben, immer 
wieder als Gutachter und Cachverftandiger erwähnt wird und ibn außerdem eine geit- 
genöffische Jotiz, menn auch imdireft und anonym, als entwerfenden 2lrcbiteften der 
Univerfität bezeichnet. Diefe Notiz, auf die weiter unten noch náber eingegangen wird, 
lautet: „7 Etüc von dem allbiefigen Etadtbaumeifter entworffene Grund- und Aufriffe 
von Dem neuen Sebaude und zu verfertfigenden Shor-Gewodlbe, mit dazu gehörigen 
Befchreibung“'); fie zog als eviter Ludwig Burgemeifter zur Klärung der Architeftenfrage 
beran und folgerfe aus ihr vollftommen plaufibel, dag mit dem entwerfenden Irchiteften 
uur Haner gemeint fein Eörme, der ja von 1716 bis zu feinem Lebensende Gtadtbau- 
meijter von Breslau war?). bu fucbte Pagat mit vecht perfönlich gehaltenen Angriffen 
zu widerlegen und ftellte die Behauptung auf, der einzig in Frage fommende Architekt 
der Univerfitat fei der efuitenpater Gbríftopb Laufch?). Obwobl Pabat diefe feine 
Meinung unfer Beibringung eines recht beträchtlichen und immerhin wertvollen und 
7) Breslau, Etadtbibliothe® Hs. R. 600. 


2) Ludwig Burgemeijter, Breslaus größter Barodbaumeifter, Echlefifche Zeitung 1910, Nr. 916. 
3) Bernhard Pagal, Die Nefuitenbauten in Breslau und ihre Architekten, Ctrafburg 1918, €. 23 ff. 
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aufjchlußreichen Aftemmaterials verficht, nimmt er fie felbft vier Sabre danach zuquniten 
des Maurermeifters Blafius Peiutuer zurück"). Suzwirchen batte felon Körfter die Laufch- 
bopotbefe in einer eingehenden Xritit des 'a&affcyen Buches zu Fall gebracht). Parats 
Danach geäußerte Meinung, Peintner fei der Architeft der Univerfitat, tritt Grifebach 
überzeugend entgegen?), meni auch in Abweichung von Grifebach zugegeben werden imu, 
paf Peintuer, dev bis zu feinem 1732 erfolgten Zope Mauerpolier beim Univerfitatsbau 
war, immerhin auf den aoe noch gar niché geplant getefenen Erweiterumgsbau 
der Univerfitar, alfo auf den Off- oder Wobnfliigel, deffen Baubeginn ev noch miterlebte, 
Einfluß genommen baben fann; Demi gerade am Staifertor, dem Gelent Der. beiden 
Kiigel, das als einziger Bauteil einem neu binzufonmmenden Architeften die Möglichkeit 
eigenen Sejtaltens in Abweichung von dem bereits im I8eftflügel firierten Saffadenjchema 
geben tounte, finden fich tatfächlich Etilelemente, die möglicherweife auf Peintuer zuri- 
zufübren find. Mit der Frage jedoch, ob Hackner als enfwerfender Architeft dev Umiverfität 
anzufeben fei, feete fich aufer. Pagat in entfebiedener Ctellimgnabıme fein Autor aus 
einander. (s üuferfe mur Grijebach, daß die Hacknertbeorie in ftiliftifeher Sinficht 
manches für fich babe, der auch febon Pinder iu Anlehnung an Burgemeifter ftillfebmweigend 
Wie war, remit er in dem Abbildungswerk „Deutfeher Barock“ der Bildunterfchrift 
bei dev Univerfität den Namen Gbriftepb Haner binzufligte. 

idi Furgen Andeutungen úber die in Der Architeftenfrage bauptfächlichjt laut gewordenen 
Ctimimen*) mögen genügen, um zu fenngzeichnen, D daß die vorhandenen Aktermachrichten 
zu einer eindeutigen Berveisfibrung nicht obne weiteres ausreichen. Cs erfebien daber 
auch nicht notwendig, die einzelnen Meinungen ausfübrlicher, als es gefeheben, zu wieder 
bolen; fie alle find überzeugend widerlegt. Es gilt nur noch, fte mit Pagat auseinander- 
zufegen, der fich gegen Hacker als entiwerfenden Architekten der Lniverfitat, bzw. gegen 
Burgemeifter als Autor Diejer hefe wendet. Denn foviel fei febou jeßt ausdrücklich 
feftaeftellt, daß die Burgemeifterjche Xbefe die einzige ift, Die nach wie vor die meifte 
I8abriebeinlichkeit für fich bat und die bisher in Feiner Weise, auch von Pagat nicht, 


1) Derf., Die Sefuitentircye in Glogau und die Xírd)e zu Ceitfd), Glogau 1922. 

?) Rihard Forfter, Der Urheber des Bauplanes für die Univerfität Breslau, Zeitfchrift des Vereins für 
Sefchichte Edhlefiens, Bd. 53, 1919. 

3) Andreae-Grifebad), Die Univerfität zu Breslau 1728—1928, Berlin 1928, E. 34, Anm. 3 und E. 37. 
ST. 
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1) Ausführlich zufammengeftellt bei Andreae-Grifebady a. a. O., 
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wirklich profund erfeltittert werden fonnte. Um eine foldbe Behauptung aber einigermaßen 
überzeugend und glaubwürdig zu gejtalten, war es erforderlich, die jtiliftiiche Beweis- 
fübrung mit zu Hilfe zu nebmen, d. b. die Univerfitar zu dem geficherten Werk Dackners 
in Beziehung zu feßen, wenn freilich Srundlage auch einer folcben Beweisfiibrung das 
fnappe und nicht febr ergiebige Zatjacbemmaterial bleiben mußte, zu deffen befjferem 
Verftändnis die wiehtiqften Daten zur VBorgefebichte!) des Univerfitätsbaues voraus 
ge efebicht feien. 

Den 1581 zum erftenmal in Breslau auffretenden Yefuifen tiberwies 1670 Kaifer Leopold 
das Gelände der faiferlichen Burg mit fámtlichen darauf befmolichen Gebäuden zu endalilti 
gem Gigentum. Auf diefem ojtlich. vom Itordausqang der Cfabt, dem fogenamıten 
Staifertor, gelegenen Pag begannen die Jejuiten [689 eine groß angelegte Kirche zu 
errichten. 1702 faben dann die Nefuiten ibren langgebegten IBunfeh, die Cebule in eine 
Univerfirat umftufen zu £óunen, fu Erfüllung geben, womit fie fich indeffen die endgültige 
Seindfebaft des profeftantijchen Rates Der Etadf zuzogen, der feinerjeits felon feit Gene 
ratiouen den Plan einer Univerfitatsqriimdung erwogen, aber 2 durcbsuflibrem per 
Jtanden hatte. Nach vollgogener Univerfitätsgrimdung ging der Ehrgeiz der Yefuifen 
dabin, jeßt auch einen ihrer neuen Etellung entjprechenden aban Durchzufübren, wozu 
dev pom Saifer gefebentte Burgplaß, Durch die Stirebe bereits erbeblich gefehmälert, 
nicht ausreichen wollte. Als geeigneten Bauplaß faßten fie das Gelände mwejtlich vom 
Kaifertor, den foqenannten Eperlingsberg, ins Auge, der ihrem bisherigen Grundftiich 
beiachbart war, aber, von einem ehemaligen Faiferlichen Ctallgebaude abgefeben, der 
Ctadt Breslau, ibrem àrafteu, wenn auch nicht einzigen Widerfacher, gehörte”). Gegen 
Abtretung diefes Geländes und Verkauf der darauf befindlichen Bürgerbäufer ftraubre 
fic Die Etadt, wie zu erwarten ftand, auf das entfchiedenfte — in der Hoffmumng, damnit 
den Univerfitatsbau verhindern und Deu Einfluß Der efuiten auf Eonfeffionellem 
und geiftigem Gebiet emdänmen zu Fönnen. Als etwa gegen 1726 die Baupläne der 
Sefuiten feften Umriğ anzunehmen begannen, jette ein erbitferter Kampf um den C per 
linqsberg, das erftrebte Baugelände, ein. Ortstermine, VBerbandlungen, Eingaben 
und Bittgejuche an den Kaifer forie deffen Antwortjehreiben löften kursfriitig einander 
ab. Demn rein äußerlich wurden die gene durchaus legal gefübrt, und jede 
der Parteien durfte ausführlich zu Wort Fommen. Da jedoch die efuiten als ftàrffter 
Machtfattor der Gegenreformation den ausdviicklichjten Cebus des Kaifers genoffen, 
waren die C treitiafeiten febr bald nach der einen C eíte bin entjchieden und liefen jehlieglich 
in länfeleien um einige Quadratmeter des den Jefuiten zu verfaufenden Bauplabes aus. 
om Marz 1728 febien ungefäbr wenigitens über die Größe des Bauplabes Einigkeit 
erzielt, fo daß im Mai mit dem Bauen begonnen und am 6. Dezember Pesjelben Jahres 

der Grundffein gelegt werden fonnte. 

Nur diefe Vorverhandlungen find für die Architeftenfrage von Bedeutung. Über fie gibt 
umfalfend und ziemlich ficPentos ein in der Breslauer Ctadtbibliotbet verwahrtes Uffen- 
felick Auskunft, das vermutlich 1728 abgefchloffen worden ift, da einmal durch eine 
Faiferliche Nefolution vom Februar defes Jahres den Jefuiten der Eperlingsberg end- 


Berzeichnis der Munftdenkindler der Etadt Breslau, III, E. 55ff und C. 72 ff; dort aud) weitere Lite- 
raturangaben. 2) Andreae-Grifebad, a. a. O. Abb. 2. 
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gültig als Bauplak zugefagt wurde und damit der Umniverfitätsnenbau von dem Breslauer 
Rat als unumftößlich hingenommen werden mußte und zum anderen fich in diefem Akten 
fttic? feine Bemerkung auf ein Ereignis nach diefem Fermin besiebt. Es iff der „Rotulus 
Actorum. 28íe folche in Curia Wratisl. befindlich wegen des Eperlings-Bergs“, der als 
einzige Quelle einiges Material über die Architeffenfrage beibringt!). Der Rotulus ent- 
halt als micbtiaftes ein 63 Nummern umfaffendes Subaltsverzeichnis, den jedoch nicht 
für alle Nummern tatfaeblich eingebeftete Aktenfafzifel entiprechen. Sn diefem Inder 
befindet fich auch jene bereits angeführte Notiz „7 C tiic? von dem allbiefigen Cradt- 
baumeifter enfworffene Grund- und Aufriffe von dem neuen Gebäude und zu perfertti- 
genden Lhor-Gewölbe, mit dazu gehörigen Befchreibung“. Dem Rotulus Actorum lagen 
tatjächlich bis por furzem, als aus technischen Gründen eine getremmte Aufbewahrung 
nofwendig wurde, neun Zeichnungen bei, von denen fich 5 Strick auf den Neubau der 
Univerfitat, alfo auf die angeführte Smderziffer beziehen. Es find dies eine Entwurfs: 
zeichnung dev Nordfaffade des zumächft ja nur geplanten 28eft- oder Kollegflügels mit 
anfebliefendem Furm tiber dem Staifertor?) forie vier dazugehörige Srundrigentivürfe für 
je eines der vier Sefchoffe (Abb. 85 u. 86). Über den Verbleib der beiden fehlenden Ent- 
mwurfszeichmungen iff nichts befant. lan vermißt vor allem den Entwurf der Erid- 
oder C tabtfront diefes Flügels, der gwar in genauer Ubereiuffimmung mit der Nordfront 
geplant gewefen fein wird, aber doch durch ein einachfiges, zentrales Portal (fiebe Erd- 
gefcboggrumpdrig!) eine gemwiffe Hervorhebung als Haupt- und Eebaufeite des Gebäudes 
erhalten batte. Die fibrigen vier Beichmungen, auf die weiter unten eingegangen wird, 
find reine Beftandsaufnabmen der Plakfituationen vor dem Bau’). 

Die Notiz, die den allbiefigen Etadtbaumeifter als entwerfenden 2lvcbiteften bezeichnet, 
ift fraglos Die bedeufendfte, weil aufjehlußt eichjte des gefamten Rotulus Actorum, und 
fie bildet auch das Sundament der Ibefe Burgemeifters. Gegen die Glaubwürdigkeit 
Diefer Notiz richteten fich mm die bauptjachlichiten Angriffe ]'a&afst;. Er argumentiert 
zunächft allgemein, daß Hackner gwar zur Zeit des Univerfitätsbaues C tadtbaumeifter 
in Breslau, aber damit auch VBertrauensmanm des Rates gewefen fei und als Proteftant 
im Dienfte des profeffantifeben Rates unmöglich für die Nefuiten die Entwürfe geliefert 
baben fone. Hier iff einzuwenden, daß Dackuer ja, wie bereits dargelegt, vollfommen 
frei febaffender 2[rcbifeff war und nicht efwa im Cinne von beamfet im Dienjf einer ein- 
zelnen Behörde ftand. Er war zur Zeit des Univerfitatsbaues ebenfoqut Etadtbaumeifter 
wie Kaijerlicher Kanmmerbaumeifter und batte alfo aucy zu jener Behörde irgendwie 
geartete, leider noch nicht näber befannte Beziehungen, Die die Cache der Yefuifen im 
Namen des Kaifers vertrat oder zuumindejt zu fügen fucbte; wie ja auch die Lotengedichte 
ausdrücklichit befonen, er ffand im Dienfte dreier Kaifer und dev Stadt (bal. ©. 25). 
Erft vechr nicbt fticbbaltia find die Cinwande binfichtlich der Ktonfeffion Hackners. Die 
Sefuiten, die fich auch im Baustil den jeweiligen Gegebenheiten anglichen, pflegten fich 
ihon aus Grinden der Klugheit und dev Anpaffung die beiten ortsanfäjfigen Fünftlerifehen 
Sträfte obne Nückficht auf deren Hekenntnis zu verfebreiben. Auch der Erbauer des Lieg- 
niger Nejuitentollegs, S. (9. Knoll, bei dem Hackner fein Nleifterjabr abjolvierte, war 
5) Breslau, Etadtbibliothek, Hf. R. 600. 2) Andreae-Grifebad, a. a. O., Abb. 3. 

3) a. a. O., Abb. 2; ferner Curt Bimler, Die Kaiferlihe Burg zu Breslau, Breslau 1933, Abb. 13. 
^) Pasad, efuitenbauten, C. 23 ff. 
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Profeftant. Und auch beim Univerfitätsbau waren dam jpäter, wie 3. B. der Bildbauer 
Ciegwiß, Yroteftanten am Bert. Wie überbaupt damals die Fatbolische Kirche trot 
der gerade in Echleften mit außerordentlicher Echärfe durchgefübrten Segenreformation 
in ihren Eimftlevifeben Beftrebungen Eonfejfionelle Unterfebiede nicht kannte. Und gerade 
dafür ift ackuer ein befouders quter Beweis, dev, wie erwähnt, 1734 in den Befiß des 
Titels eines Dochfürftlicb Bifeböflichben Baumeifters fam, nachdem er auch fonft fedoun 
für Fatbolifebe Kirchen und durch Sabre bindurch fúr das Vinzenztlofter tätig gewefen war, 
obwobl er, und das fft wieder bemerkenswert, gleichzeitig der Bauyachverystandige der 
Nagpdalenen- und wohl auch der Clifabethfirebe, der beiden Dochburgen des Proteftan- 
tismus in Breslau, gewefen war. Aber jeblieglich muß auch die Ctadt damals noch 
ein Machtfattor gemwejen fein, mit dem man fich lieber aütlich und auf dem VBerbaudlungs- 
wege einigte; dev Kaifer hatte ja font den Verkauf dev armfeligen, Pleinen Sachwert- 
bäufer auf dem Eperlingsberg diftatorifey anordnen fónnen. Cin nabeliegender 28eq 
zu einer friedlichen Yöyung wäre es gewefen, jenen Architekten mit der Bauaufgabe zu 
befrauen, der forobl im Dienfte der Cfabt wie des Raifers ftand. 

Pagat bat infofern recht, als Haner fatfächlich bei den fich úber die Sabre 1726—1728 
binziebenden Verbandlungen als Bertrauensmann der Nlagiftratspartei auftrat. Ev 
fertigte er, wie Pasa ausführlich und vollfommen einleuchtend darlegt, als zeichnerifche 
Unterlage für die Nefkripte an den Kaifer in den Ctreitiqkeiten um den Bauplag — 
— übrigens genau wie Blaftus Peintner als Bertrauensinam der Yefuiten — ein oder 
mehrere Geländeffiszen des Eperlingsberges. Die entjprecbende Sndernotiz im Rotulus 
Actorum lautet: „Der von den Haner mit dem Maß-Etabe gemachte Rif über den 
gangen praetendirten Pag cum annexis“. Man tann Pabat zujtimmen, der diefe Bemer- 
fung auf fopographifebe Anfiebten vom Cperlingsberg beziebt, Die einer Deduftion des 
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löblichen Magiftrats beigelegen haben. Da diefe Deduftion 
eiue C tellunanabme zu einem C ebreiben der efuiten mit 
äbnlichen Plänen Peinfners vom Dftober 1726 enthält, wird 
man diefe Hacknerfeben Beichnungen auf das Ende diefes 
Sabres feftfe&en dürfen. Cie find aller IBabrfebeinlichkeit 
nach identifeh mit jenen febon evwäbnten vier Planen, die 
neben Den fünf Entwurfszeichnungen bis vor kurzem Beftand- 
feildes Rotulus Actorum waren. Gs find 1. eine mapftab- 
liche Oelänvdeftisze des Eperlingsberges mit Eintragung aller 
dort befindlichen Gebande vor dem Univerfitatsbau, 2. eine 
genau entfprecbende Clidanftche!) und 3. eine ebenfolche 
Nordanficht dev dorfigen Gebäude. Diefe drei Zeichnungen 
bilden unvertermbar eine Giubeit. Nr. 4 ift eiue Mord- 
anficbt Der Faiferlichen Burg. Da diefe vier Zeichnungen 
von der Hand Hatners ftammen bezweifelt auch Pagat 
nicht. Um fo unerfindlicher, warum er der einen Sndernofiz 
Glauben febenft, der anderen jedoch jede Glaubwrirdigkeit 
abfpricht. Beide find fie verhältnismäßig flar abaefafit, 
und die insgefamt vorbandenen neun Plane — und mebr 
lagen dem Rotulus nicht bei — laffen fich obne die qe- 
vingjten Cdywierigfeiten als zu der einen oder anderen Nofi 
gehörig ausfondern, wenn fie auch rein in der Anzabl mit 
den Angaben im Rotulus nicht genau Übereinftimmen. 

Den eraften, wicht nur mutmaßlichen Nachweis der Be- 
deutungslofigfeit jener Bemerfing von dem allbiefigen 
Ctadtbaumeijter glaubt Pagat mif der Erwähnung fol- 
gender, fich auf die Überbauung des Kaifertores besiehender 
Sndernofiz zu erbringen: „Der beyden Etadtbaumeifter 
sub. praes. d. 3. Der. 1727 erftatteter Bericht wegen eines 
von Der Burg bi au das Neue Gebäude anzulegenden 
Bogens und darauff zu bauenden Ganges mit dazugehörigen 
Gruno-Jüig". Pabat perftebt unter den beiden Ctadtbau- 
meiffern Die Vertreter der beiden Fontrabierenden Parteien, 
alfo Haner fowobl wie Peintner, und meint, dafs diefer 
Ausdruc GStadtbaumeifter einfach im Gegenfaß zu der Be- 
zeichnung Yandbaumeifter angewendet fei (warum ?), in- 
folgedeffen unter dem ,allbieftaen Etadtbaumeifter“ auch 
nicht Sackuer verftanden werden dürfe. Dazu ift zu fagen, dağ 


1j Bgl. Anm. 3 auf €. 116. 
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es vielleicht, aber auch nur vielleicht möglich ift, daß Peintner bier bei den beiden C tapbt- 
baumeiftern mif einbegriffen iff, obswar „Bericht“ und „Srumpdriß” im Cingular auf- 
freten. Viel mabrfcheiulicher ijt die Annahme, daf unter den beiden Etadtbaumeiftern neben 
Harrer deffen Edsiviegerfobn George Sriedrich Neinel gemeint ift, der vier Sabre fpater, 
1732, als „Eubftitutus“ von Haner den Eid des Etadtmäurers febiwört!) und wohl auth 
ibon 1727 feinen vierumdfechzigjäbrigen und damals febon Fräntlichen Ecbiviegervater 
(ftebe weiter unten) bei den Vermeffungsarbeiten unterftüßt baben mag. Außerdem iff der 
aefamte Rotulus Actorum ein Aftenftüch des Magiftrats und rein pon deffen Gefichts- 
punft aus angelegt. Da es ficb aber bei der bier in Brage ffebenden Notiz von den 
beiden Etadtbaumeiftern um eine Eingabe an die vom Königlichen Oberamt eingefeßte 
Echlichtungstonmmmiffion handelt, ift um fo weniger anzunehmen, daf eine folche Eingabe 
die beiden fontrabierenden Parteien gemeinfan gemacht haben. Sn feinem Salle reicht aber 
diefe Tori; von den beiden Etadtbaumeiftern bei der fonftigen Klarheit und Pragifion der 
Snderabfaffung des Rotulus Actorum dazu aus, um die doch wirklich in ihrer Cindeutig- 
teit nicht mebr zu tibertreffende Formulierung „allbiefiger C taefbaumveifter zu entwerten 
oder gar auf Peintner zu besieben, wie es zundchjt noch Pagat mit der Ulnterfeheidung 
„ausfübrender Baumeifter” (in diefem Salle Entwurf von Laufeh !), pater (vgl. ©. 1 14 oben) 
febon firberer mit der Keftitellung ,,entwerfender Baumeiffer” tut. Was an Argumenten 
überhaupt für Peintner aufgefübrt werden fann, ift einmal die Latfache, daß Peintner als 
Vertrefer der Jefuiten an den Bauplasver bandlımgen teilgenommen bat, und zum anderen, 
dap er bis zu feinem Code 1732 die Bauausfübrungen bei der Liuiperfitát leitete. 
Wenn nun der Rotulus Actorum für die Eerie der Entwurfszeichmungen den allbiefigen 
Ctadtbaumeifter und für die topoqrapbifeben Anfichten Haner als Urheber nennt und 
Pagat alfo unter dem allbiefigen Ctadtbaumeijter Peintner verftanden wiffen will, fo ift 
vielleicht ein rein Außerliches Merkmal der Drigimalbläfter dazu angetan, Flävend zu 
betätigen, daß Per allbiefige Cfadtbaumeifter und Sacer nicht nur im öffentlichen 
Leben der Etadt von 1716 bis 1742, fondern auch in den Borverhandlungen zum Uni- 
verfitätsbau 1727/28 ein und diefelbe Perfon waren. Die vier Grundriffe nämlich, der 
Cerie der Entwurfszeichmungen angebörend, zeigen durchgehend einen Mafjtab foríe 
eine Ilumerierung, die der Zahl der Gefeboffe des Neubaues entipricht. Aus einem 
Vergleich der Grundriffe mit den fopograpbifchen Anfichten des Eperlingsberges ift 
unibelos fejtzujtellen, dağ die Eebriftzüige auf beiden Cerien der Zeichnungen Piefelben 
find. Und es ift weiter feftzuftellen, daß die febr viel veichlicher befcbrifteten topoarapbifcben 
Unfichten, wie wieder aus einem Vergleich mit anderem geficherten Material hervorgebt, 
unverkennbar die Handfebrift Jdackuers tragen, woran ja auch febon obne folebe Ber- 
aleichsinöglichfeiten nicht zu zweifeln ift, da der Rotulus flar und deutlich Haner als 
Be ere Piefer fopograpbifchen u nent. 

So Jonft auch immer Hackner in Verbindung mit dem Llluiverfítátsbau genannt wird 
"e fich nichts, mas die Annahme möglich machte, er fei nicht Der entiwerfende IUrchifeft 
der Univerfität qemejen. Auffchlugreidy ift jenes Portofoll, das die Eehlichtungstommiffton 
am 27. Sebruar 1727 aufjeßte?): „Man wolle nunmebro, da Ne größten Gehmierig- 


1) Breslau, Etadtardyiv, Juramentorum liber, Hf. H. 13, €. 212. 
*) Breslau, Etaatsardiv, Rep. 18, Jefuiten, IV. 1. a, vol, 2., C. 106. 
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feiten fich geboben zu baben jebeinen, von Shuen Deputates geivärtig fein, fowobl ein 
Projekt zur Abfaffung eines ordentlichen Snftrumenti, al& auch, wegen des bifbero 
diffieultive werden follenden Anbaues an den S burim des Sapfer-S bores zu vernehmen, 
wohin die Intention des Nlagiftrats gerichtet fey. Redet Cyndicus de Derfort: es wabre 
der Magiftrat zwar im Begriff qemejfen, felbft einen Grumpdriß, wie etwan Yorbaner 
Anbau, und die fenerwidrige Überwölbung des Plages, oder die Verbreitung des Stapfer 
Shores requlirt werden Fönte, entiwerffen zu laffen; finthemalen aber die Beit zu Furt 
qeipejen, und der C taet Mlauermeifter Hauer darüber auch erfranfef, fo wiirde man die 
Cac big zu feiner Genefung woll anfteben laffen müffen“. S8unachft gebt aus diefer 
Prorofollfieung, wenn auch nicht mit eindeutiger Cicherbeit hervor, da damals Die 
Plane faum fertiggeftellt gewefen fein Mirften. Damm ift die Frage aufzinverfen, marum 
gerade Haner diefe Zeichnungen beritellen follte. Bwar war die Überbammmg des Kaifer 
tores dem Magiftrat eine befonders peinliche 2Inaelegeubeit, da es fich Doch eben bier 
um eim Efadttor handelte, das die Jejuiten bedenkenlos in ibre Baupläne einbeziehen 
wollten. Und es ware verftändlich, wenn fich bier der Magiftrat einen Cingviff in die 
Baugeicbuungen ausbedungen hatte. Man fan aber auch ebenfogut der Meinung fein, 
paf es Cache Der jSefuiten geivefen mare, Durch ibren MUrebiteften, falls defer eiu anderer 
war wie SacPuer, die Planungen ausarbeiten zu laffen, um fie dann dem Magiftrat zur 
Bequrachtung und Cihwerftändniserflärimg vorzulegen. Der angenommene Architekt 
der \Sefuiten lieferte in diefem ganz Klaren Einzelfall die [lanungen jedoch nicht, foudern 
überließ das dem Cfadtbaumeifter. 28enn mim Daekner folche Zeichnungen jelbjtverftänd 
lich in Stiblungnabme mit den Yefuiten und feblieflich auch fir die Yefuiten ausarbeitete, 
ware es bei dem umftändlichen offiziellen Gefebaftsqebaren damaliger Zeit durchaus nicht 
weiter verwunderlich, wenn die Jefuiten die Hachnerfeben Zeichnungen noch eimmal beim 
Nagiftrat zur Bequtachfung eingereicht batten. An fole einem Cinveieben nimmt 
namlich Pagat Infrog. n einem taiferlichen Erlaß aus dem Fabre 1738!) — alfo gleich 
fam eine nicht. ortsfimdige Quelle, aus einer Beit, da der Baubeginn febon zehn Sabre 
und die Rückkehr des eigentlichen Bauberru, des Rektor 28en&l, nach Prag zwei ; abre 
suriicklag —, beigt es anläßlich eines neuen Ctreitfalles, der Pater Rector Sranciscus 
J8en&l babe ja feinerzeit nicht ermangelt, „den dißfälligen MF dem Breslauifeben Magi 
ftvat zu communigieren“. Im, es dürfte nicht febiwer fallen, in diefem „ommmmizieren“ 
eiue ganz formelle Gefte zu feben, auch felbft dann, wenn Haner die gefamten Slane 
zum Univerfitätsbau gezeichnet haben follte. Denn ebenjo mie der Kaifer ja eine ganz 
offizielle Etellimgnabme des Magiftrats in diefer Bauangelegenbeit erwartete, wird dev 
Magiftrat vor einer folchen Jugerung eine ganz offizielle Eingabe und Erläuterung der 
Bauabfichten an Hand der Hacknerfeben Plane von den Jefuiten gefordert haben. Die 
Cachlage wird die gewefen fein und darin dürfte fich der Bebordengang von einft 
faum von dem beutiqen unterfebeiden —, daß Haner den Nejuiten die Bauplane in 
zweifacher Ausfertigung Übergeben hatte, wovon fie einen Cag Yeichnungen mit der 
notwendigen Erflärung beim Nlagiftrat eimreichten. Auf eine foldbe amtliche Handlung 
fönnte Damn die Indernotiz „Ein von den H. H. Patres). communícirter YAufriß des 
neuen Cchulgebäudes gegen den Wall zu“ verftanden werden. 

) Bal. Pagat a. a. ©., Anm. 31 auf E. 296 (Wien, Archiv des ehem. Nlüinifteriums für Kultus und 
Unterricht 19. ex 1738. 10. Sefuiten Colleg Breslau). 
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Noch zweimal wird Sackuer in den Annalen der Borgefebichte zum Bau erwähnt. Der 
Unterbandlung vom 27. Sebruar 1728 folgte tags darauf eine Natsfißung, die Paritius 
befehreibt!). Sn der CiBung werden die Wiinjehe der Yefuiten verlefen; unter diefen fpielt 
Pas Ktaifertor eine befondere Rolle, „welches durch den Etadt-lauer-eifter Haner 
ift befichtigt und gemeffen worden, und befunden, daß der Grund des Thores nicht zu- 
länglich noch ftarf genug wäre, das Gebäude zu erfragen, welches fie gedachten, dvauff 
zu jeßen; müßten alfo das Shor von Grund auf wegreißen und von neuem aufbauen, 
Darben auff dev Ceiten eine Thür und Lreppen zu machen... Hier fällt auf, daf fich 
die Sefuiten bei einer fo delifaten Angelegenbeit wie der Uberbauung des Kaifertores auf 
eine qufachtliche Iuferumg Hachners berufen. Collten binter diefer Jtugerung niche felon 
die Entwinfe Hackners fteben, die bei einem von Grund auf erneuerten Lurmfundantent 
auch eine feitliche Zür und Sreppe zeigen? Und memi weiter von derjelben NRatsfikung 
anfebaulichye gefehildert wird, dag... . J. Miemberq (ein Ratsherr) der Hürgerjchaft 
vortrefflich zugeredt, und bat immer um Gottes Willen, wir folten doch bedenden, wir 
würden in Kavfers größte Unqnade fallen, wenn wir fich molten widerfeßen; Der H. Praefes 
auch redete ihnen vortrefflich zu, da fich viele wunderten, daß er fonfteu nicht viel dazu 
geredet bat“, jo erfebeint es durchaus plaufibel, daß es im Outeveffe des Magiftrats ge 
legen bat, einen Nittelsmann zu den Jefuiten zu baben, um die Angelegenbeit nicht zu 
einem Jlrqernis werden zu laffen, das den Born des Kaifers heraufbefelworen bütte. 
Stir eine folche vermittelnde Rolle war wohl niemand geeigneter als Hackner, dev in 
feinen Gigenfebaften als Crtadtbaumeifter und Staiferlicher Stammerbaumeifter, aber 
auch Duzch feine Perfönlichkeit und feinen Ruf, der bedeutendfte Architeft Breslaus zu 
fein, ficberlich auch den Jefuiten aus den nabeliegenden Gründen einer verhältnismäßig 
friedfertigen und zudem quten Yöjung der Baufrage uur böchft genehm war. Und gerade 
Diefe Swifebenftellung yifeben Nat und Saifer, die bei der Bürgerfebaft, ware fie ibr 
überbaupt im ganzen Linfange befannt geweren, febon aus Fonferfionellen Grinden nicht 
gerade 33illíquua erfabren hatte, maa mit dazu beigetragen haben, daß man in den Bor 
verbandlimgen den Namen des Ilrebitetten verfebiwieg, wie auch aus demfelben Grunde 
fir Hacker die Bauleitung nicht in rage fam. Dazu wiirde es auch ftimmen, dap 
weder auf Dackners Grabftein, noch in den beiden Lotengedichten fein 1734 ermorbener 
Titel eines Dochfirftlicb Bifeböflicben Baumeijters erwäbnt wurde. 

Cin [e&tes Mal wird Haner anlaplich einer am 6. März 1728 erfolgten nochmaligen 
Vermeffung des Bauqrundes, die dem Zweck der Ktoftenerrechnumng dev auf dem Eperlings- 
berg befindlichen Strgerbäner diente, genamt; an ibr nahmen, wie Paritius berichtet”), 
Der „Ctadt Mauer und Simmer-Nteifter umd ein catholifeber Mlauer-Nteifter” teil. Daß 
Diefer Fatbolifebe Maurermeijter 'eiutuer ift, damit dirfte Jabat zweifellos recht baben. 
Aber gerade aus der Beiläufigkeit defer Bemerkung Fann gefeblofjen werden, daß Peint 
ners Molle bei der Vorgefchichte zum Bau nicht eben eine bedeutende war, wabrend die 
Bezeichnung „Etadt Mauer” nicht nmífgupberfteben ifft. 

Dağ übrigens einer der erften großen Gönner des Univerfitatsbaues jener Abt des Vinzenz 
flofters, Graf Ferdinand von Hochberg, war, für den Haner 1723—1727 den Bau der 


1) Breslau, Etadtbibliothe®, Paritius, Berzeichnüß etlicher merdiwürdigen Dinge in Breflau, €. 3—7. 
?) Paritius a. a. O; €. 18. 
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Hochbergfapelle durchgefübrt batte und der am 10, März 1728 Den Sefuiten zum Bau- 
beginn 12 000 Mauerziegeht febenftet), läßt für das Deteiligtfein Hackners am Univerfi- 
tatsban im C inne einer von diefer C eite aus erfolgten Empfeblung vielleicht auch einen 
gerpiffen Nückfchlug zu. 

I8enm aduer. nicht nur als Sewabrsmam des Niagiftrats beim Univerfitatsbau 
mitgewirft bat, fondern auch als entwerfender Architekt, fo ift jedenfalls auf Grund 
Der erhaltenen Pläne fowie auf Grund des Seblens jeglicher arcbipalijcben Hinweife 
über ein weiteres Nlinpirten am Bau mit Cicberbeit anzunehmen, daß ev nur auf den 
JGeftflüael des Univerfitarsqebaudes, alfo jenes Etüd swifeben Kaiferfor und C toc? 
gaffe, zu dem am 6. Dezember 1728 der Grumdftein qeleqf wurde, Ddiveften Einfluß 
genommen bat. Damit gebt überein, dağ fich Abweichungen, wenn auch verhältnis 
mäßig umichtiger Art, zwifchen Entwurf und Ausfübrung ergeben haben. Der er 
baltene Abrig der Mordfront entfpricht gwar Der Ausfübrung vollfommen; Pleine 
nebenjachliche Anderungen an Gingelbeiten, Me naturgemäß in der Entwurfszeichmung 
Nackuerfeber Eigenart und Handfebrift näher fteben als dann in der Überfeßung 
dureh den Cfeinmesk, mögen auf deffen Intention gurtickqeben. licht zur Ausführung 
lauf zeiehmerifcher Vorlage fam dagegen der Furm tiber dem Staifertor?). Des 
gleichen wurde der Unterbau 1732 nach abgeändertem Entwurf breiter und wuchtiger 
angelegt, da er munmebr nach nener Hanung einen febr. viel böberen Zurm, als im 
Cutwurfe vorgefeben, fragen follte, der als Mittel- und Hanpfafzent dev jeßt projet 
fierten, genau doppelt fo langen Gebäuderlucht gedacht war”). Unftimmigteiten find des 
weiteren ziwifchen Der Art der inmenraumlichen Durchbildung des I8eftflügels und den 
vorbandenen Grimpriffen feftitellbar. Yunächit zeigt Der Grumpdriß des Erdgefchoffes 
ein nur einarbfiges ]'orfal, mie hbrigens auch der „portraitierte” Entwurf des Cüp- 
flügels auf dem Bilde des Pater Weuesl in der Aula. Das heutige dveiachfige Haupt 
portal wurde erft 1736 der Cúdfaffade angefügt. 28ierobl es lockt, Hachner auch den 
Entwurf des Portales, vor allem auf Grund der dreiachfigen Anlage fowie der ge 
febwingenen Balfonbrüftungen aus der Verwandryebaft zum portal des Palais Satifeli 
berans, suguieifen, ftebt dem entgegen, dağ Hackner nach 1728 nicht mebr in Verbindung 
mif dem Bau genannt wird und auch Cingelaliederungen des Portales, wie s. B. die 
ausgefeblten Pfeiler, an Erelle von NRumdfäulen, bei ibm nicht zu finden find. Dağ 
imdeffen die Gefamtdispofition des Portales auf den von ibm bei Palais Haßfeld 
gefebaffenen Jyp zuriichgebt, ftebt bei Defem in Ceblefien mur ganz vereinzelt auftreten: 
den, aufwandsvollen Portaltyp auger Zweifel, will man nicht eine neue Beeinfluffung 
von Bien ber annehmen. 

Eine andere Abweichung gegenüber dem Entwurf ift die im Erdgefcboßggrumdriß feftzu 
jtellende Dreifchiffigteit des Ntufitjaales, des ebemaligen Draforium Marianum. 
Die Erklärung für diefen Unterfehied zwifchen Planung und Ausführung iff befannt. 
Da die Pfeiler die Gemwölbelaft nicht trugen, ftiirste 1731 das Dratorium ein. Man 
bildete den Caal daraufhin Yebmaler und nurmebr. einfebiffig und verzichtete auf freie 
Pfeilerftellungen. Die jest in Unwendung gebrachten Wandaliederunqen mit den großen, 
in Geblefien nicht bodenftändigen Semwölbefonfolen haben nichts mebr mit Haner 


1) Paritius a. a. O., €. 21. ?) Bgl. Andreae-Grifebad) a. a. O., Abb. 51.9. 3) Bgl. a. a. O., bb. 4 u. 6. 
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zu fun, foudern laffen aller TBabricbeinlicbteit nach einen böbmifchen Architeften oder 
zumimdeft böbmifchen Einfluß vermuten. Om großen und ganzen aber wurde die in den 
Srumdrißgeichmimgen feftqeleqte inmenräumliche Dispofition eingebalten. 

Die Grumdrigbildung au fich zu einem jtilfritifchen Vergleich heranzuziehen, erübrigt 
fich Deswegen, weil der Unordnung der Räume, und das nicht nur bei der Univerfität, 
fein anderer Veitqedante zugrunde liegt, als diefe möglichit praktisch, smecfentfprecheup 
und raumnugend anzuordnen. Bwar beberrieht das Lreppenbaus das Yentrum des 
IWeftfltigqels in deffen ganzer Tiefe. Aber febon zu beiden Ceiten des Zreppenbaujes 
ift eine regelmäßige, zentralbezogene Naumdispofition aufgegeben, die fogar fo weit 
gebt, daß in der Hehe zwei Dbergefchoffen in der Hälfte weftlich der Treppe (lula 
und Auditorium Marimum) drei Gefcboffe mit Stlaffenzimmern und 28anpelaünaenu 
in der öftlichen Hälfte entfprechen. Die Naume greifen bier alfo nicht nur willfürlich 
in Der Ebene eines Etochwerfes Über Oifalit und NMauerrücklagen binaus, fondern 
bedingen fogar Unterjebiedlichkeiten in der Gejcboßböbe. Cin folebes, im Grunde ge- 
nommen gar nicht barockes Gliederungsprinzip entypricht aber gerade feblefiyebem 
Architefturempfimden, für das ein Nebeneinander von Hausinmerem und £uliffenartig 
vorgefeßter Kaffade, die jede beliebige Naumanordmumg geftattet, Eenmzeichnend ift. 
Bei einem foleben Sreumen vow and und Raumförper bat fiey naturgemäß bei Der 
Profanarchiteftur auch wicht im Andeutungen ein einheitlicher feblefiyeber Gruneriftop 
berausgebildef, auf Pen bier bei Behandlung der Univerfirat vergleichend Bezug ge 
nommen werden forte. Cs bleibt, von einzelnen Details im Smeren abgefeben, 
vornehmlich das Aufßere Gebäude zu unterfuchen, das, wie jebon bemerkt, bis auf die 
Abweichungen bei Furm und Portal, genau nach Maßgabe des vorbandenen Riffes dureh- 
gebildet wurde. 


Bei einer Betrachtung der Univerfirät fällt zumachjt die augerordentlicl flácbiae Be 
bandlung und Durchbildung der 2lugenbaut des Baukbrpers ins Auge, die in jenem 
tieferen faujalen Yufammenbang mit der eben darqeleqten, mebr willfürlichen, d. b. vein 
ziwerfgebundenen Art der Naumpdispofition jehlefifcher Barockbautunyt ftebt und die gleich 
zeitig als Hberzeugendftes Argument anzufeben ift, dag der Univerfitätsbau jtanımes- 
gebundenes Werf eines Ceblefiers ift. lan bat die Univerfitat bàufta mit der öfterreichifeben 
Barockbaufunfé in Beziehung gebracht. Sbrer Qualität und Bedeutung als Baumerf 
nach iff fie Dann aber nur mit den wirklich großen vepräfentativen Dentmalen des öfter 

reichifeben Barock vergleichbar. Doch dazu ift zu fagen, dağ fie gwar in der ganz all- 
gemeinen Grundbaltung und auch in diefem oder jenem Detail mancherlei Verwandtes zur 
Baufunft des öfterreichifeben Nutterlandes aufweift, daß aber diefe legtmögliche Slácbiateit 
dev Saffade bei fonft ftrenger Beachtung barocker he AR die in nichts mebr 
aoe sa Ausdruck binter ibr liegender Raumformen ift, in Dfterreich bei einem jo gewal 
tigen Bauförper ebenfo unmöglich ware wie etwa die laffiqe, Fraufe, nicht recht difiplinierte, 
aber auperordentlich pbantafievolle Behandlung des wandverbafteten Saffadenreliefs 
im Ornament. Dieye beiden Hauptivejenszüge der Univerfitatsfronten, die gegen eine 
allzu jtarfe jtiliftifcbe 2Ibbánaiafeit von Diterreich Iprecheu, find aber andererjeits gerade 
die Kennzeichen der beimifch feblefifeben BarocParehiteftur; und diefe wieder fommt 
in Feines fchlefifchen Baumeifters Sormenmelt jo flar zum Ausdruck wie in der Hackners. 
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Bon der ftrengen Slachigkeit feiner Saffaden, die nur ab und zu von ganz zagbaften, 
mebr deforafiven und fich nur wenig auf die Raumanordmmg auswirfenden Nifalit- 
bildungen unterbrochen wurde, war febon Die Rede. Ebenfo ift feine Vorliebe befannt, 
eine oder mehrere Ntittelachfen einer Saffade, die ornamental berausgeboben oder auch 
zu einem Rifalit gufammengefagt find, durch einen Giebelauffaß zu überböben, wobei 
Diefer entweder durch das Kranzgefims von der Kaflade getrenut oder gerade durch eine 
Sefinsausfparung mit der Saffade verbunden blieb. Sn jedem Salle blieb diefer Giebel- 
aufjaß Beftandteil der Saffade und diefer zugebörig und war, wie es beim Palais Daßfeld 
oder der Gartenfront von Echloß Briefe befonders chavafteviftifdy bervortrift, als nach 
oben zu úber transgefimsböbe verlängertes Nlittelvifalit gedacht. Diefes Seftaltungs- 
prinzip brachte Haner bei Biirgerhaufern ebenjo gern zur Anwendung wie bei Ctadt- 
palais oder Erblöffern. Daß bei der Univerfitat ein folches über das Stranzgefims 
berausgemwachfenes Ntittelvifalit zu einem Surmunterbau verwendet wurde, maga in Der 
Programmftellung der Bauaufgabe begründet liegen (Abb. 88). Ähnlich wie bier bei der 
lluiverfitàt der Zurmunterbau, durchfebnitt aber feyou bei Palais Haßfeld das hberböbte, 
allerdings ornantentveruntlarte Nlittelrifalit das Dach, da es ja ebenfalls hinter fich 
einen Naumborper bara, nämlich den großen Seftfaal, der bei der Univerfitat den oberen 
Ctocwerken des zentral und hinter dem Mlittelrifalit angeordneten Treppenbaufes ent- 
fprechen würde. Diefe bis zum Univerfitatsbaubeqinn in Echlefien ungewöhnliche Mrt 
per baulichen Dispofition ift infofern von entjcheidender Bedeutung für die Baumeifter: 
frage, als fie tatfácblidy bis dahin nur beim Palais Haßfeld forwie bei Echloß Briefe 
in Anwendung gefommen war, bei dem das Nifalit der Auffabrtsfeite, menm auch nur 
eingefchojfige Räume Hinter fich bergend, mit dem überfehmeidenden Stranzgefims und 
dem blockartiqen, vifalitbreiten Auffaß Darüber eine befonders qute Parallele zur Uni- 
verfität darftellt. Gebloß Slein-Sto&enau. bei Liben von dem Liegnißer Baumeifter 
Martin Frang mit einer äbnlichen blockartiqen, wenn auch einem gänzlich anderen 
Raumgefibl entjprechenden Ld der Mittelrifalite muß bier deshalb aufer 
Betracht bleiben, da der Neue, bzw. Umbau erft 1728 begann. 

Kür die Wufgliederung Der e fanggeftrectten Sronten, die, abgefeben vom Portal 
auf der Cúdfronf, genau Übereinftimmen, ift es Fermgeichnend, daß fie bei flar und ent: 
febieden abgetrenntem Cockelgefehog mur. in den Rifaliten der Dbergefchoffe Yilafter- 
ftellungen aufiweifen, während die MiicPlagen ftattdeffen durch lange, aufgeraubte, un: 
teftonifcb empfundene Epiegelornamente belebt find. Diefes gleichzeitige Verwenden 
teffonifey empfundener Sliederungsprinzipien und nur zeichnerifch belebter I8andftiiche 
if£ von aduer und allein von ibm ber befannt; es fei auger auf Palais Haefeld und 
Eclog Briefe auch noch auf Haus Blücherplag 19 in Breslau verwiefen, für deren 
Saffaden eine Keftigung der Enden und der Mitte durch Yilafterftellungen und une 
gegliederte Riicklagen Fennzeichnend iff. Ubereinftimmend ift freilich nur das Grund 
fägliche; einmalig dagegen in der feblefifeben Bavockarchitettur das pilaftererfegende 
Wlattenornament der Niüichlagen in feiner ausgefprochenen, langgezogenen und drei 
Gefchoffe vertifal verflammernden Form (val. aber auch Haus Krullftrage 10, Abb. 60). 
Eoieit befannt, bat es in Erblefien mur einen Vorläufer gebabt, und zwar in dem 1724 
begonnenen und 1734 unter Bifchbof Philipp von Eingenmdorf vollendeten, bereits aber 
1741 wieder vernichtefen Srínitatisbofpital in Neiffe, auf deffen ffarfe, verwandtichaft- 
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licbe Beziehungen zur Univerfität febon Pagat binmwies!). Wer allerdings der Architekt 
des Hofpitals war, liegt bis beuf in völligem Dinkel; eine Juweifung iff auc deshalb 
nicht mebr möglich, weil die beiden erhaltenen C tíche nach Zeichnungen von Berner 
Die Eingelbeiten viel zu perfönlich und fummarijey wiedergeben. Gbriftepb Zaufch als 
Architekten anzunehmen, der als Berater in Bauangelegenbeiten forobl bei den Yefuiten 
wie bei dem Vorgänger Eingendorfs, Kürftbifchbof Sram Ludwig, eine maßgebende Rolle 
aefpielt bat, dürfte deshalb nicht anqangig fein, weil LZaufchbs betannte, ausfehließlich 
imtendeforative Arbeiten im Etil eines verbältnismäaßig ftrengen, italienifterenden 
Klaffizismus gebalten find, zu dem fich Lrimitatisbofpital fowobl wie Univerfitar in 
ausgefprochenem Gegenfaß verhalten. — Jedenfalls würde fich diefes [Mattenornament, 
Das beseidbuenpermeife nur aus dem Pug beraus modelliert und nicht etwa in Der 
Mauerung der IBandpfeiler ausgefpart ift, wie a. B. die febr viel Flirgeren, breiteren 


1) Pagat a. a. ©., Abb. 72 u. 73 
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Epiegel des Candtlofters in Breslau, in die Entwichlungsreibe Hachnerjecher Saffaden- 
geftaltung gut einbinden laffen. I8äbrend nämlich Hacner in feinen Anfängen noc 
auf jede Pilaftergliederung verzichtet, beginnt er 1720 bei Haus Dlücherplag 19 
Kanten und Nlittelachfe durch Yilafterrabimung bervorzubeben, nachdem für eine ähn- 
liche Aufteilung der Saffade bisher ftate der Pilafter noch Ruftitalifenen verwendet 
wurden (Ceitengebäude des Palais Haßfeld). Bei der Ctraßenfront des Palais Hag- 
feld forie bei Echloß Briefe entwickelt er diefe Art der Wandaufteilung dann zu flaver, 
eindeutiger, wenn auch nur deforativer Hervorbebung der Ceiten- und Itittelvifalite 
durch Pilafferordnungen, wobei die Rücklagen auch je&t noch von jeder fettonifeben 
Gliederung frei bleiben. Die Bauten Hacners nach 1730 zeigen aber dann Durch- 
gebende und alle 2lcbfen umfaffende Vilafterftellungen. Es fonte alfo diefes vertital 
tendierende, aber doch noch rein zeichnerifch und unftatifch wirkende ]Mattenornanment 
bei den Rücklagen dev Univerfitätsfaffaden febr wobl als Übergang in der Fünftlerifehen 
Entwichlung Hackners vom zagbafteı zum entfebiedenen architeftonifeben Oliedern einer 
Band angefeben werden. 

Was aber vor allem zu foleben auf Haner bezogenen Hypothefen bei einer ftiltritifchen 
Unterfuchung der Univerfitat berechtigt, find eine große Anzahl von Cingelbeiten, die 
fich in Echleften vor dem Univerfitatsbau ausfchlieglich im Hacknerichen Werke finden 
und deshalb im Rahmen diefer Unterfuchung von befonders maßgebender Bedeutung 
find. Yumachit das Erdgefchoß: Gs ift mit paarmeife angeordneten, horizontal laufenden 
Ruftitabandern geziert. Diefes Motiv, in Dfterreich fehon geraume Zeit geläufig, fand 
in Ecbleften erftmalig im Palais Eebreyvogel des Lucas v. Hildebrandt (1706—1711) 
Verwendung, von wo es zunächft als einziger Haner febon um 1710 für den Umbau 
der alten 22taapalenenfcbule, dann aber auch für das Palais Haßfeld tbernabm, um 
es fpáfer noch, D. b. nach dem Univerfitatsbau, zur Dorizonfalgliederung von Erd- 
gejchoffen zu benugen (IBafferjchlöffer in Wirrwig und Kammendorf). Gegenüber defer 
baufigen Anwendung diefes Mlotivs bei Dacknerfeben Bauten ift es nicht allzu bedeutungs- 
voll, wenn es auch noch gwei Gebäude aufevbalb Breslaus zeigen: das Iteiffer Sefuiten- 
apmnaftum von 1725 und das Yeubufer Haus in Vieaní& von 1728; es dürfte im Gegen: 
teil, und gwar befonders für das Haus in Liegnig, für das Grundmann Martin Krang 
als Architeft in Norfehlag bringt, ein vermiftelnder Einfluß Hachnerfeben baw. Dfter- 
reichifeben Sormenquts vorliegen. Stir das Erdgefcboß der Univerfitat find des weiteren 
die Vorlagen unter den Dberaefcbofg- Pilaftern begeichnend, und gwar beyonders deshalb, 
weil fie entfprechend der allgemeinen Saffadendurchgliederung ganz äbnlich wie bei 
Palais Haßfeld mur bei den Cebeinrifaliten auftreten und damit auch im Erdgejchof 
den IWeehfel zwifchen flächigen Rücklagen und verbältnismäßig plaftifch gebaltenen 
Rifaliten betonen. Cine folebe Behandlung der Cockelgone, in Wien 3. B. bei Bauten 
Sifchers von Erlach und dort befonders cbavatteriftijch im Palais Queftenberq an- 
gewendet, finder fich in C eblefíeu vor 1728 in diefer ausgeprägten Korn fatfächlich nur 
im Sagfeldifchen Ctadfpalais. Auf Ißienerifehe Vorbilder mag noch ein anderes, febr 
begeichuendes Echmuchmotiv zurückgeben, die Konfolen nämlich, die als Kampferftticke 
zwijeben Stapitelle und Gefims eingefügt find; fie freten ganz ähnlich in Wien 3. B. 
am Palais Lichtenftein in der Bankgaffe auf. In Coblefien jedoch finden fich diefe 
stämpferfonfolen vor 1728 auger beim Palais Echreyvogel nur noch am Nlittelvifalit 
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des Palais Hagfeld. Iie überbaupt g Ronjolen, meift weich modelliert und band- 
artig, ein Vieblingsmotiv Hackners find. Bie bei Der Univerfitat tigen fie allentbalben 
Senfferverdachungen oder Coblbänfe ab Due taufeben etwas qlaubwürdiger eine tra 
gende Sumftion vor wie efiwa im Erdgefchoß des Kaifertorturmes (Abb. 87) oder beim 
Seuffer des siweiten Cntwurfes für die Hochbergfapelle (Abb, 36). Da für diefert 
legten Vergleich beide Male Driginalzeichmmgen zugrunde gelegt werden fönnen, iff 
auch das Gemeinjame, Übereinftimmende des Zeichenftiftes gut fejtjtellbar. Bei den 
Senfterleibungen der Univerfitar fmd auch, ebenfalls wieder in enger Beziehung zum 
Palais Hagfeld, die Kleinen Ktlöße auffällig, auf die unten die Nabmenleiften auflaufen. 
Und was die Führung defer Nabmen jelbjt anbelangt, Yo ergeben fich bier zwijcben 
den Dauptgejeboßfenftern am Nlittelvifalit der Univerfitar (Ubb. 89; und dem gejicherten 
Werf Hauers deutlichjte Parallelen. Das leichte Hochzieben oder Ausbauchen des 


Cturses. bei zunachft noch bovigontal verlaufenden Crurzanfangen — val. dazu Ceiten: 
portal zum Palais Haßfeld oder Giebel Haus Dblauer Ctrafe 70 in Breslau, ferner 
mittlere. Dbergefchoßfenfter beim Palais Haßfeld — iff im dieyer Sormung in Ceblefien 


allein Hackner vorbehalten, desgleichen die ganze geloyte, fpielerifebe Behandlung eines 
Senjterrabmens mif der charafrerijtijcben Unterbrechung der dueren Rabmenleijte, die 
nach oben zu nach Einfiigung eines Kleinen Duerjtüces in eine obrenartige Bolute aus 
läuft (bal. dazu Die beiden Riyalitmittelfenfter der Univerfirat mit den Rifalitfenftern 
beim Palais Habfeld fowie die Nifalitfeitenfenfter der Univerfität mit dem Grabmal 
Hacners, aber auch mit der Senfterrabimung im Smeren der Hochbergkapelle). Gebr 
ftark bezieht fich auch auf das der Univerjität apps aa Ne Werk Mackuers die Senfter 
bildung im mittleren Geyebo des Lurmes Über dem Staifertor, den freilich nur der 
Entwurf zeigt. Das rundbogiq gefebloffene Senfter, von einer pißgiebeligen, ein 
jebiwingenden Bedachung befrönt und nabesu eine Wiederholung des großen Senfters am 
Zurmaufjaß dev Dochbergfapelle, ragt mit feiner Gpige in ein darüber liegendes, ganz 
imregelmäßig umrandetes Eleiues Senfter hinein. Diese leinen, furios gebildeten Senfter- 
formen freten in Diefer Zeit nur bei Hackner auf; ev verwendete fie für Entwurf 2 des 
Iugeren der Hochbergtapelle forie am Giebel von Haus IBeidenftrafe 30 in Breslau. 

Des weiteren laffen fid Sacnerfchem Sormenbereich noch eine große Angabl Fleiner 
und fleinfter Cingelbeiten im Dekorativen zumeijen: etwa die häufig verwendeten Pal- 
inetten, Die Senfteritürze, Coblbänfe oder auch die Sapitelle zieren, ferner die etwas 
Einmmerlich gezeichneten IWandornamente auf den Senjterfoblbänten oder auch der 
Bandfebmuck in Der Mitte meift flachbogig aufgewblbter Fenfterjtürze und nicht zu 
vergefjen Die ‚Senjterbefrömungen felbjt, unter denen ebeufo Die zueinander und pon- 
einander iwegjtrebenden Voluten wie die eingedrücten Ceqmentbogengiebel vor der 
Univerfitat an Bauten Hackners anzutreffen waren. Alle diefe Motive mögen zum Teil 
vielleicht abnlich auch febon andere Saffaden gefebniickt haben, in diefer aber immer 
wieder fejtzuftellenden Cigemmwilligteit, in Der etwas jpröden, ungelenten, nie ganz aus- 
jcywingenden Viuienfübrung jeheinen fie Auferungen der rein flacbigen, unplaftijchen 
VBorftellungswelt Hatners zu fein. Diefe Etilmerfimale fommen in den Original: 
zeichnungen naturgemäß viel deutlicher zum Ausdruck als in dem ausgeführten Wert. 
Um feftzujtellen, wie grog der Unterjchied zwifchen Entwurf und Ausführung ift, be 
trachte man einmal das Nauptfenfter auf dem Entwurf für das Simere der Hochberg 
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fapelle und vergleiche Damit die ungleich glanzvollere, Jaftigere AIR durch Pen 
Crteinmeßen. Dermocb muß gejagt werden, was gerade vom 28erfe. Hackners aus 
gezeichnet ablesbar ift, dağ fich jelbjt die túcbtigften Crteinmegen und anerfamite Meifter 
ihres Sachs außerordentlich getreu au die Vorlage des Architekten gebalten, aber gerade 
bei Haner eine oft recht Dürftiqe, Mime Detailgeicbwung erft mit Kraft und Leben 
erfüllt baben. Auch der Entwurf dev Univerfitarsuerdtront befticht Feineswegs durch eine 
flüffige, elegante oder auch nur erafte Zeichnung. Die Erricbfübrung iff fogar etwas 
mager, und jegliches Ornament fpricbt genau fo wie die Gefamtdispofition Diefer 
Saffade dafür, daß es dem Echöpfer des Entiwurfes weder gegeben war, plaftiteh zu 
empfinden noch in Der Zeichnung ein gewiffes vaumliches Ausdruchsvdermögen vor 
taufeben zu Fönnen. Lroßden ift die ausgeführte Univerfität in ibrer augeren Eryebeimumg 
mit ibren langgeftrechten Saffaden und ihrem grasiöfen, flimmernden Dberflächenrelief 
der repräfentativfte Bau des feblefifeben Barock. Das bleibt felbitverftändlich Verdienft 
ihres geiftigen Urbebers, des Architekten, wem ibm auch zugegebenermaßen in einer 
C cbar von Eteimmeßen und Eruffateuren wichtige Helfer erwuchjen. 

2enn Hachner tiberhaupt auf den Entwurf für den Univerfitätsbau Einfluß genommen 
bat, fo ift er felbitverftändlich auch für deffen innenráumliche Durchbildimg verant 
wortlich, zumal ja anzımebmen ift, daß zummmdeft die erhaltenen vier Srundrigentmiürfe 
von feiner Hand ffammen. UAn fpateren Planungsanderungen dürfte Hachner ebenjo 
wenig beteiligt fein wie an der Dispofition des Ofte oder Elidflügels. Gn dem ibm alfo 
allein zuzufebreibenden I8eftflügel iff das räumliche Zentrum und Kernftú Die zwei 
laufige Zreppe. Cie iff fatfächlich bereits in den Grumdrißgeichmungen in diefer Form 
vorgefeben. Vergleichsmöglichfeiten für Aufbau und Anlage mit einer äbnlichen gleich 
wertigen Treppe aus den Bezirken feblefifeer Barockbautunyt gibt es leider nicht. Die 
Sreppe der Dluiperfitüt iff in dieyer Qualitat, in der Bürde ibres Aufftiegs, in ibrer 
breiten Bebabiqteit in Ceblefien ein Cingelbeifpiel geblieben. I8enm Breslauer Yofal 
jebviftfteller noch eine andere Zreppe zu vrübmen wiffen, jo ift es bezeichnenderweije 
Die ebenfalls zweiläufige Lreppe des Palais Hasfeld (wal. ©. 47). Doch reicht 
deren Befebreibung nicht aus, um fich von Ddiefer Anlage ein genaues Bild machen 
und von ibr vergleicdhend auf die Univerfitatstreppe vIichjchliegen zu fönnen. 

Ceiflicdh der reppe liegen an Der Ciidwand des Gebäudes entlanglaufende Bandel 
gauge, an denen fich nach Jorden zu Öffnende Klaffenzimmer aufreiben. Jur zwei 
Räume, zu feftlichen Verfammlungen beftimmt, erfuhren eine veichere architeftonifehe 
Sunenausgeftaltung, Sn der Ditbälfte des Erdgefchoffes dr Mufitfaal, das Oratorium 
Marianum, und in der Wefthalfte des erften Dbergefchoffes die Aula Leopoldina, die, 
wie jebon bervorgeboben, in der Höhe noch die Hälfte des dDartiberlieqenden Gefchoffes 
mit beanfprucht. J8ábren? alfo der Ntufitfaal aus feiliffifeben Gründen fieber nicht auf 
Hachnerjcher Konzeption berubt, zumal er während der Ausfübrung eine Planungs- 
Anderung gegenüber dem Entwurf erfubr (1732), gebt bei der 1731 fertiggeftellten 
Aula die Raumform, d. b. die Naumfebale auf Direftion der Entmwurfszeichnung zurtich. 
Und gerade die Etruttur der Aula mit der febr flach gebaltenen und an den Rändern 
nur verhältnismäßig niedrig gefeblten Dede iff es wieder, die ganz und gar dem Raum- 
empfinden achieve eutjpricht und die erneuf beftätigen würde, daß er der Verfertiger 
der Ennwürfe war. Cin mehr räumlich empfindender Architeft batte fich auch unter 
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dem Druck frartyter Iglichkeitsforderungen gegen eine jolche laftende Deekenfübrung 
gefträubt, wie fie die Mula als Hauptfeftraum der neuen Universitat zeigt. Daf dies 
nicht gefebab, und amar zu einem Seitpuntt, als man auch in Echlefien die niedrigen 
venaijjanceverbafteren Näume des Sriibbarock längft úberwunden batte, daraus iff zu 
febliegen, daß de Anlage Diefes in den Höbenwerbältniffen fnapp bemeffenen Raumes 
eine ganz bewufre war und mit der räumlichen Vorstellung des Ircbiteften durchaus 
fonfornt ging. Ber aber Räume mit diefen ganz charafteriftifch flach gefpannten Decken 
in Echlefien bildete, ift Daner. Cowobl fir die Gewölbeforin der beiden vom Sambour 
geiprengten balben Ruppeln der Hochbergkapelle wie für die Derfenfübrung der 
Madunger Xircbe ijt es Feimzeichnend, Daß über zumachft energijch. amferender Seblung 
febr. jebmell die fast flache, fogar etwas lajtende Dee anje&t, die fich befonders in 
Radungen ohne erfichtliche augere Notwendigkeit und febon dadurch in engfter Verwandt: 
Ychaft zur Aula einer leichten, luftiqen Hobenentwickelung des Raumes entgegenftellt. 

Es liegt ferner durchaus im Bereich des Nidglichen, jedenfalls vom Etiliftijchen ber 
aefeben, daß Hacer auch bei dev immenmdetorafiven Ausgeftaltung dev Aula maßgeblidy 
beteiligt gewejen ijt, menn freilich eine foldbe Annahme weder durch einen literarifchen 
Anbaltspumtt belegt werden Fait, noch der vorbandene Srumdrißentwurf ejes. Ge- 
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jchoffes irgendwelche Eingeichmingen vaumaliedernder arcbiteftonijcher Clemente auf- 
meift. Entgegen der Srunpdrißgeichnung erbielt in der Ausführung das I8eftende Der 
fich nach Díefer Ceite zu verjüngenden Aula eine durch Cäulenftellungen gebildete, ziem- 
lich aufwandsvolle Alpfis (Abb. 915, um den Raum illufioniftifeh zu erweitern und ibm einen 
effeftvollen, bübnenmäßigen Abfehluß zu geben, der zugleich die Mid Ern der 
Srumpdrißgform mit verdecken belfen follte. Dabei iff es auffällig, daß die Nüchwand 
der Apfis forwob! in der Anficht wie im Grumdriß geradezu eine Nephit der Yängsbälfte 
der Hochbergfapelle zu fein febeint, wie fie fich auf dem legten Entwurf, dem „endgültigen 
Concept”, darftellt. Genau wie dort ift die Abjeblugwand dev Aula dreiachtig angelegt; 
eine breitere, von Lollfäulenpaaren flantierte Ntirtelachye wird von zwei jebimaleren 
Achfen gerabmt, deren äußeren Abichluß je eine tibeveck geftellte und aus Grimmen 
perjpeftivifeber I8irffamfeit etwas vorgezogene Bollfaule bildet. Deuter man fich diefe 
beiden äußeren Cäulen noch mebr aus der Ebene der Niichwand gelöft und etwas weiter 
in den Raum vorgeftellt, fo bat man fatfächlich das bis auf die Anordnung Der Caulen 
und ibrer Pilaffer als Hinterlager genau ribereinftimmende architettonijche Gerrit, wie 
es Der zum Vergleich berangezogene Entwurf 3 der Hochbergtapelle zeigt. Aber 
auch die am Offende der Aula liegende Empore, zartlinig einfebwingend und bezeichnender 

weife von Hermenatlanten abaeftüt&t, läßt fich vecbt que mit ähnlichen Arbeiten Hachners 
in Ginflang bringen; dagegen find die großen, dekorativ gerabmten Bilder an den 
Senfterpfeilern, die vielleicht an die C telle urfprimglich geplanter Yilafterpaare qetreren 
fmd, in feinem Werk als Srempdförper zu bezeichnen! 

Nach Napßgabe der vier Grundripentwiirfe müfte nipt nur die Aula, Yondern auch 
Die gefainte jonftige innenraumliche Dispofition des IWeftflligels Dev Univerfitat auf 
Hackuer zurückgeben. Es lage fich jedoch eine ergänzende ftiliftifche Beweisführung für 
Die übrigen Naume nicht in gleichem Umfange Durcbfübren, da fie eine ausgeprägtere 
finftlerifche Haltung nicht aufzuweifen haben. Die Pfeilerftellungen der Podefte und 
Hänge, die Proportionen der Stlaffenzimmmer foie die Farge Ornamenti? ihrer C tuc 
decken find übliche Ausdrucsform der Zeit. Eine gewiffe Übereinftinmmmg beftebr 
aifcben dem legten ]Sfeilerpaar im Chor der Kirche von Korfeng (Abb. 46) und Den 
qeteblten }feilervorlagen der Lreppenpodefte in dev Univerfitat (Abb. 90), die vielleicht 
Deshalb nicht ummetentlich ift, da diefe Ark der £onfapen Eckenwerfchleifung in Ceblefien 
jonft nicht üblich iff und auch die Grundrißentwürfe bereits die ausgerunderen EPen 
zeigen. Lind obwohl es unflar ift, wie Haner noch auf das Gimere der Univerfität 
Einfluß genommen baben famn, lockt es doch, ibm noch eine andere Gattung innen: 
vanmlicher Ircbitefturgliederungen zusumeijen: die ausdrucspoll gebildeten Nabmen der 
Türen zu den eingehen C álen, Stlafjfenzimmern und Jtebenráumen; fie alle, mit ftark über- 
böbfen Kartufchen gefebmickt, babeu unverfermbar dasfelbe und mit anderen Züranfagen 
gar nicht zu verwechjelnde Proportionsaefiibl wie 3. B. die Ceitenportale des Palais 
Haßfeld oder dev Garteneingang zum Echloß in Briefe oder auch das Portal der Kirche 
zu Rorjeng. Ceit etwa 1722, dD. b. feit der endgültigen Sovmulierung der Entwurfs 
zeichnung für Pas Palais Haßfeld bevorzugt Haner diefe breiten, aft gedrungenen 
Siirdffuunqen mit den dien Wulffrandern und der beinab als unproportioniert angu- 


1) Bal. Andreae-Srifebach, a. a. O., Abb. 22 u. 24. 
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{prechenden Uberbdbung durch Kartufchen. Die Tür im Veftibül des Treppenhaufes 
gegenüber dem Haupteingang lebut fich fogar in einer Reihe tleinfter Eingelbeiten an 
Hacknerjche Vorbilder an. Das fleine Dberlichtfenfter ift pom Ceitenportal des Palais 
Hagfeld ber befannt, wenn auch dieyes als Werk des Jabres 1714 noch weitaus jehlantere 
Mafperbältniffe befitst als die Portale nach 1720, und die zangenartig ausgreifenden 
Boluten über dem Zürfturs muteu wie eine Wiederbholung des gleichen Echmuchmotivs 
über den Gartenportal in Briefe oder den jeitlichen Mifalitfenffern im erjten Ober 
gefchog des Palais Habfed an (wal. Abb. 22, 23 u. 29). 

Damit wäre bei einem Inbeziebungfegen von Universität und geficbertem Werk Gbriftopb 
Hackners alles Grundfägliche, aber auch unter den Cingelmerftimalen das ftiliftifch be 
jonders SSerportrefende erörtert, 28enn fich nun weitere legte Details erfaffende Ver: 
gleichsmomente nicht mebr beibringen laffen, jo will das jedoch für die Frage, ob Hachner 
der entiverfende Irchiteft der Univerfitat war, angefichts des vielen Gemeinfamen, 
Übereinftimmenden wenig befagen. Denn feblieglich war ja Haner, wenn auch quali 
tatip off ımterfebiedlich arbeitend, ein Durcbaus produftiver Stinffler, Dem beachtliche 
Echböpfimgen von böchft felbftandiger und reigvoller Prägung, wie ;. B. das Palais 
Hagfeld oder die Hochbergfapelle, gelangen. Und wie bei diefen beiden Bauvorbaben 
tritt. erft recht bei der Univerfitat, die allein febon durch ihre Größe und Bedeutung 
als fimftlerifebe Aufgabe eine ungewöhnliche Unfpamming aller geftalrenden Kräfte ihres 
Baumeifters erfordert haben dürfte, manches Detail, manches Ornament einmalig und 
erftmalig auf. Colbe bei der Univerfirät zumachjt fremd anmutenden Cingelbeiten, 
wie fie fich eigentlich im der Hauptjache in einigen jtrengen, geometrijch umriffenen 
Fenfterverdachungen ausfprecben, geben vielleicht auf andere Cinflüffe, auf ein Uber 
nebmen fremden Sermengutes, vielleicht auch auf Ypezielle 28ünjce des Bauberrn, 
vertreten durch feinen Sachberater Chriftoph Laufech, guriick. Cie find jedoch gegenüber 
der im Werf SSackuers tief vermurzelten Gejamtanlage der Univerfitat sowie qeqemiber 
der Sülle von ormen, die auch fonft febon in Nackners Werk vor Errichtung der Uni 
perfitat auftraten, von geringfügiger, unmwejentlicher Bedeutung. Gu feinem Salle aber 
berechtigen fie, Haner die Urbeberfebaft an den Univerfifätsentwürfen abzuerfemen, 
baw. jene zeitgenöffiiche Bemerkung zu entkräften, die als entwerfenden Architekten 
den „allbiefigen Etadtbaumeifter” nennt. Da die bereits von den verfchiedenften Autoren 
durcbforgebten Bauatten der Universitat in der Avebiteftenfrage faum mebr legte und 
umumtößliche Gewißbeit erbringen werden, bleibt jest nurmebr zu Doffen, daf diefe 
einzige, auf den Baumeifter bezügliche Nachricht einmal durch Grfcblieguna der Grin: 
dungsurfumden ihre eindeutige und zweifelsfreie Deftätigung findet, mwas ne au: 
SERM € einer Imjtandfegung der Univerfität zu bemertjtelligen. mare, da J. ©. Etein- 
berger der Nachwelt überliefert bat, daß diefe int fechiten nördlichen Bene iler der 
De von eften ber gerechnet, eingemauert liegen! 


1) Breslau, Etaats- und Univerfitatsbibliothe?, I. ©. Eteinbergers Breslauifchen Zagebuches 11 Zeile, 
Bo. I (1601—1738), C. 2593/94. 


KUNSTGESCHICHTLICHE ZUSAMMENFASSUNG 


Wenn dem Pert Shriftoph Mackuers zugeftandenermaßen auch wicht jene Großsügigkeit 
eigen ijt, Die Die Veiftungen anderer deutyeber Daiuneifter dev Harockzeit beriibimt und 
voltstimmlich machte, fo fommr Diefen Werk Doch im Nabmen der Lunftgejebichtlichen 
Srforfebuna feiner Seimarproving aus mebrfacben Gründen eine vredt wefentlichbe Be 
deutung zu. On dem fich allein zu einer wirklich eindeutig fagbaven trnftlevifcen Cinbeit 
verdichtenden Nunfttreife Mlittelfeblefien etwa mit den SSauptgentren Breslau, Ieiffe, 
Hirfebbera, Yieaniß ift Haner derjenige Arcbiteft, von dem bisher und teilipeile fogar 
dureh zeitgenöfftiiche Berichte die weitaus größte Zabl archivalifch qefieberter Bauten 
überliefert iff. Das allein läßt febon einen gewiffen Müchfebluß zu auf die aroße Wert 
Iebdkung, die Diefer Srimftler zu feinen Yebzeiten genoß, aber auch auf feine führende 
Ctellung innerhalb der Entwicklung Yeblefifchber Barockbautunfe in den erften vier Jabr 
zehnten des 18. Jabrbunderts. I8as aber noch wichtiger erfebeint, befonders im Dinblich auf 
den Naäabrboden und das Einftlerifche Ergebnis feines Pertes, iff die Latfache, da Haner 
unter Den bis beut befannten und wirklich bedeutenderen jeblefiychen Sarvekarchiteften 
der einzige nicht von auperbalb zugewanderte, Jondern auch in C cblefien geborene Meifter 
ift. Und vor allem aus diefem Grunde wird feinem Werf eine gewiffe pinptematifche 
Bedeutung beigemeffen werden müffeu, went es darum gebt, in der beimifeben Dautuijt 
fremdes Ctilqur gegen Ypezifiich Jehleityehe Eigenart abzıyeßen und zu werten. 

Gatfücblidy ift Hackner in all feinen künftlerifeben Iugerungen CGeblefier wie fein 
anderer. Er iff es auf eine ganz befonders unbefangene, unabstebtliche und gerade Parum 
als echt und umverfählebt angufprechenpe Art und I8eife. Bereits in dew erjten Anfängen 
feiner Finftlerifeben Celbitändigfeit beruft er fteb nicht, wie zu erwarten ftand, auf die 
damals in Ceblefien in Geltung befimdlichen und nahezu ausfehlieglich fremden Einflüffen 
unterliegenden Baugewebnbeiten, für deren legtghltige Ausprägung vornebmlich 
böbmifche oder doch aus Dfterreich oder Etddeutfebland úber Böbmen guqemanderte 
Architeften maßgebend waren. Als C chópfer zahlreicher Klofter- und Ktollegbauten, 3. X. 
in Gagan, Cebrweidnis, JUeiffe und Breslau, und auch etlicher marfanter Erbloßbauten, 
x B. in Eagan und Cebdmpalde, batten diefe bei aller Anagleichungsfabigkeit in die 
beimifche Architektur einen fremden Klang bineingetragen: das Enftem der ffreng vertital 
aufgegliederten Saffade, oftmals verbunden mit der Verwendung üppig plaftifeher 
architeftonifcher Ziergliederungen (C t. Bingen, Breslau; Cagan,C clog). Diefer Vertifalis- 
mus in der Aufteilung der Kaffaden entfprach jedoch nur áuferlich fehMeftfchem Architektur: 
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empfinden. Zwar ift von den mitrelalterlichen Pfarrfircben an bis in die Ausläufer der 
Menaiffance eine oft naive Sreude am boben Bauen, bisweilen fogar eine Sreude am 
überjpißten Sochbfiibren oder Auftürmen eines Bauförpers erfermbar, niemals aber 
gejebab die vertifale Gliederung dev Außenbaut einer Kirche oder eines Eebloffes in einer 
der Gebäudeböbe entiprechenden Solgerichtigkeit. anguet tuüpft, wobl injtinftiv und 
unberpußt, jedenfalls ganz feiner Neigung folgend, dort wieder an, we die bisher liden 
lofe (utroiceluna der beimifeben Baufunft zu iud des SWeiBiajabriqen Krieges ab 
gebrochen war. Er tiberqebt dabei eine ganze, etwa um 1670 fpúrbar einfegende und um 1710 
wieder abflingende Entwichlungspbate, deren arcbiteftonijche Grundbaltung, eben die 
Bertifaltendeng, begeicbnenderweiye nur von jenen seiner gleichaltrigen a weiter 
eutwielt wurde, Die nicht wie er gebürtige Ceblefier, sondern wie etwa X. B. Peintner 
oder auch Martin Frang von augerbalb zugezogen waren. Sft auch von der Andersartigkeit 
Diefer beiden Sünftler, Me lange und ausschließlich in Eebleften wirkten, nicht die Berech 
tigung abzuleiten, fte als nichtichlefiiche J3aumeijter zu bezeichnen, Jo wird doch gerade im 
Dinblic auf das Werk dieser beiden unter fich freilich wieder febr verjchieden empfindenden 
Stünftler deutlich, wie urfebleftyel fich legten Endes das Wert Gbriftopb Hackners gibt. 

Bereits Die erjten feiner befannt gewordenen Arbeiten, Iracbenberger Erbloß und 
Magpdalerengummaftum in Breslau, bedeuten eine ebenfo entjchiedene wie program 
matifeb zu mertende Abfage an das Pringip der vertifalen Saffadenaufteilung. modem 
ev Die Horizontale zur alleinigen Dominante feiner Saffaden erbebt, gelangt er in den 
beiden erwähnten Beijpielen zu böchjt cbaraktervollen und im der Jehlefiichen Barock 
arcbiteftur als einmalig zu bezeichbnenden Yöjungen, deren Eimdruchstraft nicht zuleßt auf 
ibrer Einfachbeit berubt gang ähnlich übrigens wie beim Siryebberqer Gomnaftum von 
Martin Krang, dev bier ebenjo eindeutig und bedingungslos die Vertifale als mand 
aliederndes Clement in den Vordergrumd ftellt. Iroßdem febeint fich bei Hauer in Diefer 
Ciqenmilliqfeit, mir der er freilich zunächft allein un? führend auf dem Man ftebr, weniger 
berpufte Einftlerifche Celbjtändigkeit auszuprechen als etwa ein ftanınesmäßig gebundenes 
Rurtickareifen auf den Grundton beimifeber Bautunft, vor allem den der Nenaiffance. 
Uhrsäblige Beifpiele profaner öffentlicher Bauten, aber auch von Herrenfigen in Ctadt 
und Land beftimmten in Deu erften abren des 18. Jabrbunderts das architeftonifche 
Seficht Ceblefiens, de damals noch nicht in dem Maße von der neuen Baufunft verdrängt 
waren wie febor einige Jabrgebute pater. Bon diefen Bauten des 16. und beginnenden 
17. Nabrbunderts maa Hauer das Etaffeln, d. b. Übereinanderlagern, flar voneinander 
gefebiedener Gefebofje übernommen baben. Und wenn er auch im Verlauf feiner weiteren 
Sntmiching Die allgemein gültigen architeftonifeben Zeitgefeße, die im Qynamifeben, 
im Kampf der Vertifalen und Sorizontalen um die Borberrichaft gipfelten, in fein Fünft 
lerifebes Programm aufnimmt, jo bleibt doch die Horizontale bei all feinen Baufeböp- 
fingen das immer wiederfebrende Vieblinasmotip. Celbft 1725 verwendet ev noch, wenn 
freilich jegt mit veifem, überleaeuem Können, für ein jebmales bobes Bürgerbaus, Haus 
Cebubbriicke 79 in Breslau, das Coftem der reinen Gefcboßftaffelung bei flarem Kenn 
zeichnen der SefeboRboben Durch Horizontalbander. Doch auch wenn die Aufgaben 
jtellung das Geftalten einer repräjentativen bochragenden Safjade wie beim Palais 
Hagfeld oder auch einem feblanf aufiteigenden Innenraum wie bei der Hochbergfapelle 
verlangt, greift er, obwobl nun felon Herr des gefamten bochbarocken Sormenvofabulars, 
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zu dem ibm allein genebimen RKompofitionsmittel der Ctaffelung. Dbue eine Safjade in 
ungebemmmten, mitreigendenm Aufftieg formen zu wollen, wie es andere Baumeifter in 
Ceblefien, x. B. in den Saffaden der Klofferfireben von Liegnis oder WWBablftatt, in fett 
gültiger Praquug taten, fürmft er Die einzelnen Rempofitionselemente gejchoftveife 
übereinander und erreicht die Vereinbeitlichbung vornehmlich dadurch, dag er die Zeile 
durch Mhythmus und Proportioun iu eine fefte, unlösbare Besiebung zueinander fegt und 
Die Saffade darüber hinaus durch eine qleichinäßiq ornamentale Bebandlung der geramten 
Dberfläche zu einem barmonifeben Ganzen aufammenfdMieft. 

Demn auch darin, wie Haner eine Wand verlebendigt, fie artifuliert und dabei ganz 
im Slächig- Zeichnerifeben verbarrt, erweist ev fich qang und gar als feblefifeber Baumeister. 
C chon für die heimifebe Badfteingotif war ja das jläcbige, qlattwandige Ilmbiillen eines 
Naumförpers bei größter Lebendigkeit des Dberflächenreliefs, das ein entiprechend 
bebandeltes und verlegtes Siegelmaterial bewirkte, Fenmzeichnend — ein I8efenszug, 
den nícdyt minder Deutlich ausgeprägt auch die Jeblefische Nenaiffanrebaufint aufiveift; 
auch bier umfleiden Dinne, zeichnerifeb ornamentierte Waude, die dureh thre Auflörung 
nach oben zu in leichte, båufig zu mebreren auftretende Giebel befouders zart wirken, 
das Hausinmere. Und auch die Darec'baufuuft, felbft die in ibren Anfängen ftart vou 
Böhmen ber. beeinflugte, bale feft an der mm febou jabrbundertelang eingewurzelten 
Zradition der flachigen Aübruna Dm erjebeinender Oebaudemandungen. 

Diefer [eblefifeben Eigenart qibt Haner in feinem Werk einen befonders fumfälligen 
Ausdruck, den freilich feine nicht febr ftarf ausgeprägte räumlich-plaftifehe Vorftellungs 
fraft mitbedingt. Itieht mur, Dağ der ornamentale und gliedernde C cbnm feiner Safjaden 
reliefartiq Dicht der Wand verhaftet bleibt, auch bei Behandlung und Seftaltung des 
Bauforpers vermeidet ev woblbedachr jede Auflockerung durch allzu Fraftig vortretende 
Mittel- oder Eeitenrifalite oder gar dureh fidd von Gebäupdetörper löfende Mittel- oder 
@cPpavillons. Und auch von bier wieder ergeben fich Parallelen zu vorangehenden Epochen 
jebleftfeber Bautunyt, der Gotik vor allem, die weder in ibrer augenbaulieben Erfebeimung 
das eindeutig Subitehe von Backfteintireben der Mark oder Iorodeutchlands, noch deren 
majfige Lurmporbauten aufzuweifen bat, fordern die Lime ibrer Pfarrfirebe entweder 
gefondert ftellt oder fie in den Kirebentörper einbeziebt oder gar auf eine Zurimbildung, 
und das nicht nur bei Ovdenstireben, gänzlich verzichtet, um mie bei Et. Adalbert, Corpus 
Gbrifti und Er. Dorothea in Breslau die durch Feine Zutat gejebimälerte jeblichte Cchönbeit 
feblanfer, alattflächiger Giebelwande allein für fich in Erfebeimmg treten zu laffen. 

Auf Diefe Vorliebe, ein Naumwohnmen möglichit Fnapp mit Wandflache zu unmpannen, 
ift es auch bei Haner gurticksuflibren, daß zumindest bei feinen Profane oder Wobubauten 
jegliche faufale Verbindung goifchen Sausinnerem und deffen augenbaulicher Geftaltuua 
feblt. Meift ift die Saffade als Yelbftändiges Gebilde einer unter rein praftifeben Gefichts 
punffen aufammenaeftellten und im Srumdriß in ein flares, qeradenmrandetes Nechterk 
eingeqliederten Naumdispofition vorgefeßt. (s werden eher Naummcbaraftere verqewal 
tigt, um Die flächige Abfolge einer Saffade zu gemäbrleiften und fie nicbt im C inne einer 
inebr Fubifely plaftifeben Durcbformmma zu unterbrechen, als daß ein Haustörper organifch 
von imen heraus gebaut wird, jo na vielleicht deffen einzelne Qaumformationen im 
Aupenbild erfennbar werden fonuten. Diefe gewiffe I8illfiv der Naumanordmumg gebt 
bei Haner darcy das gefamte Berf. Wer firb auch bei feinen Erbloßbauten vder 
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Cradtpalais das VBeftibúl in dev Dausmitte befindet — das der Hürgerbäufer liegt grund 
jatlich in einer Eeitenachje —, Yo ift Diejes IAnlageprinzip Doch nur die zwar logifche, aber 
von außen nach immen errecbnete Echlupfolgerung feiner jummetrijchen Saffadenanlagen, 
baro. der zentralen Anordnung des Portales oder Dauseinganges. Celbft bei der Uni 
verfität fann das Veftibril oder Sreppenbaus nicht als das wirkliche Herz des Gimeren 
angefprochen werden, da fie von ibm aus nicht die übrigen. Räume wie bei großen 
Echloß- oder Klofterbauten Diterreichs im Gimme zentralen Bezogenfeins in überfichtlich 
geordneter Kolge nach der Fiefe oder den Ceiten des Haufes zu erjtrecten. Es febeint 
vielmehr der reiche, voluminöje, zeufralliegende Ireppenaufgang als etwas Auferliches, 
moDdifeh Bedingtes tberuonmmmen zu fein, wenn ibm die übrigen Name des Haufes in lockerer, 
gan und gar eigempilliger Ihmregelmäßigkeit angegliedert find, eine Naumanordmung, 
Die allein auf Ne immerhin mitfprechende Unguldnalichteit des Pauplages ficher nicht 
surtiekzufübren ift. Dieye Umbejehwertbeit Dackners in Sragen von Raum- und Srundvifg 
fompofitionen gebt bei der Lniverfitat fogar foweit, dağ Der Anordmmg zweier Haupt 
fefträume zuliebe die Iegelmäßigkeit der Senfterreibung unterbrochen wurde. Kaum 
anders wie Die zentrale Lreppenanlage der Univerfitat wird auch bei Palais Habfeld 
oder Dem I8ebsfnfchlößehen die Anordmmg des Aeffjaales hinter dem Müttelrifalit zu 
beiverten fein, nämlich als ein Yugeftändnis an den Yeitgefehmac, das dem Baumeifter 
bei Palais Saßfeld ficher etliche Eebivierigkeiten bereitet baben dürfte, da der Grundriß 
Diefes Haufes Durch die Verwendung alter längs- und querlaufender Mauern ein völlig 
unvegelmäßiger mar. 

Die befonderen Ciqentiimlichfeiten Hackners, fein Bevorzugen der Dorizontalen, feine 
Sleichgqliltigkeit gegenüber einer organifeben Verbindung zwifeben Kern und Echale des 
Daujes, find es auch, die fein Werk von dem feines etwas jüngeren, ungefäbr gleichzeitig 
wirkenden Kollegen Martin rang abfegen, der bauptfächlich in und um Viequí&, Sdirjely- 
berg und Yandesbut fätig war. Unterfebiedlichteiten zwifchen beiden fejtsujtellen, ijt deshalb 
von einigem ntereffe, weil fich iby Werk in etlichen und urfacblich immer noch nicht 
getlärten Puntten jo eng bertibrt, daß bei etwaigen Zumveifungen ftilkritifche Mapsitäbe 
perfagen müßten, menn es fich nicht Dabei um Bauten handelt, die für Pen einen oder 
anderen arcbivalifch geficbert wären oder die Dem Durch. Zunftgejege einigermagen ge 
jebüigten Arbeitsbereich des einen oder anderen Meifters angehörten. Das Verwandte in 
der Irbeitsweife beider Meifter iff zugleich das, was fie zum Prototyp des jehlefifchen 
Baumeifters ftempelt: die gewiffe Diünmwanvdigkeit ibrer Wrebitefturen forie die mebr 
geometrifch und flächig zeichnerifch als plaftifch empfundene Belebung der Wand; Hinzu 
Femmt, was das Phanomen diefer engen ftiliftifeben Beziebungen geradezu vátfelbaft 
erjcheinen läßt, eine völlige Übereiuftimmumng in der Verwendung beftimmter C dynud- 
Motive, wie Senfterbefrönungen oder C oblbünfe, fowie eine legtmögliche Kongruenz im 
Durchgliedern eines C oc'elagejcboffes oder überhaupt einer Saffade. Stir diefe Beziehungen 
Cebulgujamimenbange zu fonftruieren, lag nabe; doch formten diefe bisher ebenfo wenia 
nachgewiejen werden wie etrpa ein gegemjeitiger Gedantenaustaufel dev Künftler oder gar 
das in der Barvchzeit durchaus übliche bedentenlofe Übernehmen von Sormengqut des einen 
Stiinftlers durch den anderen. Aber frog Dieter engen Vermandtichaft läßt fich doch ein 
gegemäßlicher, trenmender Zug fejtitellen, der Hackners ftärkeres Gebundenfein an die 
jeblefifchen Baugewobnbeiten erweift. Diefes Tremmende, Unterjebiedliche gibt fich am 
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ebejten im ihren Echloßbauten zu erfennen, da die Firchlicben Echöpfungen, wiewobl 
für die Smpfindungsiwelt beider Sünftler genau fo fenngeichuend wie jänıtliche Profan 
bauten, bei Sranf& und Haner unter gänzlich verfehiedener Proqrammytellung entitanden 
und Düraevbáufer von Srauf nicht tiberliefert find. Súr Hacners Eehloßbauten ift es 
barvakteriftifch, daß fie einer gemifjen Aufmwuchsfreudigkeit entbebren. Meift langgeftreckt 
und breit gelagert, bleiben fie dem Erdboden perbaftet und jduníegen fich Diebt der feble 
fifchben Ebene an, aus der beraus und für die fte geiebaffen. Die wobligen Formen der 
Manfardendäacher befebirmen das Haus und belfen mit, Die Gebäudefilbouette in Die 
Yandfebaft einzubinden. Hat ein Eebloßförper einen, memi auch imeift nur Kleinen Suri 
auffa& erhalten, fo febeint diefer mebr zur Hervorhebung der INtittelachye zu dienen als 
etwa der Aufgabe, dem Haus an diefer C telle. einen aufftrebenden Miebtungsatzent au 
geben. Cin turmartig bocbgezogener Rifalitwürfel etwa wie bei der Sauptfront von 
C clef Briefe und felbft bei der Univerfität laftet eber auf dem Gebäude, als dağ er die 
Kraft hätte oder auch nur baben wollte, den vorwiegend borizontalen Berweqgungsitrom 
der Saffade zu durchbrechen und mit nach oben zu reißen. Die Gebäudetörper, die Martin 
Krang formt, find bei etwa gleichen Naumvolumen im Orundriß Fonzentrierter, enger 
aufammenaesogen und in der Llmvrandung des Grumpdriffes abweebylingsreicber. Ccbloß 
Klein KowBenau s. B. erbält Durch das Vorzieben Fräftiger Nifalite auf allen vier Srouteu 
des Fubijch gefebloffenen Gebäudeförpers und die zahlreichen dadurch entjtebenden fent 
rechten Kanten eine ftarfe Aufwärtsbewequng, die auch durch das Manjfardendach nicht 
gebþbemmt wird. (ín zentral angeordneter und den Baukörper beberrfebender Luvin faft 
erft Die nach oben ftrebenden Energien zufammen und läßt fie in den leicht und locker 
gebildeten Formen feiner Architefturteile melodifch ausklingen. Cin folches, mebr arifto 
fratiiches Geftaltungspringip iff Dackuer fremd. Ou feinem Einftlerifchen Ißollen und 
strömen ift ev auch in deu Echlogbauten ganz und qar Kind feiner Stade, in der gwar der 
Adel eine gejellfebaftliche Rolle fpielte, in der aber feit Jabrbunderten der biivgerliche 
Mar I8obl und 28ebe des öffentlichen Lebens beftinmmte. 

Und aus dem Bild diefer Grade heraus, in der er 45 ‚Sabre lang als Meifter lebte und 
wirtre, iff auch uur feine eigentliche Bedeutung als Architeft ablesbar. liebt mur, daf fich 
bier Die meisten feiner Bauten erhalten baben: man wird auch in der Iınmabme nicht febl- 
geben, daß im Ctapdtbild von Breslau eine ganze Angabl von nicht geficherten Bauten, 
vor allem von Birgerbänfern, auf feine Werkffart oder feine Fünftlerifebe Cinflugnabme 
zurtiickgeben. Demn nur durch einen ausgedehnten J8erfftattbetríeb wird fich eimerjeits 
feine für feblefiyebe Baumeister der Barockzeit geradezu als einmalig zu bezeichnende, 
außerordentlich gefeftigte materielle Pofttion erklären laffen, wie andererjeits die vielen 
Anertemmmgen und Ehrungen, die ibn ebenfalls in einem tage wie feinen anderen 
Ichlefijeben Baumeifter bis an fein Lebensende i, fich auf tatjachliche Veiftungen 
tigen Dirften, die in Frage zu ftellen felbft das mir [tc'enbaft tiberlieferte Wert fein Recht 
gibt. Su einer absoluten Wertung der Finftlerifeben Dualitat feiner Bauten innerhalb 
der febleftfehen Barockbautunft diirfte freilich noch nicht Die rechte Zeit fein. Noch find eine 
zu geringe Zabl feblefifeher Baumeister befannt, mit deren Namen fich wirklich die Bor 
ftellung von einem größeren, geficberten Werk verbindet, (o dag die unter diefen Lin 
ffanden fogar als umfangreich zu Dezeichnende Cebensarbeit HacPuers einer großen Über 
macht anonymer und deshalb jtilfritiich febwer fagbarer Bauten gegemüberftebr. 
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(ines aber ift beut fedoun gewiß: die Bedeutung der Peryönlichkeit Hauers liegt in feiner 
Erfebeimung als Eeblefter begrimder. licht nur dureh feine Geburt ift ev in einem ftren- 
geren Cime Eeblefier als andere damals mit ibm zu Bedeutung gelangte Baumeifter, 
er perftebt es auch wie faum ein anderer, in allen bajen. feiner &ünftlevijehen Entwicklung 
Die beimifebe Tradition Fomequent und unbeirrt forfauje&en, fich von entfcheidenden 
fremden Einflüffen frei zu balten und feinen Bauten nabegu unter gefeßmäßigem Zwang 
alle jene Merkinale zu bewahren, die, jebon baufiq charatterifiert, eben als feblefifebe 
Fiqenart anzufpreeben find, und die in ihrer bochentwickelten Erfebeinungsform auch als 
Kennzeichen zu gelten baben fúr die Lrfprimglichkeit und die Kraft feiner in der Heimat 
wurzelmden Yeböpferischen Gejtaltimasqabe. 


Bild 92. Breslau 


Sadners Grabmal am Auferen der Chriftophorifirde. Ausfchnitt. 
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